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können nicht berſickſichligt werden. 


krieg. 
die Kriegslage im Weſten und Often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz dauern die heftigen Angriffe der 


Das Uriegsziel. 


Die „Norddeutſche Allgemeine 
ſchreibt über das Kriegsziel: 


Von manchen Seiten wird es der Reichsre Gegner noch an, doch wurden dieſe überall, zumteil mit ſchweren Verluſten für dene 


Zeitung“ 


I Bee e dh 9 5 Feind, zurückgeſchlagen. Im Oſten iſt ein neuer großer Erfolg errungen. Die ſcharf 


zulaſſen will. Die Zeit wird kommen und dann Verfolgung des nach Grodno fliehenden, etwa anderthalb Armeekorps ſtarken Reſtes 
wird die Reichsregierung dankbar ſein, dann der in Maſuren geſchlagenen ruſſiſchen 10. Armee hat nach mehrtägigen Kämpfen 
wird ſie es bedürfen, wie ſie es immer bedarf, das Ergebnis gehabt, daß auch dieſer Reſt vernichtet worden iſt — während es 
e e f lein früher im gleichen Fall der Armee Rennenkanpf geglückt war auf der Straße nach 
ane den vermag fie nichts genau fo wie zu Kowno ohne nennenswerte Verluſte zu entkommen. Durch dieſen neuen Erfolg iſt 
3 i N) g 
eiten Bismarcks 1870. Aber jetzt und zunächſt ea 2 2 2 Zn R 
gibt es nur ein einziges Kriegsziel, die der Sieg in Maſuren ein vollſtändiger, mit der völligen Vernichtung der 10. 
Niederlage der Feinde, eine Nieder- Armee endender geworden. 
lage, die, wie der Reichskanzler in ſeiner Hierdurch it auch die Bahnverbindung Warſchaus mit den Oſtſeeprovinzen 
N A Be 17 dieſbedroht, zu deren Sicherung offenbar Verſtärkungen herangezogen find, welche unſre 
r res mehr ſiegreichen Truppen zurückdrängen ſollen. 


wagen wird, unſeren Frieden zu ſtören, einen : a 
Frieden, in dem wir deutſches Weſen und Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 22. Februar. 


deutſche Kraft entfalten wollen als freies Volk. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Oeſtlich Ypern wurde 


Dieſen klaren und feſten Willen dürfen wir 
5 5 fälſchen laſſen durch die Entfeſſelung 15 N d 

iskuſſion über die künftigen konkreten Frie⸗ 1 7 7 3 f. 5 : 
ae eee geſtern wieder ein feindlicher Schützengraben genommen. Feindliche 


daß ſofort die Parteirichtungen und äußerten) Gegenangriffe auf die gewonnenen Stellungen blieben erfolglos. 


Gegensätze, von romantischen, zumteil auf die In der Champagne herrſchte auch geſtern verhältnismäßige Ruhe. 


stellen rdberung planen bis zur grolen Die Zahl der von uns in den letzten der dortigen Kämpfe ge⸗ 
Genügfamfeit mit dem, was wir befiken, her fangen genommenen Franzoſen hat ſich auf 15 Offiziere 
vorträten und ein verworrenes Bild des und über 1000 Mann erhöht. Die blutigen Verluſte 


Klees naher knnen, nach das künftige in des Feindes haben ſich als außergewöhnlich hoch heraus⸗ 
einem u doppelt 1 Frie- geſtellt. Unſere Stellungen nördlich Verdun hat der Gegner 
densgeſchäft erleichtern, ja, viellei neue 3 3 8 

n once ee yeal geſtern und heute Nacht ohne jeden Erfolg angegriffen. In den 
rufen würden. Wir überwinden dieſen Welt- Vogeſen wurden die Orte Hogrod und Stoßweier nach Kampf 


krieg ſiegreich durch die einige innere Kraft genommen. Sonſt nichts weſentliches. 


aller Gedanken und Handlungen. Sie heißt es a 
N 
Naſuren. 


bis es nach einem möglichſt ſchnellen und wuch⸗ 
tigen Niederringen der Feinde wieder Parteien 
und nicht blos Deutſche geben darf. Will das 
deutſche Volk wirklich anders? Sein wichtigſter 
Teil ſteht draußen im Felde, um in ſchwerer 
Kampfesnot mit wuchtigem Hammerſchlag die 
ehernen Grundlagen zu ſchaffen, auf denen der 
nene dee ae 
brieflichen und mündlichen eilungen wiſſen : : 7 5 2 

ee de ae Ane der Winterſchlacht in Maſuren iſt beendet. Bei der Säuberung 
Stimmen vernommen werden, die ſchon jetzt der Wälder nordweſtlich von Grodno und bei den in den letzten 


einen Streit um das Fell des Bären beginnen i = pP i 
ee e Tagen gemeldeten Gefechten im Bobr- und Narew⸗Gebiet wurde 


ungebrochen nach innen und außen bewahren, 


Berlin den 22. Februar. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Verfolgung nach 


man heute Ihon Fahnen auf Wällen van bisher ein kommandierender General, zwei Diviſions⸗ 
Wa 5 a d 1 5 15 55 kommandeure, vier andere Generale und annähernd 
n. zu erobern ſind. as . eim 2 
D irkliche Volk arbeitet und duldet 1 M f 7 Geſch 5 
b nicht, 8 5 un fühlt, 5 40 000 ann BE angen, 5 E u k, 
daß die nächſte Frage nicht lautet was ſoll uns eine noch nicht feſtgeſtellte Anzahl von Maſchinengewehren nebſt 
ber Beicbe Beimgen, onen eie up len den vielem ſonſtigen Kriegsgerät erbeutet. Die Geſamtbeute aus der 
gen. Ihm iſt jeder Musketier, der in den 80 » s 2 
Schützengräben Flanderns, den Wäldern der Winterſchlacht in Maſuren ſteigt damit bis heute auf 
Argonnen, in den polniſchen Sümpfen und auf 
Es ee en bie dle g 7 Generale, 
ran gibt, zunächſt mehr wert, als die geiſt⸗ 0 6 i 5 
vollſte Erörterung über die künftigen Grenzen M 
des deutſchen Machtbereiches. Die oberſten Ge⸗ über 100 000 ann, über 150 Geſchütze, 
walten im Felde und Daheim, Schwert 5 und noch nicht annähernd überſehbares Gerät aller Art einſchl. 
ar runde der ganbesverteibigung w Maſchinengewehren. Schwere Geſchütze und Munition wurden vom 
l gung wie 8 2 
der Politik dem Wunſche mucke 165 e mehrfach vergraben 195 in den Seen verſenkt. 
jetzt mit beſtimmten Erklärungen über unſere 1 L5 1 idmi ff 
Friedensbedingungen hervorzutreten und eine ge] ern bei Lötzen und 915 19 0 . ER 8 e e 
öffentliche Oistuſfion zuzulaſſen. Der Zeitpunkt bon uns ausgegraben worden, die aus dem Waſſer geholt worden. 
en nur Bund die ah 991 Die 10. ruſſiſche Armee des Generals Varons Sievers kann hier⸗ 
niſſe beſtimmt werden. Über das Hernach zuin; 5115 1 5 f > 
ee re mit als völlig vernichtet angeſehen werden. Neue Gefechte be⸗ 
dieſem notgedrungenen Kampfe mit der Ab- ginnen ſich bei Grodno und nördlich Suchawola zu entwickeln. 
e Boheien a eh ee 1575 Die gemeldeten Kämpfe nordweſtlich Oſſowiec und Lomza, ſowie 
i 1 0 ng ohne { 7 1 32812 

Feiedensziele auſdeten, bin e dee 19 bei Prasnysz nehmen ihren Fortgang. Aus Polen füdlich der 
Volk die Rede freil Weichſel nichts neues. 

2 ® 2 Oberſte Heeresleitung. 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


So ſind s 


Der deutſche Tagesbericht 
von geſtern lautet nach dem „W. T.⸗B.“: 
Großes Hauptquartier, 21. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei Ni euport ſtieß ein feindliches 
Schiff, anſcheinend ein Minenſchiff, auf eine 
Mine und ſank. Feindliche Torpedoboote 
verſchwanden, als ſie beſchoſſen wurden. An 
der Straße Gheluvelt⸗ Ypern, ſowie 
am Kanal ſüdöſtlich Ypern nahmen wir je 
einen feindlichen Schützengraben. Einige 
Gefangene wurden gemacht. In der Cham⸗ 
pagne herrſchte geſtern nach den ſchweren 
Kämpfen der vergangenen Tage Ruhe. Bei 
Combres wurden drei mit ſtarken Kräfı 
ten und großer Hartnäckigkeit geführte fran⸗ 
zöſiſche Angriffe unter ſchweren feindlichen 
Verluſten abgeſchlagen. Wir machten zwei 
Offiziere, 125 Franzoſen zu Gefangenen. In 
den Vogeſen ſchritt unſer Angriff weiter vor⸗ 
wärts. In der Gegend ſüdöſtlich Sulzern 
nahmen wir Hohrodberg, die Höhe bei Hoh⸗ 
rod und die Gehöfte Bretzel und Wiedenthal. 
OSſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Auch geſtern iſt in der Gegend nordweſt⸗ 
lich Grod no noch keine weſentliche Ande⸗ 
rung eingetreten. Nordöſtlich Oſſowiec, 
ſüdöſtlich Kolno und auf der Front zwi⸗ 
ſchen Prasnysz und Weichſel öſtlich 
Plozk nahmen die Kämpfe ihren Fortgang. 
In Polen ſüdlich der Weichſel nichts neues. 
Oberſte Heeresleitung. 


Die Kämpfe zur See. 


Aus ſchwediſcher Quelle kommt nach dem Wolff⸗ 
ſchen Büro eine Meldung, derzufolge unſere Unter⸗ 
ſeeboote gleich bei Beginn einen gewaltigen Schlag 
gegen den Feind geführt haben: 

Ein engliſcher Truppentransport von 

2000 Mann im engliſchen Kanal verſenkt. 

Die „Hamburger Nachrichten“ melden aus 
Stockholm: Ein engliſcher Militärtransport von 
2000 Mann wurde mitſamt dem Transportdampfer 
im engliſchen Kanal verſenkt. Das „Goeteborg 
Aftonbladet“, das dieſe Meldung erhielt, verbürgt 
ſich für die Zuverläſſigkeit der Quelle. | 

Außer dieſem Ereignis, über das wohl noch wei: 
tere Nachrichten eintreffen werden, haben 

deutſche Unterjeebonte und Minen auch 

weiterhin ſchon kräftig aufgeräumt. 

Darüber liegen folgende Meldungen des Wolff⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Büros vor: a 


Paris, 20. Februar. Amtliche Mitteilun 
des Marineminiſteriums: In der Nacht vom 17. 


zum 18. Februar hat ein deutſches Unterſeeboot um 


2 Uhr de auf der Höhe von Dieppe den 
Dampfer „Dinorah“ angeſchoſſen. Die Schotten 
wurden geſchloſſen und der Dampfer ſank nicht, 
ſondern erreichte Dieppe. „Dinorah“ iſt ein öſter⸗ 
reichiſcher Dampfer, der bei Ausbruch des Krieges 
wild e wurde und jetzt von uns benutzt 
wird. 


Paris, 20. Februar. Amtlich. Der Dampfer 
„Dinorah“ iſt um 12 Uhr mittags im Hafen von 
Dieppe eingetroffen, wo er beſichtigt und ausge⸗ 
beſſert werden wird. Das Schiff war 20 Seemeilen 
vom Hafen entfernt, als es ohne vorherige War⸗ 
nung angeſchoſſen wurde. 


Rotterdam, 20. Februar. Dem „Courant“ 
zufolge iſt das geſtern in Rotterdam eingetroffene 
5 chiff „Iry⸗Schaffer“ in der Nordſee vielen Minen 
egegnet. 


Nakskow, 20. Februar. Der norwegiſche 
Dampfer „Biaerka“, aus Porsgrund, mit Kohlen 
von Leith nach Nakskow unterwegs, iſt morgens im 
Langeland⸗Belt auf eine Mine geſtoßen 
und geſunken. Die Beſatzung iſt gerettet. 


London, 20. Februar. „Evening News“ mels 
det aus Dover vom 19. Februar: Der norwegiſche 
Dampfer „Belridge“ wurde morgens mitten im 
Kanal von einem deutſchen Unterjeeboot torpediert. 
Das Schiff lag mittags in der Nähe von Deal in 

an Zuſtand mit dem Vorderteil im 


aſſer. Der größere Teil der Bemannung war 


noch an Bord. Engliſche Boote befinden ſich in der 
Nähe des Schiffes. Nach anderen Meldungen lief 
das Schiff auf eine Mine auf. 


B 2 3 ee * EIN 


kaliſſimus 


Amſterdam, 20. Februar. „Handelsbladet“ 
meldet: Die letzten Nachrichten bejagen, 25 der 
Dampfer „Belridge“ wieder flott iſt. Das 901 
wird ſich nach England begeben, um dort wieder 
ausgebeſſert zu werden. 


Ehriſtiania, 20. Februar. Das Auswärtige 
Amt hat den norwegiſchen Generalkonſul in London 
Een ſofort eine ſeegerichtliche Verhandlung 
mit der Beſatzung des Dampfers „Belridge“ aufzu⸗ 
nehmen, Schiffsreeder Wilhelmſon⸗Tönsberg, dem 
das Schiff gehört, erhielt von dem Kapitän ein 
drahtloſes Telegramm, in dem es heißt, das Schiff 
ſei einer Kataſtrophe ausgeſetzt geweſen. Der Kapi⸗ 
tän erwähnt jedoch nichts von einer Torpedierung 
durch ein Unterſeeboot oder von einer Mine. 


Paris, 20. Februar. Die Blätter melden, der 
Tankdampfer „Norwegian“ iſt mit einem Leck 
im Vorderteil in Wal mar eingelaufen. 


Liverpool, 20. Februar. Der Dampfer 
„Cambank'“, der ſich auf der Fahrt von Cardiff 
nach Liverpool befand, wurde auf der Höhe der 
Inſel Angleſia von einem Anterſeeboote torpe⸗ 
diert, ohne vorherige Warnung. Drei Mann der 
Beſatzung wurden durch die Exploſion getötet, zwei 
Mann, die über Bord ſprangen, ertranken, die 
übrige Beſatzung wurde gerettet. 


Amſterdam, 20. Februar. Aus Bilbao 
(Spanien) meldet der „Daily Telegraph“, daß dort 
gef een 20 engliſche Dampfer einliefen, die mit neu⸗ 

alen Flaggen angeſtrichen waren. 


Der franzöſiſche Marineminiſter 
über die Blockade. 


Ein Mitarbeiter des „Petit Pariſten“ befragte 
den Marineminiſter über die deutſche Drohung, alle 
Schiffe im Armelkanal zu verſenken. Der Marine⸗ 
miniſter erklärte, Frankreich und England ſeien über 
ein derartiges Vorgehen nicht beſtürzt. Es ſeien 
entſprechende Maßregeln getroffen worden. 


Italiens Stellung zur Blockade. 


Die „Agencia Stefani“ meldet aus Rom: Der 
Marineminiſter hat angeordnet, daß die italieni⸗ 
ſchen Handelsſchiffe, die die nordweſtlichen Meere 
Europas befahren, die Flagge ſtets gehißt halten 
und auf beiden Seiten in großen een die 
Natienalfarbe tragen ſollen. Ferner ſoll der Name 
des Schiffes und ſein Heimathafen in weithin ſicht⸗ 
baren Buchſtaben angebracht werden. Nachts ſind 
die Erkennungszeichen zu beleuchten; die Kapitäne 
ſollen, wenn fie ein Unterſeeboot ſehen, die Maſchine 
anhalten und womöglich eine Mannſchaft mit 
Schiffspapieren zu dem Anterſeeboot entſenden, um 
die Feſtſtellung der Nationalität ihres Schiffes zu 
erleichtern. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Der franzöſiſche Schlachtbericht. 


Am Freitag wurde in Paris um 3 Uhr nach⸗ 
mittags folgender Bericht ausgegeben: Seit geſtern 
Abend iſt nichts Wichtiges zu melden. Die Nacht 
war ruhig. Im Tal der Ais ne und im Abſchnitt 
von Reims haben ziemlich heftige Artillerie⸗ 
kämpfe ſtattgefunden. — Gebiet von Perthes 
blieben alle eroberten Stellungen in unſeren Hän⸗ 
den. Zwiſchen den Argonnen und der Maas, 
am pont des quatre enfants, erbeuteten wir einen 
Minenwerfer. In den Vogeſen warfen wir zwei 
deutſche Infanterieangriffe in Weißenbach und im 
Gebiet von Bonhomme zurück. An anderen Stellen 
befeſtigten wir unſere Stellungen, indem wir plan⸗ 
mäßig nördlich und ſüdlich der Sudelfarm vor⸗ 
rückten. 


Vom Freitag Abend 11 Uhr wird gemeldet: In 
Belgien wurde ein Angriff auf unſere Gräben 
öſtlich von PDpern abgeſchlagen. Der Feind ent⸗ 
Bi dabei fünf Kompagnien der erſten Linie. 

zei Roclincourt, nördlich von Arras, wurde 
ein Angriffsverſuch der Deutſchen aufgehalten. Die 
Beſchießung von Reims dauert fort. In der 
Champagne in der Gegend von Souain, Per⸗ 
thes und Beau Ssjour unternahm der Feind im 
Laufe der Nacht vom 18. zum 19. fünf Gegenan⸗ 
diefe um zu verſuchen, die Gräben zurückzunehmen, 
ie er am vorhergehenden Tage verloren hatte. Alle 
dieſe Angriffe wurden zurückgeſchlagen. Der Kampf 
dauert an. Heute haben wir neue Fortſchritte reali⸗ 
ſiert. In den Argonnen mißlangen einige von 
den Deutſchen verſuchte Handſtreiche. In der Nacht 
vom 18. zum 19. zerſtörten wir ein feindliches Block⸗ 
höhen deſſen Raum wir beſetzten. Auf den Maas⸗ 


höhen in Eparges wurden drei feindliche Gegen⸗ 


angriffe auf die von uns am 17. eroberten Gräben 
durch unſere Artillerie aufgehalten. In den Vo⸗ 
Be zwiſchen Luſſe und Wiſſenbach, in 
er Gegend des Bon hommes, wurde der Feind, 
nachdem es ihm gelungen war, auf der Höhe 607 


Fuß zu faſſen, die er mit einem Regiment ange⸗ i 


riffen hatte, durch einen unſererſeits von einein⸗ 

halt Kompagnien ausgeführten Gegenangriff da⸗ 

von vertrieben. Trotz heftiger Bemühungen der 

Deutſchen hielten wir uns auf den Höhen. Ein 

an Angriff auf den Sattel nördlich der 
erme Sudel wurde zurückgeſchlagen. 


Die ſchweren deutſch⸗engliſchen Kämpfe 
bei La Baſſée. 


Gegen die engliſchen Stellungen bei La Baſſée 
wurden nach einer Meldung der „Tägl. Rundſch.“ 
aus dem Haag am vergangenen Montag von den 
Deutſchen Angriffe unternommen. Unter einem 
Hagel von Geſchoſſen ſtürmte die deutſche Infanterie 
vor und drang in die engliſchen Laufgräben ein. 
Es kam zu furchtbaren Kämpfen mit blanker Waffe. 
Die Engländer konnten, obwohl ſie ſich mit großem 
Mut wehrten, dem deutſchen Anſturm nicht ſtand⸗ 
1 und verloren einige ihrer Schützengräben. 

ie Verluſte der Engländer ſollen ſehr groß ſein. 


Ein Tagesbefehl Joffres. 


General Joffre hat nach Meldung aus Paris 
dom 20. d. Mts. folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
Nach ſechs Kriegsmonaten erwarten die Reſerve⸗ 
einheiten die Eingliederung, die ihnen im Augen⸗ 
blick der Mobilmachung fehlte Sie vervollſtändi⸗ 
en ihre Ausbildung, indem ſie auf die Kriegser⸗ 
. warten. Sie haben auf manchem Schlacht⸗ 

e Beweiſe ihres Wertes abgelegt. Der Gene⸗ 
künfti hat beſchloſſen, daß die Reſerveeinheiten 
5 55 g unterdrückt werden. Sie werden lediglich 
Kari ihre Nummern bezeichnet werden. Der Genes 
5 he 9 gewiß, daß die Reſerveeinheiten ſich 
ie 5 des Vertrauens würdig zeigen werden, indem 
e im Werte mit den aktiven Korps wetteifern. 

05 * 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Die öſterreichiſchen Kriegsberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 19. Februar mit⸗ 
tags verlautbart: 

An der Front in Ruſſiſch⸗ Polen herrſchte 
geſtern lebhaftere Gefechtstätigkeit, da die Ruſſen 
zur Verſchleierung von Bewegungen hinter der Ge⸗ 
fechtslinie ihr Artillerie⸗ und Infanteriefeuer ver⸗ 
ſtärkten. Hieraus entwickelten ſich in mehreren Ab⸗ 
ſchnitten Gefechtsaktionen, die zur Vertreibung vor⸗ 
geſchobener ruſſiſcher Abteilungen führten. 

In Weſtgulizien gingen Teile unſerer Ges 
fechtsfront zum Angriff über und nahmen einige 
Vorſtellungen der feindlichen Schützenlinie. In 
ihrem Gefechtsabſchnitt erſtürmten die Tiroler 
Kaiſerjäger in überraſchendem Anlauf eine vom 
Gegner ſeit Wochen befeſtigte und mit Hinderniſſen 
umgebene Ortſchaft und nahmen dreihundert Mann 
gefangen. : 

Die Kämpfe in den Karpathen werden 
mit großer Hartnäckigkeit weitergeführt. Nördlich 
Nadworna und Kolomea wieſen unſere 
Truppen Vorſtöße der Nuſſen unter großen Ver⸗ 
luſten des Gegners zurück. Die Kämpfe nehmen 
an Heftigkeit zu. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz haben die Ser⸗ 


ben in letzter Zeit wiederholt offene Städte an 


unſerer Grenze mit Geſchütz beſchoſſen. So wurden 
auf Semlin am 10. d. Mts. etwa hundert Schüſſe 
aus ſchweren Geſchützen abgegeben, hierdurch meh⸗ 
rere Gebäude, darunter das Hauptpoſtamt, be⸗ 
ſchädigt, Zivilperſonen verwundet, auch zwei Kinder 
getötet. Am 17. wurde Mitrovica beſchoſſen. 
Das Kommando der Balkanſtreitkräfte hat hierauf 
Belgrad durch ſchweres Geſchütz kurze 
Zeit bombardieren laſſen und durch einen 
Parlamentär den Höchſtkommandierenden verſtän⸗ 
digt, daß in Zukunft jede Beſchießung einer offenen 
Stadt mit einem gleichen Bombardement beant⸗ 
wortet werden wird. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Amtlich wird aus Wien vom 20. Februar mit⸗ 
tags verlautbart: 

In Ruſſiſch⸗Polen hielt auch geſtern ver⸗ 
ſtärktes Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer an. Um die von 
uns eroberten ruſſiſchen Vorſtellungen im Raume 
ſüdlich Tarnow und am Dunajec entwickelten ſich 
heftige Kämpfe. Gegenangriffe des Feindes wur⸗ 
den mehrmals blutig zurückgeſchlagen. 

An der Karpathenfront iſt die allgemeine 
Situation bis in die Gegend von Wyſchkow unver⸗ 
ändert. Es wird nahezu überall gekämpft. 

In Südoſt⸗Galizien konnte der Feind 
ſeine ſtarken Stellungen nördlich Nadworna 
nicht behaupten. Dem letzten entſcheidenden 
Angriffe ausweichend, zog er in der Richtung Sta⸗ 
nis lau ab, verfolgt von unſerer Kavallerie. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Amtlich wird aus Wien vom 21. Februar mit⸗ 
tags verlautbart: : 

Die Situation in Polen und Weſtgali⸗ 
zien iſt im allgemeinen unverändert. Der geſtrige 
Tag iſt ruhiger verlaufen. In den Kämpfen an 
der Karpathenfront wurden wieder mehrere 
ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten des Geg⸗ 
ners zurückgeſchlagen, der hierbei auch 750 Mann 
an Gefangenen verlor. Die Operationen ſüdlich 
des Dnjeſter ſchreiten weiter fort. In der Buko⸗ 
wina herrſcht Ruhe. . 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der Reichskanzler im öſterreichiſchen 
Hauptquactier. 5 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet über 
die Zuſammenkunft, daß der Miniſter des Außern, 
des err von Burian, morgens 8½ Uhr am Sitz 
s Armeeoberkommandanten eingetroffen ſei, wo 
eini Minuten ſpäter der deutſche Reichskanzler 
im Sonderzuge anlangte. Von hier geleitete Frei⸗ 
Nau von Burian feinen Gaſt im Automobil in ſein 
uartier, wo die beiden Minifter mahrere Stunden 
im e verweilten. Am Mittag erſchien 
der Reichskanzler beim Armeeoberkommandanten, 
Erzherzog Friedrich, in Audienz, der auch Erzherzog 
Karl Franz Joſef beiwohnte. Nachmittags nahmen 
die beiden Miniſter an dem Frühſtück bei Erzheigog 
Karl Franz Joſef teil, zu dem auch Generalſtabs⸗ 
chef Freiherr Konrad von Hötzendorf bein 
Späler verweilten die beiden Sbaatsmänner beim 
Tee im Quartier des Freiherrn von Burian. Nach 
7 Uhr abends erfolgte die Abreiſe des Reſchs⸗ 
kanzlers mit Sonderzug. Auch Freiherr von 
ae trat noch an demſelben Abend die Heim⸗ 
elle an. 


Wie der Pariſer „Matin“ Geſchichte macht. 


In welcher gewiſſenloſen Weiſe die Pariſer 
Boulevard⸗Preſſe ihre Leſer fortgeſetzt belügt und 
betrügt, zeigt beſonders draſtiſch folgende „g”= 
drängte Überſicht“, die der „Marin“ über die gegen⸗ 
wärtige Kriegslage veröffentlicht: „Die Deutschen 
haben darauf verzichten müſſen, die Ruſſen aus Oſt⸗ 
preußen zu vertreiben. Die Deutſchen haben 
auf jede weitere Offenſive gegen Warſchau 
verzichzen müſſen, nachdem fe beim letzten Angriff 
50 000 (1) Tote verloren hatten. Die Deutſchen 
haben el verzichten müſſen, den Sſterreichern 
beim Vertreiben der Ruſſen aus Galizien zu helfen. 
Die Deutſchen haben es aufgeben müſſen, den Ruſſen 
den Einmarſch Ungarn zu verwehren. Die 
Deuiſchen waren außerſtande, mit ae öfter: 
reicher die Ruſſen zur Räumung der Bukowina zu 
veranlaſſen. Die e Gerüchte, die ver⸗ 
breitet waren, ſind falſch. Die Deutſchen ſind ferner 
nach fünf Monaten außerſtande, die Aisne, die Oiſe, 
die Somme, die Scarve, die Lys oder die Mer zu 
überſchreiten. Die Deulſchen ſind geſchlagen in den 
Vogeſen, an der Maas und in den Argonnen. Die 
Deutichen erleiden Niederlagen zur See. Dieſes iſt 
in wenigen Worten eine Zufammenfaſſung ihres 
glorreichen Feldzuges nach 165 Kriegstagen“ 


; Über den Eindruck der ruſſiſchen Niederlage 


bei den Verbündeten. 


wird über Baſel gemeldet, daß die Pariſer 
Blätter weiter 90 ern, dem Publikum die ganze 
Lage über den deu ſchen Sieg im Oſten zu geſtehen 
do eben ſie die die Beſetzung von Lock 
und Plozk durch die Deutſchen und das Zurück⸗ 
weichen der Ruſſen bis zum Niemen zu. 


Die letzte große ruſſiſche Niederlage 


bei den Kämpfen in Maſuren kann nunmehr auch 
von den Engländern nicht mehr verſchwiegen 
oder vertuſcht werden. Die „Daily News“ ſchreiben: 
Die Nachrichten vom öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind 
ſchlecht, und es wäre falſch zu ſagen, daß es anders 
wäre. Hindenburgs neue Offenſive hat auf jeden 
Fan mit einem bisherigen Erfolge eingeſetzt. Es 
ann kein Zweifel ſein, daß die Ruſſen in der 
Gegend der maſuriſchen Seen eine Pele Nieder⸗ 
lage erlitten haben. Geſtern hat Petersburg die 
Niederlage zugegeben, und die üble Nachri t iſt 
in einem heutigen Communiqus des deutſchen 
Hauptquartiers beſtätigt worden.“ Zum erſten⸗ 
male wird die Niederlage in einer engliſchen Zei⸗ 
tung ſo offen zugegeben. Das Blatt meint dann, 
man müſſe die Situation mit derſelben Kaltblütig⸗ 
keit betrachten, wie man es in Petersburg unter 
dem Eindruck dieſer Niederlage (disaster) tue. Im 
übrigen tröſtet ſich das Blatt damit, daß Warſchau 
von den Deutſchen noch immer nicht genommen iſt. 
— Ein ſehr magerer Troſt. ; 

Feldmarſchall French 1959 95 angeb⸗ 
lich, daß den britiſchen Truppen vor Ypern die 
ruffiſ e Niederlage verſchwiegen wurde. 
Er empfahl vielmehr ausführliche Bekanntgabe der 
von den deutſchen Truppen erduldeten Strapazen, 
um die Briten zur Nacheiferung anzuſpornen. 


Verkürzung der ruſſiſchen Front. 


Der „Nat.⸗Ztg.“ wird von der ruſſiſchen Grenze 
gemeldet: In maßgebenden Petersburger Kreiſen 
iſt man, wie aus den letzten Blättern hervorgeht, 
der Anſicht, daß nach den letzten Ereigniſſen der 
Kampf in der Bukowina, in Oſtpreußen und in 
Polen nördlich der Weichſel eine durchgreifende Um⸗ 
gruppierung der ruſſiſchen Streitkräfte erforderlich 
machen wird. Strategiſche Gründe werden die 
oberſte Heeresleitung veranlaſſen, die geſamte Front 
erheblich zu verändern. In allen Gouvernements 
werden neue Truppen ausgehoben, zumteil der 
Jahrgang 1916. Auch neue Erhebungen in den 
Klaſſen der Reichswehr haben ſtattgefunden. In 
den letzten Tagen ſind wieder größere Transporte 
von ausgebildeten Mannſchaften zur Front abge⸗ 
angen. Ihre Ausbildungszeit beträgt 4 bis 6 
Wochen. Schon vor einigen Tagen wurde im Großen 
Generalſtab nach Petersburg berichtet, daß mög⸗ 
licherweiſe eine feſte Konzentration der ruſſiſchen 
Truppen und eine damit verbundene Kürzung der 
langen Schlachtlinie eintreten werde. 2 


Die Karpathenſchlacht. 


Aus Ungar in Karpathen wird dem „Berliner 
Lokalanz.“ gemeldet, daß der Schnee überall ge⸗ 
ſchmolzen iſt. Als Opfer der jüngſten Kämpfe ſind 
unter dem geſchmolzenen Schnee an Dale: 

ängen um Uzſok zahlreiche unbeerdigte Ruſſen⸗ 
eichen zum Vorſchein gekommen. Die Toten ſind 
auffallenderweiſe ganz unverſehrt; ſie wurden von 
unſeren Soldaten beerdigt. — Der Kriegsbericht⸗ 
erſtatter Krenz Molnar meldet dem „Az Eſt“ fol⸗ 
gendes: Aus den ſogenannten Karpathenkämpfen 
ae ſich eine große Karpathenſchlacht entwickelt. 
ieſe Entwicklung hat infolge des eigentümlichen 
Gebirgsterrains fe r lange gedauert, kann aber 
jest als die größte Gebirgsſchlacht, die 
ie Kriegsgeſchichte kennt, bezeichnet werden. Auf 
ſchneebedeckten Felſen, in wildromantiſchen Tälern 
und dichten Wäldern vollzieht ſich der Kampf. Die 
Tagesleiſtungen ſind ſo überaus ſchwierig und da⸗ 
bei ſo detailmäßig, daß der Generalſtab am Abend 
erſt aus mehreren hundert Berichten das Ergebnis 
des Tages feſtſtellen kann. In dieſer Schlacht, die 
ſo viel an die Kämpfe vergangener Zeiten erinnert, 
hat naturgemäß die Front die Tendenz, ſich zu ver⸗ 


kürzen und zu verdichten. Dies geſchieht am Duna⸗ 


jec und an der Bialalinie, auch bei Dukla, wo die 
Gegner ſich eingegraben gegenüberſtehen, während 
im Oſten, wo wir aus den Bergen hinausgelangten, 
die Strategie aufatmet und ſich frei entwickelt. 


Ruſſiſche Erklärung zum Rückzug aus der 
\ Bukowina. 


„Daily Chronicle“ meldet, in Petersburg er⸗ 
kläre man den ruſſiſchen Rückzug hinter Pruth und 
aus der Bukowina als Vorſichtsmaßregel. Es ſei 
Mu erwarten, daß in kurzem das Eis auf den Flüſſen, 

as jetzt den übergang noch erlaube, ſchmelzen 
werde. Alsdann werden der Pruth und die an⸗ 
renzenden Moraſtniederungen eine unüberwind⸗ 
iche Barriere gegen den weiteren 5 ae des 
geh den Heeres und auch gegen deren 
Rückzug. : 


Die Zuſtände in WMarſchau. 


Laut „Rufftija Wjedomoſti“ ſoll die Lage in 
Warſchau ganz verzweifelt ſein. Die Arbeitsloſig⸗ 
keit treibt zu einer Ka aſtrophe. Der Ausbruch von 
Epidemien wird nicht länger verhindert werden 
können. Der Hungertyphus fordert ſeine Opfer, 
wegen Mangel an Lebensmitteln herrſcht jetzt ſchon 
bitterſte Not. Auch die Wohnungskriſe wirkt depri⸗ 
mierend. Die Hauswirte jagen ihre Mieter, die 
nicht bezahlen können, direkt auf die Straße. In 
den Reſtaurants it ein früherer Schluß angeſetzt. 
Zweifelhafte Reſtaurants ſind auf beſonderen 
Befehl geſchloſſen worden. Die Kaffeehausinhaber 
müſſen ſich schriftlich verpflichten, daß Soldaten in 
ihren Lokalen keinen Eintritt erhalten. — Weiter 
wird die ſchweve Aufgabe geſchildert, die die Tochter 
des 5 Großfürſtin Tatjana, mit der Leitung 
des Hilfskomitees bei der Weſtfront übernommen 
Ih Es gilt einer Menge hungernder und kranker 

lüchtlinge zu helfen. Das Pilfewert iſt darum 
ſehr erſchwerk, da Warſchau, das ſonſtige Zentrum 
für dieſe Hilfstätigkeit, hierfür nicht mehr in Frage 
kommen kann. Die Stadt iſt ſelbſt von der jteis 
lauernden Kriegsgefahr ſo mitgenommen, daß ſte 
froh iſt, ihren eignen Einwohnern helfen 50 können. 
Die Eiſenbahnen können een Betrieb nicht aufrecht 
erhalten. Die Fabriken find geſchloſſen. Die Pro⸗ 
duzenten find ſelbſt zu belaſtenden Konſumenten 
geworden. — Auch aus Warſchau kürzlich in Wien 
eingetroffene Perſonen ſchildern die Zuſtände in 
Warſchau nach polniſchen Blättern als troſtlos. 
Die öffentlichen Lokale ſind leer, die Lazarette über⸗ 
füllt. Mehr als 50 000 Verwundete ſind bisher 
nach Warſchau gebracht worden. 4000 Privat⸗ 
wohnungen ſtehen leer. Die Einrichtungen ſind in 
Aufbewahrung. Nachts iſt die Stadt wegen be⸗ 
fürchteter Luftangriffe finſter. Die Zeitungen 
haben kleines Format und erſcheinen auf farbigem 


Papier. Die Lebensmittel ſind ſehr teuer. Kohlen 
ſind überhaupt nicht zu bekommen, weil wegen der 
Militärtransporte auf den Bahnen keine eu 
liefert werden können. Die Sderblichkeitszi 
nimmt wöchentlich ſtark zu. In den Flüchtlings⸗ 
lagern Czerwinsk und Puszeza⸗Kampinomska 
Das Elend. Täglich ſterben mehrere Selalfet- 
as en Hilfskomitee ſteht der drohenden 
Kataſtrophe machtlos gegenüber. ; 


Die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen 


betrug bis zum Ende des Jahres nach den amtlichen 
Angaben 3575 Offiziene und 306 294 Mann. Im 
Monat Januar ſtieg die Beute weiter. Es wurden 
u. a. gefangen genommen bei Borzymow 1000 
Sucha 1400, Rawka 2000, nördlich der Weichſe 
1000, und im Monat Februar bei Humin 6000, an 
der Bzura 1000, bei Plozk 1000 und jetzt in Mas 
furen 64.000 und bei Plozk 3000, bei Kolno 700. 
Die jeäige Geſamtſumme beträgt ſomit rund 
392 000 Mann. Dabei ſind nur die größeren Er⸗ 
eigniſſe angegeben. Da aber auf der ganzen 
Front täglich Gefangene gemacht werden, muß ihre 
l noch ſehr viel höher ſein. Die bei 
größeren Unternehmungen im Januar und Februar 
in den amtlichen Depeſchen angegebenen Gefange⸗ 
nenzahlen betragen über 81000. — Die von den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen gemachten Gefan⸗ 
enen betragen — zählt man die in den Generals 
ſtabeberichten 1 Zahlen zuſammen — 
bis jetzt 175 000 Köpfe, wobei aber nur die Haup 

poſten berüchſichtigt ſind. f 


General Pau auf ſeiner Rundreiſe. 


General Pau traf am Sonnabend in Salonift 
an Bord des geſchützten Kreuzers „Jurien de la 
Graviere“ ein und wurde mit großen Ehren empfan⸗ 
gen. Er reiſt in Begleitung einer ſerbiſchen Ab⸗ 
ordnung zunächſt nach Niſch weiter. ; 


Franzöſiſche Hilfe für Montenegro. 


Die Landung franzöſiſcher Truppen in Antivari 
beſtand, wie der amerikaniſche „Lloyd“ erfährt, aus 
einem ganzen Bataillon. Bei der Landung fippte 
eine Schaluppe und acht Mann ertranken. Die 
lane bein Truppen werden der montenegriniſchen 

rmee beigegeben. Der ruſſiſche Kreuzer „Askold“ 
befindet ſich in Antivari und landete dort acht 
franzöſiſche Generalſtabsoffiziere, die ſofort nach 
Cetinje reiſten. . 
* “ 


. * 
Deer Krieg in Deutſch⸗Südweſt 

Der „Standard“ meldet: General Botha iſt 
wieder ins Feld gezogen, und zwar diesmal gegen 
deutſche Streitkräfte. Er iſt (wie bereits gemeldet) 
in der Walfiſch⸗Bai angekommen, die die Balis für 
den Marſch nach Windhuk bilden ſoll. Andere 
Streitkräfte ſollen in der Lüderitzbucht und am 
Oramje⸗Fluß die im Süden ſtehenden deutschen 
Truppen inzwischen in Schach Halten. 


Perſien vor der Entſcheidung. 

Die perſiſche Pveſſe richtet an die perſiſche Regle⸗ 
rung die Aufforderung, die Neutralität aufzugeben, 
da ſte für Perſien ſchädlich ſei. Die offizibſe Zei⸗ 
tung „Raad“ und das Blatt „New bahar“ ent 
hielten in ihren letzten Nummern mehrere Artikel, 
in denen darauf Hingewiejen wird, wieviel Perſiem 
verlieren würde, wenn es inmitten des Weltkrieges 
und der islamitiſchen Bewegung neutral bliebe 
und nicht verſuchen würde, daraus Nutzen zu ziehen, 
ah es an die Seite der Feinde Der Triple⸗Entent⸗ 
trete. - 


Bevorſtehende engliſch⸗japaniſche Kriſis. 

Die Londoner „Reynolds Newspaper“ glauben 
verjichern zu können, daß zurzeit wichtige Verhand⸗ 
lungen zwiſchen London und Tokio ſchweben. Es 
beſtätigt ſich, daß engliſche Großkaufleute, die in 
Oſtaſien ſtark inbereſſtert find, das engliſche Aus⸗ 
wärtige Amt dringend erſucht haben, alle zur Wah⸗ 
vung britiſcher Intereſſen notwendigen Schritte zu 
unternehmen. Es kann mit völliger Berechtigung 
von einer bevorſtehenden engliſch⸗japaniſchen Kriſis 
geſprochen werden. Die vorliegenden ruſſiſchen 
Preßorgane zeigen, daß man auch in Petersbur 
die Handlungsweise des gelben Verbündeden nich! 
günſtig beurteilt und ſchwere Beſorgnis für die 
Weiterentwickelung der ruſſiſchen Intereſſen in 
Oſtaſien hegt. 5 , 


Politiſche Tagesſchau. 
Deutſchland achtet die Neutralität der Schweiz 
Die deutſche Reichsregierung teilte nach 
einer Meldung aus Bern dem Schweizer Bundes⸗ 
rat mit, daß der Flieger, der am 2. Februar 
Schweizer Gebiet bei Beureveſin und Coeuve 
werſehentlich überflog, nach burcigeführter 
Anterſuchung beſtraft wurde. Die Reichsregie⸗ 
rung verband mit dieſer Mitteilung den Aus⸗ 
druck lebhaften Bedauerns. — Von einer Be⸗ 
ſtrafung der engliſchen Flieger, die ſeinerzeit 
Schweizer Gebiet überflogen haben um einen 
Angriff auf die Luftſchiffhalle in Friedrichs⸗ 
hafen zu machen, hat bisher nichts verlautet, 
Man ſieht alſo, die „Barbaren“ ſind doch beſſer; 
Menſchen. 
von Bilinski Obmann des öſterreichiſchen 
Polenklubs. 
Der Polenklub wählte, wie aus Wien ge⸗ 
meldet wird, nach Vornahme der Statutenände⸗ 
rung, wonach auch eine Perſönlichkeit, die 
augenblicklich kein Abgeordnetenmandat beſitzt, 
eine Obmannſtelle bekleiden kann. den früheren 
gemeinſamen Finanzminiſter und Herrenhaus⸗ 
mitglied von Bilinski mit 49 gegen 2 Stimmen 
unter 
Obmann. 


Eine Mahnung des Papſtes. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
London mit der Miſſion, den franzöſiſchen und 
ſignore van Neufville, bisherigen Berichterſtat⸗ 
ter der Pariſer „Croix“, nach Paris und 
London mit der Miſſion den franzſiſchen und 
einen Teil des engliſchen Episkopats zu bitten, 
den Klerus anzuweiſen, daß in den Kirchen 
beim Gottesdienſt eine chriſtliche Sprache ge 
führt, vor allem die Kirche nicht zur Verhetzung 


lebhaften Beifallskundgebungen zum 


— 


gegen andere Nationen mißbraucht werde. 
Wenn keine Anderung der beſtehenden Übel: 
ſtände eintrete, werde ſich der Papſt genötigt 
ſehen, fo ſehr er Frankreich als älteſte Tochter 
er Kirche liebe, öffentlich Stellung zu nehmen. 

Der päpſtliche Vertrauensmann hat den Auftrag 
auf das muſterhafte Verhalten der deutschen 
Biſchöfe und Geiſtliche hinzuweiſen. a 
In der italieniſchen Kammer: 

wurde am Freitag ein Antrag Marangoni, das 
Wget der auswärtigen Angelegenheiten nah 

dem des Poſtminiſteriums zu beraten, infolge 
Widerſpruches des Miniſterpräſidenten Salan⸗ 
da in namentlicher Abſtimmung mit 254 gegen 

27 Stimmen abgelehnt. Eugenio Chieſa fragte 
ie Regierung, an welchem Tage ſie über eine 

von ihm eingebrachte Reſolution beraten laſſen 
wolle; andere Kammermitglieder verlangten 
don der Regierung Erklärungen über die aus⸗ 
wärtige Politik. Salandra erklärte zugleich im 
kamen des Miniſters des Auswärtigen Son⸗ 

nino, daß die Regierung an ihren Erklärungen 
dom Dezember bis jetzt nichts zu ändern hätte, 
und bat Chieſa, auf ſeiner Reſolution nicht zu 


beſtehen; für den Fall, daß er es dennoch täte, 


t er die Kammer, deren Behandlung um 6 
onate zu verſchieben. Chieſa erklärte, von 
Salandras Außerungen Kenntnis zu nehmen 
und nicht auf der Anberaumung einer Erörte⸗ 
tung über feine Reſolution zu beſtehen. — 
eordnete Giretti ſtellte in derſelben 
ammerſitzung die Frage an den Miniſterpräſi⸗ 
nten und an den Miniſter des Außern, 
welchen Proteſt die italieniſche Regierung bei 
er deutſchen Regierung wegen der Verletzung 
er Neutralität Luxemburgs zu machen gedenke, 
die auch von der italienischen Regierung durch 
den Londoner Vertrag von 1867 garantiert 
worden ſei. Der Anterſtaatsſekretär des Außern 
Borſarelli erklärte, angeſichts des gegenwärti⸗ 
gen Augenblicks halte er es für angemeſſen, 
nicht zu antworten. 
8 Spaniſche Sympathien für Deutſchland. 
Herr Dr. Gordan teilt der „Danziger Allg. 
eitung“ aus Barcelona mit: „Am 7. Februar 
dormittags war eine Verſammlung der 


äußerſten Linken für Belgien verboten worden; 


gegen wurde in liebenswürdigſter Weiſe von 
der Regierung der Saal des großen Kunſt⸗ 
palaſtes zu einem Wohltätigkeitskonzert für das 
Rote Kreuz Deutſchlands und Hſterreichs zur 
Verfügung geſtellt. Der Saal war mit 
Deutſchlands und Spaniens Fahnen geſchmückt. 
Gegen 8000 Menſchen waren erſchienen, darun⸗ 
ter gegen 500 Deutſche. Über 5000 Mark ſollen 
ürs Rote Kreutz eingegangen fein. Unfer 
Landsmann von Schwind, Opernſänger aus 
Karlsruhe trug ſehr zum Gelingen des Feſtes 
bei. Am Schluß wurde „Hoch Deutſchland“ ge⸗ 
dufen und von der Orgel tönte „Die Wacht am 
Rhein“. Während wir Deutſche mit Begeiſte⸗ 
rung mitſangen, klatſchten die Spanier Beifall. 


Japaniſches Ultimatum an China. 9 
Einem Bericht aus Petersburg zufolge 
meldet die „Nowoje Wremja“ aus Tokio: Unter 
dem Vorſitz des Mikado hat ein fapaniſcher 
Miniſterrat ſtattgefunden, in dem die ber⸗ 
teichung eines Ultimatums an China beſchloſſen 
wurde. — „Corriere della Sera“ meldet aus 
Peking: Die japaniſchen Staatsangehörigen 
berlaſſen in aller Eile Peking und China. In 
antung haben die Japaner mit dem Bau 
zweier ſtrategiſcher Bahnen begonnen, ohne die 
chineſiſchen Behörden um eine Konzeſſion erſucht 
zu haben. Aus Göul (Korea) und Port Arthur 
find infolge der Kriegsvorbereitungen alle 
Ausländer durch die japaniſchen Regierungsber 
hörden ausgewieſen worden. N 
mm m m m nn 
Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar 1915. 

— Der Herzog und die Herzogin von 

Braunſchweig ſind geſtern Abend um 6 Uhr aus 
raunſchweig auf dem Potsdamer Bahnhof ein⸗ 
getroffen. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren 
auf dem Bahnhof erſchienen. 

— Kaiſer Franz Joſeph hat den Prinzen 
dachim von Preußen zum Rittmeiſter im 
uſarenregiment Nr. 10 ernannt. 

— Dem Karlsruher Hofbericht zufolge, leidet 
der Großherzog ſeit geſtern an einer Erkältung 
mit leichten fieberhaften Erſcheinungen, die ihn 
keotigt, ſich für einige Zeit Schonung aufzuer⸗ 
egen. 

— Von den Höſen. Der regierende Fürſt 
Wolf zu Schaumburg⸗Lippe, geboren zu Stadt⸗ 
agen am 23. Februar 1883, vollendet am 
Dienstag ſein 32. Lebensjahr. Der Fürſt ſteht 
als Oberſtleutnant und Kommandeur des 

Warenregiments Landgraf Friedrich II. von 
Heſſen⸗Homburg Nr. 14, deſſen Garnison Kaſſel 
iſt, im Felde. f 

— Zum deutſchen Geſandten in Athen iſt, 

wie nach der „Kreuzzeitung“ verlautet, als 
achfolger des Grafen Quadt, der am Freitag 
then verlaſſen hat, Graf von Mirbach⸗Harff 
nannt worden. 

. — Dem Vorſitzer der Landesverſicherungsan⸗ 

ſalt Berlin Landesrat Dr. Freund iſt vom 
fer von Sſterreich das Offizierkreuz des 
ranz⸗Joſefordens verliehen worden. 

— Der frühere liberale Abg. Grieninger iſt 


im Alter von 80 Jahren in München geſtorben. 


Stadtälteſter Theodor Encke iſt nach der Magde⸗ 


haber einer Parkettfabrik, hat ſein Amt als 


die herbeigerufene Feuerwehr an der Bra 
erſchien, ſtand die ganze Bäckerei bereits lichterloh E 


Von 1881—84 gehörte er dem Reichstag für; 
Rothenburg a. T. an. Im bayeriſchen Landtag; 


vertrat er 30 Jahre hindurch den Wahlkreis 
Offenheim⸗Neuſtadt⸗Wintzenheim. 
— Der frühere Magdeburger Stadtrat 


burger Zeitung“ am Donnerstag früh im 82. 
Lebensjahre geſtorben. Encke der frühere In⸗ 


Stadtrat bereits ſeit mehreren Jahren nieder⸗ 
elegt. 

. 5 Amtlich wird mitgeteilt, daß es in der 
nächſten Zeit notwendig ſein wird. die Bahnen 
in weitgehendem Maße für militäriſche Trans⸗ 
porte freizuhalten. 

— Gegen Noſa Luxemburg hat nunmehr die 
Frankfurter Staatsanwaltſchaft einen Haftbe⸗ 
fehl erlaſſen, damit ſie ihre Strafe von einem 
Jahr Gefängnis antrete. Roſa Luxemburg 
hatte mehrfach wegen Kränklichkeit Strafauf⸗ 
ſchub erwirkt, trat aber wiederholt neuerdings 
in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen in 
Berlin als Rednerin auf. 5 
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Ausland. 


Baſel, 20. Februar. Aus dem Bezirk Ober⸗ 
elſaß ſind insgeſamt 74 Lehrer als Geiſeln nach 
Frankreich verſchleppt. 

Glasgow, 20. Februar. Eine der angeſehen⸗ 
ſten Eiſenexportfirmen Glasgows wird beſchul⸗ 
digt, an die Firma Krupp 15.000 Tonnen Eiſen⸗ 
erz geliefert zu haben. Vier Teilnehmer 
ſtehen unter Anklage und ſind gegen 40 000 Mk. 
Bürgſchaft für jeden der Beſchuldigten vorläufig 
auf freiem Fuß belaſſen worden. 


Provinzialnachrichten. 


Winkler (Vorſitzer), Landwirt Meßmer⸗ 

Oberpoſta ſüſtent 
Gasmeiſter Kunz (Mate⸗ 
rialienverwalter). Nach der Statiſtik für 1914 bes 
trug die Zahl der Bienenpölber des Vereins im 
Frühjahr 609, im Herbſte 667. An Honig wurden 
114 Zentner gewonnen. > 

r Graudenz, 20. Februar. (Beim Spiel auf dem 
Eife) 1 geſtern Abend in der Weichſel bei Klein 
Lubin der 10jährige Sohn des Inſtmanns B. aus 
Klein Lubin ertrunken. Er war zwiſchen den 
Buhnenköpfen unter das Eis geraten und konnte 
nur als Leiche geborgen werden. 

o Konitz, 19. Februar. (Ein großes Schaden⸗ 
feuer) brach heute Nacht gegen 1 Ahr in der Fell⸗ 
merſchen Bäckerei in der Bahnhofſtraße 808 en 

randſtelle 


in Flammen. Die Bäckerei iſt vollſtändig ausge⸗ 
brannt. Kleinere Leute, die in dem Hase zur 
Miete wohnten, haben nur das nackte Leben ge⸗ 
rettet. Der ihnen entſtandene Schaden iſt nur zu 
einem Teil durch Verſicherung gedeckt. Von der 
Bächerei ind nur die Umfaſſungsmauern ſtehen⸗ 
eblieben, während die anliegenden Gebäude vom 

uer verſchont blieben. Der entſtandene Geſamt⸗ 
ſchaden iſt recht hoch. Die Urſache des Brandes iſt 
noch unbekannt. 3 

Marienwerder, 19. Februar. (Brände.) Aber⸗ 
mals ſind in unſerer Umgegend zwei große Brände 
anſcheinend ruchlos angelegt worden. Auf dem 
Mühlengut Hammermühle ging eine mächtige 
or mit groben Vorräten in Flammen auf, 
um “u dem Gute Semmler im hieſigen Kreiſe find 
zwei Scheunen und ein Viehſtall mit ebenfalls 
wertvollem Inhalt niedergebrannt. Im letzteren 
Falle 5 die Branditiftung zweifellos, im erſteren 
auch ſehr wahrſcheinlich 

Röſſel, 20. Februar. (In den Gerichtsdienſt ge 
treten.) Der frühere Bürgermeiſter von? en 
Dr. Peucker, iſt wieder als Gerichtsaſſeſſor in 
Sujtizdienit eingetreten. 5 Ä 2 

Tilſit, 20. Februar. (In die Heimat zurück.) 
Die hier weilenden Flüchtlinge aus den Oriſchaften 
jenſeits des Memelſtromes erhielten die Erlaubnis, 
über die Luiſenbrücke nach ihrer Heimat zurückzu⸗ 
kehren. Von der Erlaubnis wurde auch bereit⸗ 
willigſt Gebrauch gemacht. 

d Strelno, 21. Februar. (Brand von Getreide⸗ 
ſchobern.) In Golejewo, Kreis Strelno, ſind vier 
Roggen: u zwei Strohſchober des Ritterguts⸗ 
beſitzers von Zablocki niedergebrannt. Den Flam⸗ 
men ſind gegen 700 Zentner Roggen zum bel 
gefallen. Die et find mit je 2000 Mark 
der Poſenſchen Provinzial⸗Feuerſozietät verſichert. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 

n Poſen, 18. Februar. (Selbſtmord.) Kürzlich 
wurde in einem Graben die Leiche der unverehe⸗ 
lichten Hulda Seiffert aufgefunden; es wurde bei 
der Leichenöffnung unzweifelhaft Mord feſtgeſtellt. 
Der in dieſer Angelegenheit in Haft genommene 
Eigentümer K. aus Glinnau hat nun in ſeiner 
Zelle Selbſtmord begangen. 

Poſen, 22. Februar. (Schreiben des 
Reichskanzlers an das Domkapitel.) 
Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat dem 
Domkapitel in Poſen in einem Beileidstelegramm 
ſeine warme Teilnahme zu dem Hinſcheiden des 
Erzbiſchofs Dr. Likowski ausgeſprochen, in dem er 
betont, die Erzdiözeſe werde in dieſer gewaltigen 
Zeit, in der an ihren Grenzen weltgeſchichtliche 
Entſcheidungen fallen, die weiſe Leitung dieſes aus⸗ 
gezeichneten Oberhirten doppelt ſchmerzlich wer⸗ 
miſſen. 


Eiſernen A zweiter 


en]; 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Februar 1915. 


eſchke aus Karlshagen, 
Ne nf.⸗Regt. Nr. 855 


Thorn⸗Mocker. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Lundtagsabg., Rittergutsbeſitzer Ritt⸗ 
meiſter von Hennigs aus Techlin. — Mit dem 


u Amtsanwalts von Zambrzycki in Thorn; 
Oberlehrer, Leutnant d. R. Hermann Eichel⸗Thorn 


Nr. 11 Franz Knoblauch aus Thorn 


der Juſtiz) Das 


Remenowski aus Danzig; der Re dar 
tuare Wilhelm 


Bundesrats erlaſſen hat, ſowie die Ausführungs⸗ 
anweiſung zu der bundesrätlichen Verordnung und 


teich.) Es fit nun fait ein Jahr vergangen, feit⸗ 
dem die letzte Zuchtvieh⸗Auktion ſtattgefunden hat. 
Erſt wurde dieſe durch die ſich immer weiter aus⸗ 
breitende Maul⸗ un 
dann kam der Art 

5 einer Zuchtvich⸗Auktion nicht 


Kriegs N Feindesland verlegt haben 
nunm ach 

die Am Freitag den 26. 

euteich, f dem 

ſtattfinden. 


j Ben DEIN EIGEN: iſt aus dech⸗ 
ni ürz auf den 18. 
und 19. März d. Is. verlegt worden. 

— (Zuckerhaltige Futtermittel.) 
Nach der Bebanntmachung des Bundesrats über 
zuckerhaltige Futtermittel haben alle Eigentümer 
ſolchen Futtermittel, ſoweit dieſe nicht Verbraucher 
ſind, am 25. Februar der Bezugsvereinigung der 
deu Landwirte in Berlin anzuzeigen, welche 
Vorräte fie beſitzen oder in Gewahrſam Haben. 
Vorräte unter 10 Doppelzentner unterliegen der 
Anzeigepflicht nicht. Für die 17 8 5 iſt ein For⸗ 
mular b hergeſtellt worden, das die Anzeigepflich⸗ 
tigen von der Handelskammer erhalten können. 

— ur 3. Klaſſe der 5. a 
ſüddeutſchen (231. königl. Dub che n) 
Klaſſenlotterie) liegen die Loſe gegen Vor⸗ 
zeigung der Vorklaſſenlofe vom 20. Februar ab zur 
inlöfung bereit. 


Dieſe hat bis sh zum 9 


und der Chef des Generalſtabes von Falken⸗ 


hayn ſandten Telegramme. Letzterer telegra⸗ 
phierte: „Dem treuen Freunde des deutſchen 
Heeres und mannhaften Vertreter der germani⸗ 
ſchen Sache ſende ich herzlichſten Wunſch 
und Grüße. Möge ſein Wirken auch weiterhin 
geſegnet ſein.“ 


Neueſte Nachrichten.— 


0 Domprobſt Dr. Dietrich 7. 
Braunsberg, 22. Februar. Der 
Landtagsabgeordnete, Domprobſt Dr. Diet 
rich, Frauenburg (5. Königsberg), iſt geſtern 
geſtorben. 


Reichstagsabgeordneter a. D. Samſon 7. 

Kiel, 22. Februar. Der frühere Reichs 
tagsabgeordnete Guſtav Adolf Samſon iſt 
heute früh in Heide geſtorben. 

Deutſche Flieger über England. 

London, 22. Februar. Geſtern Aben 
wurde ein Flugzeug über Eſſex wahrgenom⸗ 
men. Eine Bombe wurde abgeworfen, ſie 
fiel in ein Feld, ohne Schaden anzurichten. 
Eine andere Bombe beſchädigte ein Haus 
leicht; niemand wurde verletzt. 


Ein engliſches Kohlenſchiff versenkt. 

Belfaſt, 22. Februar. (Reutermel 
dung.) Sonnabend Nachmittag 5 Uhr hal 
ein deutſches Unterſeeboot in der Iriſchen 
See ein engliſches Kohlenſchiff angehalten. 
Es gab der Bemannung 5 Minuten Zeit, in 
die Boote zu gehen und verſenkte darauf das 
Fahrzeug. 

Die Opfer des Kreuzers „Kronprinz 

Wilhelm.“ 


Buenos Aires, 22. Februar. (Neu⸗ 
termeldung.) Der deutſche Dampfer „Hol⸗ 
ger“ iſt geſtern mit Paſſagieren und der Be⸗ 
mannung der engliſchen Dampfer „Highland⸗ 
brae“, „Potaro“, „Hemiſphere“, „Seman⸗ 
tha“ und des engliſchen Schiffes „Wilfried“, 
die durch den deutſchen Hilfskreuzer „Kron⸗ 
prinz Wilhelm“ zum Sinken gebracht waren, 
hier angekommen. „Holger“ konnte nicht 
binnen 24 Stunden abreiſen und wurde 
interniert. 


In der Situatlon am Getreidemarkt iſt keine Veränderun 
eingetreten. Das Angebot blieb nach wie vor äußerſt gerin 
und das an den Markt gelangende Material wird zu de 
hohen Forderung en ſchlank aufgenommen. Gerſte ift zu 500 
Mark gehandelt worden. Für Mais forderte und bezahlt 
man 500 Mark. Von anderen Futtermitteln waren heut 
Lupinen und Seradella am Markte, von denen erſtere zu 
490 Mark pro Tonne, letztere zu 40 Mark pro 100 Kilogr, 
gekauft wurden. Zuckerfuttermittel waren ſehr geſucht bel 
wenig veränderten Preiſen. — Am Mehlmarkt find keint 
weſentlichen Aenderungen eingetreten. — Wetter: ſchön. 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Februar, 


Berlin, 22. Februar. (Amtlicher Bändern 


8 2 rungs · 
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Borkum 744,0 SSW Nebel 
Hamburg 744.9, N bedeckt 
Swineminde 11401008 Dunſt 
Nenfadrwafier 742,3 Mus bedeckt 
anzi 


vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
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8. März zu erfolgen. Die Auszahlung der Ge⸗ Königsberg 74 n bedegt | A] vorm. Heiter 
winne 2. Klaſſe und Ausgabe der Teilloſe findet Memel 140,310 Nebel 1) vorw. heitet 
von Ende Februar ab ſtatt. Am 12, März beginnt] Metz = — — — — 
die Ziehung der 3. Klaſſe, in welcher 10 000 Ge ane 746, S wolkig 1 vorw. heiteg 
5 fi 3 3 Magdeburg 745, SSW wolkig 1 vorw. heiter 
winne um Betrage von 2277 197 ee darunter Berlin 745,6 W bedeckt 2 vorw. heiter 
zwei Hauptgewinne zu je 75000 Mark, gezogen] Dresden 746,7 — heiter 2] vorw. heiter 
FF ar Arne — — bedeckt 4 zieml. heiter 
— \ EL. n der ges Breslau 40,1 WS bedeckt „heiter 
liſchen Kirche iſt am geitrigen onntag bei allen Stanflurt M.|746,3 SW Dunft 1 nem deter 
Gottesdienſten des großen Sieges in Maſuren mit Narlsruhe 744 9% 0 No heiter | —0] meiſt bewölkt 
Jank gegen Gott gedacht worden. Aus Anlaß des Fanden 4% S beben 2 dem. ales 
4 fi . 47, e vorw. heite 
Abende S einen dee e a e 7e bedett | 8) giemt. heiter 
dale ee ee ee = 
Obe 5 Dermannſtab — — — — — 
unter Abfingung des Liedes „Großer Gott, wir Buufligen 743,550 ſbalb ded. 3] zitem. heiter 
loben dich“ ſtatt. Kopenhagen 744, RW Schnee 10 vorw. heiter 
— (Wohltätigkeitskonzert für das Stogholm a Ben — ä 
öſterreichiſche Rote Kreuz.) Die mächtige Nasen „ bes | 
Empfehlung des Konzertes durch Generalfeld⸗ 1 . 2 } 
marſchalls von Hindenburg hat zur Folge gehabt, Biarritz — ALE 2 2 
daß ſchon am Sonntag die Karten für die Sitzplätze Rom ei Sale = 


in Parkett und Logen ſämtlich vergriffen waren. 
Nur 5 ſind noch zu haben. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Pompadour und 
eine Handarbeit. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Schülerinnen Herta und Ilſe 
Griep 2,50 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 16 609,84 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


2 Paar Strümpfe, 2 Paar Pulswärmer, 1 Hemde. 
— Für den Hauptbahnhof: Geſammelt von üle⸗ 
rinnen des Lyzeums und Oberlyzeums 100 k. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Deutſche Ehrung für Sven Hedin. Dem 
ſchwediſchen Aſienforſcher und erprobten 
Freunde der deutſchen Sache übermittelte an⸗ 
läßlich ſeines 50. Geburtstages der deutſche Ge⸗ 


Glückwünſche; auch Generaloberſt von Moltke 


ſandte im Auftrage des Kaiſers herzlichſte 


S TTT. ˙ K eramennenn.n 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. Februar, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweit, 
Barometerſtand: 747 mm 

Vom 21. morgens bis 22, morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte + 1 Grad Celſius. 5 


—ealRaaaeez——, 
Waßerſaude der Weichſel, Frahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tg m Tag m 

Weichſel Thorn 22. 406] 20. 577 
zer 2 „ 26 m — — — 

Jarihau za „1 — — — ar — 
Chwulowlee „ — — — * 
Zakroczyuy n. — — 1 — . 

1 O.⸗Pegel | — — — — 

Brahe bei Bromberg U- Pegel — 2 = 
Netze bei Czarnlkan. | — — 1- — 
N 


Standesamt Thorn. 
Vom 14. bis einſchl. 20. Februar 1915 find gemeldet! 


Geburten: 10 Knaben, davon 1 une hel. 
4 Mädchen, „ — . 

Aufgebote: 2 auswärtige. FEN 

Eheſchließungen: 7. 

Sterbefälle: J. Hospitalitin, Qandiwirkwitwe Cüecllie Stirner, 
geb. Haaſe, 87% J. 2. ruſſ. Kriegsgefangener, Infanteriſt 
Haroſchenkin (Vorname unbekannt), etwa 28 J. 3. Arbeiter⸗ 
frau Anna Bernhard, geb. Krogoll, 75% J. 4. Anitsrat⸗ 
Witwe Selma Höltzel, geb. Borchmann, 73% J. 5. Buch⸗ 
halterin Margot Lambeck, 21½ J. 6. Gertrud Beyer, 11 
Tage. 7. Arbeiterin Wladislawa Lawinski, 28’ , Jahre. 8. 
Hildegard Chuſt, 1°, Monate. 9. Gertrud Röſſig, 2 Jahre, 
10. Felix Wisniewski, 1", J. 11. früherer Gartenarbeitet 
(letzt Rentenempfänger) Anton Müller, 76 Jahre, 


r 
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1 Statt beſonderer Anzeigen! 2 Willkommene 
9 Marie Tews a „Liebesgabe‘ | 
Am 16. Januar 1915 fiel bei einem Gefecht im 3 - N 
Oſten mein innigſtgeliebter Mann, unſer herzensguter WE 5 Fritz Liedtke a 


Vater, . 9 Ver 
Kaufmann av Thorn 


5 = 7 
Julius Gerth, E 
Gefreiter beim Brieſener Landſturm⸗Bataillon, im Alter WE 
von 37 Jahren. 5 
Thorn⸗Mocker den 22. Februar 1915. 
In tiefſtem Schmerze: 


Helene Gerth, geb. Stoltz, 
Erich, Herbert, Charlotte. 


Verdingung von hölzernen 
Geräten 


Verwaltung ſtatt. 


bis zum Termin zur Einſicht aus. 
Garniſonverwaltung 


Am Sonnabend den 20. Februar, nachmittags 
5½ Uhr, entſchlief ſanft unſere geliebte Mutter, 


Schwiegermutter, Großmutter und Tante, die Schneider⸗ 
meiſter⸗Witwe 


Mathilde Holzmann 


im 81. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Ernst Sirzeleckl. 
Münſter i. W., Thorn den 22. Februar 1915. 


8 Die Beerdigung findet Mittwoch den 24. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Jakobskirche aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen, 
darunter Betten, ſteht am 
Freitag den 26. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr, 
im St. Georgenhoſpital in der Katha⸗ 
rinenftrage Termin an, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 19. Februar 1915. 
Der Magiſtrat II. 


Bekanntmachung. 
; Anträge auf Bewilligung von 
[Witwen⸗ und Weiſengeldern ſo⸗ 
wie von Kriegswitwen⸗ Kriegs⸗ 
waiſen⸗ und Kriegselterugeld für 
Hinterbliebene von Melizärperſonen 
. „vom Feldwebel abwärts und von 
je Perſonen der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege werden im Zimmer Nr. 42 
des Rathauses, 2 Tieppen, werktäg⸗ 
lich von A—6 Uhr nachmittags enk⸗ 
gegengenommen. 
Thorn den 13. Februar 1915. 
Die Polizeiverwaltung. 


öinangsberiieigerung. 
Am Dienstag den 23. Februar, 


vormiſtags 10 Uhr, 
werde id; Araberſtraße 13 


2 Damenkleider 
(ſchwarz u. grau) und 


2 Kinderpaletots 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 22. Februar 1915. 


Bekanntmachung. 


Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl. 


Durch Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 ſind 
die Gefamtvorräte an Brotgetreide und Mehl mit dem Beginn 
des 1. Februar 1915 beſchlagnahmt worden. 

Die im Stadtbezirke Thorn lagernden Vorräte: 
a) von Getreide als Weizen (Dinkel und Spelz), Roggen 
allein oder mit anderer Frucht gemiſcht, gedroſchen und 
ungedroſchen, ſind für die Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft m. 
b. H. in Berlin, 
b) von Mehl als Weizen, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


mehl für die Stadtgemeinde Thorn, Boke, Gerichts vollzieher. 
beſchlagnahmt. 7 


Freigeblieben ſind nur Vorräte an gedroſchenem Getreide Zwangsverſteigerung. 


und an Mehl, die zuſammen für einen Haushalt oder eine Wirt⸗ Am Mittwoch den 24. Februar, 
e a 1 e 5 Stadtge⸗ „d. cn Eihaee Mb, 
meinde kann jedoch auch die Mehl⸗Borräte beſchlagnahmen 
die eine Menge von 25 kg überſteigen. . 2 Damen: u. 5 Herren: 
Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten find berechtigt Fahrräder (neu) 
und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen öffentlich verſteigern. 
Handlungen vorzunehmen. Während der Dauer der Beſchlag⸗ „wnunmelplah: am Reſtaurant von 
nahme iſt jede Veränderung der beſchlagnahmten Vorraͤte wohl Worm den 22. Februar 1915, 
a) 1 f 1 Ben e Boke, Gerichtsvollzieher. 
7 erſtören, Verfüttern, Verbrauch, als au e eee e 
| b) rechtlicher Art, wie rechtsgeſchäftliche Verfügungen durch Zwangsberſteigerung. 
Verkauf, Kauf oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder Dienstag den 23. d. Mts. 
Erwerbungsgeſchäft, Verfügungen im Wege der Zwangs⸗ nachmillags 4 u f 


h 3 he, 
vollſtreckung oder Arreſtvollziehung wache ee nahe 1 


Zuläfig find Verkäufe von Getreide an die Rriegt-etreibe-] 1 Tiichdete 1 Tpſich 


Geſellſchaft, von Mehl an die Stadtgemeinde in Thorn, ſowie 1 Tiſchaufſatz 
alle Veränderungen und Verfügungen, die mit Zuſtimmung dieſer öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
heiden Stellen erfolgen. Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn den 22. Februar 1915. 
7 09 115 fn e 0 9110 Ech Knauf, Gerichtsvollzieher. 
) Untern andwirtſchaftlicher Betriebe zur Ernährung] ae Gerne 
e der Angehörigen ihrer Wirtfcaft einſchleßlich des Ge. Helles Zimmer, 
k 9 1810 au 15 3 25 Mehl 0 zar Brot⸗ möbllect oder unmöbliett, aug zu Büro 
getreide oder 4, g ehl und zur Frühfahrsbeſtellung zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
8 das erforderliche Saatgut verwenden. 1 F 
b) Mühlen das Getreide ausmahlen. Das gewonnene 7 e e 
f Mehl fällt unter die Beih.agnahme zu Gunſten e Zu verhanfen 49 
TAN der Stadtgemeinde Thorn. r —— 
c Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis zur Betten, 6 Paar Portieren, 
| Hälfte 5 1 a Da 15 bis einſchließlich 15. 99 KRAMER) u. a. m. 
ö Januar verkauften Mehlmenge veräußern. eee 5 
EN d) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in 12 5 Menge, A 
I. bis einſchließlich 15. Januar 1915 entſpricht, 
verbacken. 
betten von Brot und Gebäck näher regelt, und Kauf und Verkauf Darunter zwei edle Kulſchyferde, 
von Brot und Gebäck, ſowie Mehl von der Benutzung auszu⸗ ſtehen zum Verkauf. 


velboten. 


>» 


die ¼ des durchſchnittlichen Tagesverbrauchs vom a cht 
Auf die demnächſt ergehende Verordnung, die das Aus⸗ Wagen ferd k, 


gebender Marken abhängig macht, wird ſchon jetzt hingewieſen. f ig 
Bäcker, Konditoren, Händler und Handelsmühlen haben dem Viktoria Hotel. 
Magiſtrat am 1. 10. und 20. jedes Monats über die eingetre⸗ 4 ſtarke 


tenen Veränderungen ihrer Beſtände Anzeige zu erſtatten. 2 
Weier die Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder 
wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 


wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zer zu verkaufen 


zu 1500 Mk. beſtraft. i 1 
Alle übrigen Zuwiderhandlungen find mit Gefängnis Gustav Beyer, 


bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. ee Sem ST _ 
Schwere höchtrag. Kuh 


bedroht. 3 
Außerdem kann die Polizei⸗Verwaltung die Geſchäfte, vertauſüch. Sutfefsckerer dla 


15 e lig zeigen, die ſich 1 1 9225 Kreis Thorn. 

en unzuverläſſig zeigen, die ihnen durch die Bundes⸗ Fin Auggeb. Woffs bund. 
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 oder die A Ein lüge . Wolfshund, 
ergehende Ausführungsverordnung der Stadt Thorn auf⸗ Stammen ter 1°, Yahre, als 
erlegt ſind oder werden, schließen. e e eh 


Wir werden jeden Fall der Zuwiderhandlungen der un der Beimäfistefle der „Rrefler. 


strafrechtlichen Verfolgung zuführen. Gebr. Pferdegeſchlcre 


- Thorn d s 
f a 8 5 Februar 1915. und Treuſen zu 9 En 
Der Magiſtrat. ee nd 


— Gruppe. 7 
Sonntag den 21. Februar 1915. a 


U 
N k 4 5 
TTT i 


findet am Donnerstag den 25. Fe⸗ 
bruar 1915, vormittags 10 Uhr, im] 
Geſchäftszimmer der unterzeichneten 


Rieferungsbedingungen liegen hier 0 


Schießplatz Thorn. ö 


0 Gegen Husten, Heiserkeit, 
60 Verschleimung, Influenza 


Pastillen! 


unter den Proteltarat des Generalfelbmarfihals v. Hindenburg, 
zugunsten der öſterreichiſchen Geſelſchaſt vom Roten Kreuz 
am Dienstag, 23. Februar, abends 8 Uhr, 


im großen Saal des Artushofes zu Thorn. 
Vortragsfolge: 


1. Prolog von Alb. Bütow, 
2. 2 Einzelgeſüänge 
a) „Heilig Vaterland“, von Gretscher. 
b) „Heimweh“, von Hugo Wolt. 
Geſangs vortrag Frau Dapitt. 
Jngeborgs Klage aus „Frithjof“ von Max Bruch. 
. 3 Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 
a) Segeuswunſch, von Max Weinzierl. 
b) Verlaſſen, von Thomas Koschat. 
o „O' Dirndl tief drunt' im Tal“, bearb. von Joh. Herbeck. 
„ 3 Einzelgeſängne „ Dr. Hans Moser. 
a) Prinz Eugen (Freiligrath), von Loewe. 
b) Oeſterreichiſches Reiterlied (Dr. Zuckermann), von H. Moser. 
c) Mahnung (Vesper), von H. Moser. 


10 Minuten Pauſe. 


— 6. A Gedichte, vorgetragen von . Frl. Marie Zimmermann. 
a) Noruenſpruch, von Alex Rothgaengl. 
b) Der Vater an den Sohn, von Fritz Engel. 
e) Der Poſten, von Alex Rothgaengl. 
d) Der Kadett, von Rud. Presper. 
2 Oeſterreichiſche Volkslieder zur Laute 
a) Mutterlieb. 
b) Mei einzige Freud iſt mei Bua. 
8. Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 
Altniederländiſche Volkslieder, von Ed. Kremser. 
(Soliſten: Drganift 0. Steinwender und Dr. Hans Moser). 
„ 2 Duette Frau Dapitt u. Fritz Dreher. 
a) Er und Sie, von Rob. Schumann. RE 
b) „Ich denke Dein“, von Rob, Schumann, l 
,, ee ee 
Der Bettelbua. 
Am Klavier: königl. Muſikdirektor Char. 
Aenderungen vorbehalten. 
Eintrittskarten in der Buchhandlung von Walter Lambeck, Eliſabethſtr., vorher, u. an der Abendkaſſe. 


Preiſe der Plätze: Sitzplatz 2,50 Mk., Loge 3 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


Kalſerl. und könig üterreäild-ugeries Konſulat für Weſtpreußen. 


Felt nt Gemaür mm ; | i ar 5 
„1 as tern Die Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes 
eee, Goldatenfürjorge 


1 Ghreibtifi (diblomat), befinden ſich jetzt im Stadttheater, Ein⸗ 


. Frl. Marie Zimmermann. 
. Fritz Dreher. 


WW 2X} 


Ss 


Rud. Loewenstein-Danzig. 


=] 


D 


Rud. Loewenstein-Danzig. 


1 Altenregal u. 1 Büro. gang Grabenſtraße. 


Angebote unter E. 255 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ee Annahme von Geld und Liebesgaben 
Kinderbettgeſtell jeder Art. 


zu kaufen geſucht e 11 85 — — — —— — n — — 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Eine3:3immerwohnung Mittwoch den 24. D. Mts., 


Gehr ut lh Hattel „ hochparterre oder 1. Etage, mit Bade. 3 Uhr, im St. Georgenpfarrhauſe; 
e b. ele e e Pflſliederberfammne 
zu kaufen geſucht. mit Preisangabe unter R. 267 an die 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. en der „Preſſe“. 0 


3u kaufen ge ; des baterl. Frauenvereins. 

leichter, gut aufen geſucht. De merwo Hung, Jahresbericht, Rechnungslegung, Wahlen. 

für Einſpänner, auch für ſchweren ein⸗ nach vorn gelegen, mit heller Küche und . A.: 5 

zutauſchen. Zu erfragen Gas in der Innenſtadt von ruhiger Heuer. Pfarrer. 
Culmer Chauffee 11. | Mieterin geſucht 


Örbraufhten Handwagen Jie edel der „ehe. Schwarzer Stock 


4 Räder), gut erhalten, zu kaufen ‚Im, 7 7 Ter mit filbernem Knopf am 17. d. Mis im 

Kngedote ter N 265 an ee | Wohn⸗ Aud | Schlafzimmer, Café Kalſerkrone abhanden getaner 
ſtelle der „Preſſe“. möbliert, Nähe Neuſtädt Markt, 1. Etage Vor Ankauf wird gewarnt. Wiebe 
bevorzugt, mögl. mit fep. Eingang, ge- bringer erhält Belohnung Abzugeben 

i ge ſucht. Angebote unter P. 265 an die Gais Kaiſerkrone. 

J Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — — ——— 


Wahn ine Möbl. Zimmer Cäglicher Kalender. 


— ͤ —WöWUWñũW— —̃—õ—ͤ— 


W mit Küchenbenutzung gegen Ouartlerent⸗ 2 

Kleiner Laden ſchädigung nach Vereinbarung gefucht, 38 8 1 

9 Ba 1290 0 N 1915 2 8 28 8 5 3 

mögl. mit Nebenzimmer oder Wohnraum, . Angebote unter Ke 260 an die Ge⸗ 58 S 15 8 = 
wird zum 1. 4. 15 in der Innenſtadt 152 ſchäftsſtelle dev Preſſee . e 
ſucht. Angebote unter S. 268 an die 1 bis 2 Iummer und Mdje 5. . 7. Debruar = = 1 20 /° 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. von älterer Dame geſucht. Angebote r 6 
unter F. 231 a. d. Geſch. d. „Preſſe“ Mürz 7 5 = 1 11 1 13 
Wohnung, Die Nummern 14% 4 4 6 1 
6—7 Zimmer, Gartenland benutzung, ges a) A 2 2 18 11 — — 7 
ſucht. Angebote unter Z. 250 an dle 4. April 2 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. GA, 45 6 732 17 

F e 55 

2 Zimmer und Küche, der,, Preſe⸗ Jahrgang 1918, 1 % % „ 
immer un üche. tauft zurück 25 26 27 28 29 80 — 


Angeb. mit Preisang. unter M. 262 


an die Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. Hierzu zweites Blatt. 


die Geſchäftsſtelle. 


Wonach ſich die Dreiverbandmächte 
zurückſehnen. 
Von Karl Witte. 

Staatsmänner in und außer Dienſt, Politi⸗ 
ker und Zeitungsſchreiber der Dreiverband⸗ 
mächte haben ſeit dem Beginn des gegenwärti⸗ 
gen Krieges in trügeriſcher Siegeszuverſicht und 
grenzenloſer Selbſtüberhebung Deutſchland ſchon 
im voraus gedemütigt und zerſtückelt: nach 
gänzlicher Vernichtung des „ſchändlichen preußi⸗ 
ſchen Militärdespotismus“ ſollte es wieder zu 
der alten zuſammenhangloſen Kleinſtaaterei 
und Ohnmacht herabgedrückt werden. Erſt dann 
könnte, ſo verkünden die harmloſen Geiſter in 
Dit und Weit, die nie ein politiſches Wäſſorchen 
getrübt haben, für Europa bei dauerndem 
Frieden aus dem Schoße der glückverheißenden 
Zukunft ein Zeitalter geſegneter Völkereintracht 
emporſteigen. Mit der gepanzerten preußiſchen 
Fauft müßte jeder Handſchlag zur Verſöhnung 
als völlig ausgeſchloſſen gelten. 

Die merkwürdige Abereinſtimmuna der einſt 
ſo feindlichen Brüder in dieſem Punkt hat vor 
dem Kriege gewiſſermaßen ſchon ein Vorſpiel 
gehabt. Seit Jahrzehnten ſind franzöſiſche, eng⸗ 
liſche und ruſſiſche Federn nicht müde geworden, 
mit ſchmerzlichem Bedauern von den vergange⸗ 
nen ſchönen Zeiten zu ſchreiben, in denen das 
deutſche Volk an Treuherzigkeit, Biederkeit, Ge⸗ 
mütlichkeit, Anſpruchsloſigkeit, romantiſch⸗träu⸗ 
meriſcher Lebensauffaſſung und gefälliger Zu⸗ 
vorkommenheit gegen Fremde in Europa nicht 
ſeinesgleichen gehabt hat. Damals wäre es 
für einen Ausländer eine wahre Wonne ge⸗ 
weſen, zu längerem oder kürzerem Beſuch unter 
den gaſtfreien, ehrlichen und ſchlichten Deutſchen 
zu weilen, aber ſeitdem ſie ſich wider Willen 
den preußiſchen Paradeſchritt hätten angewöh⸗ 
nen müſſen, habe ſich mit ihnen eine ſehr uner⸗ 
freuliche Wandlung vollzogen. Ihr Selbſtbe⸗ 
wußtſein kenne keine Grenzen mehr und halte 
gleichen Schritt mit ihrem wunderbaren Vor⸗ 

wärtsſtreben auf allen Gebieten, die dem for: 

ſchenden und erfindenden menſchlichen Geiſt zu 
neuen Errungenſchaften offenſtehen. Es könne 
auch nicht geleugnet werden, daß ſie auf der 
Rennbahn des internationalen Wettbewerbs 
hier und dort ſchon die Führung übernommen 
hätten und als läſtige Konkurrenten mit zum⸗ 
teil weitem Vorsprung bitter empfunden 
würden. 

Ein Geſtändnis ſchöner Seelen. das weit 
mehr verrät, als es jagen joll, denn aus der 
Sehnſucht nach der früheren Harmloſigkeit und 
Ohnmacht des ungeeinten Deutſchlands auf po⸗ 
litiſchem, wirtſchaftlichem und induſtriellem 
Gebiet ſprechen deutlich: die neidiſche Freßtrog⸗ 
politik Englands, die hyſteriſche Revancheluſt 
Frankreichs und das moskowitiſche Anvermö⸗ 


Im Schatzkäſtlein der Buchdrucker⸗ 
kunſt zur Uriegszeit. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck verboten ' 

Seit der Erſtürmung Roms durch die Germanen 
iſt keine Stadt von ähnlicher Bedeutung von eines 
deutſchen Kriegers Fuß betreten worden, wie Ant⸗ 
werpen, Paris mit einbegriffen. Die Königin an 
der Schelde war ſchon ein Stapelplatz geiſtiger und 
wirtſchaftlicher Schätze, als Paris ſich noch im Ge⸗ 
wande einer langweiligen Provinzſtadt präſen⸗ 
tierte. Wohlgemerkt, damals war Antwerpen eine 
niederdeutſche, eine deutſche Stadt. Auf ihrem 
großen Boden erwuchs aus kleinen Anfängen einer 
Patrizierfamilie, das heute als ein Muſeum des 
Geiſtes ſeinesgleichen nicht auf Erden hat, genährt 
von deutſchem Wiſſen, aber politiſch glücklich be⸗ 
wahrt von den Kämpfen und Wirren Deutſchlands 
während der Jahrhunderte: das Muſeum Plantin⸗ 
Moretus. 

In einem ziemlich ſtillen Winkel der ſonſt ſo 
lebhaften Stadt, am Vrijdagmarkt, erhebt ſich ein 
nicht allzu umfangreiches zweiſtöckiges Gebäude in 
den einfachen Formen des 18. Jahrhunderts, das 
ebenſo gut in Potsdam oder in der Kloſterſtraße 
zu Berlin ſtehen könnte. Den Schmuck der Vorder⸗ 
front bilden nur zwei Säulen an der Eingangstür, 
darüber das Wappen der einſtigen Beſitzer, eine 
Hand, die den Zirkel ſchlägt mit dem Spruchband: 
Labore et constantial (Durch Fleiß und Beharr⸗ 
lichkeit!) 

Durchſchreitet man den an der Straße liegenden 
Gebäudeteil, ſo öffnet ſich ein intimer Hof, der, 
zumteil wenigſtens, die alte Renaiſſance⸗Schönheit 
bewahrt hat. Zwiſchen den Butzenſcheiben⸗Fenſtern 
Wappen und Büſten. Wilder Wein rankt ſich an 
den Riſaliten zu den Dachaufbauten, und unten 
die Lauben ſchaffen heimliche Winkel in ſtiller 
Schönheit, wie ſie die Baudenkmäler italieniſcher 
Architekten, Fürſtenſchlöſſer und Rathäuſer, von 
„Siena und Florenz über Süddeutſchland bis nach 
Poſen und Galizien aufweiſen. Dieſer Hof um⸗ 


gen, es uns in den Werken des Friedens auch 
nur annähernd gleichzutun. Ein wie viel be 
quemerer, ungefährlicherer und gemütlicherer 
Nachbar war Deutſchland doch, als ſeine Häfen 
noch keine mächtigen Paſſagier⸗ und Frachten⸗ 
dampfer, gepanzerten Kriegsſchiffe und Anter⸗ 
ſeeboote auszuſenden vermochten: als man noch 
nicht zu fürchten brauchte, den dröhnenden 
Schritt ſeiner ſieggewohnten Bataillone auf dem 
eigenen Grund und Boden mit Entſetzen zu 
vernehmen; als ſein Handel und ſeine Induſtrie 
ihre Hände noch nicht über den ganzen Erdkreis 


ausgeſtreckt hatten; als von deutſchem Kolonial⸗ Bah 


beſitz noch keine Rede war; als man das zer⸗ 
riſſene Deutſchland als einen politiſchen Faktor 
ohne beſondere Bedeutung faſt ganz ignorieren 
konnte. Wo ſind die Zeiten geblieben, da 
„Lord Feuerbrand“, Palmerſton, auf den die 
Engländer noch heute mit Bewunderung und 
nationalem Stolz zurückblicken, ungeſtraft in 
aller Offentlichkeit verächtlich von Deutſchland 
ſprechen durfte; da Preußen es allein der her⸗ 
ablaſſenden Gönnerſchaft Napoleons III., des 
„Schiedsrichters Europas“, zu verdanken hatte, 
daß es überhaupt als Großmacht zum Pariſer 
Friedenskongreß zugelaſſen wurde; da bei einem 
Stirnesrunzeln des Allgefürchteten an der 
Newa deutſche Fürſten, und zwar keineswegs 
die kleinſten, erbleichten und erbebten! 

In der brennenden, aus Haß, Bosheit, Neid 
und gekränkter Eigenliebe entſprungenen Sehn⸗ 
ſucht nach dieſen zu ihrer bitterſten Enttäuſchung 
verlorengegangenen Zeiten haben die einſtigen 
Todfeinde ſich vorübergehend verſtändigt und 
verbündet, um zum gemeinſamen vernichtenden 
Schlage gegen unſer in ſeiner geſchloſſenen Ein⸗ 
heit und unerſchütterlichen Einmütigkeit er⸗ 
ſtarktes Volk und unſeren treuen Verbündeten 
auszuholen. Aber wie durch manche menſchliche 
Rechnung, jo wird auch durch manche menſchliche 
Sehnſucht ein dicker Strich gemacht, beſonders 
wenn ſie ſich in verblendeter Selbſtüber⸗ 
hebung unerreichbare Ziele ſteckt. An der eige⸗ 
nen ohnmächtigen Wut unſerer Gegner in Oſt 
und Welt und an der wuchtigen deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Waffenbrüderſchaft werden alle ihre 
heimtückiſchen Pläne und Anſchläge kläglich zu⸗ 
ſchanden werden, wie es ſich nach dem vollen 
Maß der Schändlichkeit ihrer heuchleriſch als 
Völkerbefreiung verkündeten Sache gebührt. 


Provinzialnachrichten. 


Czersk, 19. Februar. (Die Unterbringung von 
Tauſenden ruſſiſcher Gefangener) in den hieſigen 
Gefangenenlagern hat Errichtung mehrerer 


die Er 

größerer Baulichkeiten mit fi gebracht. Das Ge⸗ 
1 1 BO in der Goldleiſtenfabrit, welches 
rund 1000 Verwundete aufnehmen kann und am 
15. Januar in Benutzung genommen wurde iſt jetzt 
voll belegt. Zurzeit wird ein Teil der Tiſchlerei 


Thorn, Diensagt de 
2 n 


n 23. Februar 1915. 


in der Schüttſchen Fabrik zu Lazarettzwecken für 
noch rund 1400 Mann eingerichtet. In ben Ge 
Boost wird emſig an der Herſtellung der 

aracken gearbeitet. Zum größten Teil werden 
Holzbaracken aufgeführt, die ungefähr 1 Meter in 
der Erde liegen; aber auch oberirdiſche Wellblech⸗ 
baracken werden aufgeſtellt. Ein Lager für zirka 
5000 Gefangene iſt bereits fertiggeſtellt, und zwe 
weitere Lagen zu je 5000 Mann ſind in Angriff 
genommen. Die Gleisanlagen des Bahnhofes er⸗ 
wieſen ſich bei dem ſtarken Güterverkehr als viel 
zu klein und werden deshalb bedeutend erweitert. 

Krojanle, 19. Februar. (Ein tragiſches Geſchick) 
hat die Schule in Podruſen betroffen. In kurzer 
Aufeinanderfolge ſtand die Schulgemeinde an der 

ahre ihrer belieben Lehrer Radomski und 
Schlichting, die, nachdem ſie in einem Zeitraum 
von zwei Jahren nacheinander die dortige zweite 
Lehrerſtelle verwaltet hatten, auf feindlider Erde 
den Tod fürs Vaterland ſtarben. Kaum hat ſich 
der Hügel über den beiden Heldengräbern ge⸗ 
ſchloſſen, jo veobreilete ſich die neue Trauerkunde, 
daß der Vorgänger der Zuvorgenannten, der bei 
einer Gemeinde in treuem Gedenken ſtehende 
ehrer Laſe, ſchwer verwundet in ruſſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft geraten iſt. 

Marienburg, 19. Februar. (Bei der Gold⸗ 
ſammelſtelle) der Kreisſparkaſſe Marienburg ſind 
in der Zeit vom 30. Januar bis 15. Februar 
235 000 Mark Gold eingewechfelt und an die Reichs⸗ 
bank abgeführt worden. 

Elbing, 19. Februar. (Der Eindringling in die 
Stammtiſch hunde.) Mit demſelben Eifer, mit dem 
die 8 ihre Grenzen ſichern, verficht ein rich⸗ 
tiger Stammtiſch die Theſe, daß an „ſeinem“ Tiſch 
niemand anders etwas zu ſuchen habe. 551 An⸗ 
ſchauung kann aber auch zu unliebſamen Folgen 
führen, wie eine Verhandlung vor dem hieſigen 
Schöffengericht zeigte, das folgenden Tatbeſtand 
feſtſtellte: In einom Reſtaurant ſaßen eines Abends 
die gewohnten Sammtiſchgäſte zuſammen, als ein 
gänzlich „Unberechtigter“ erſchlen und ſich mit der 
harmloſeſten Miene von der Welt ebenfalls an den 
Tiſch ſetzte. Die ganze Runde fand vor Erſtaunen 
kein Wort, um den Eindringling zu belehren, daß 
hier für ihn kein Raum ſei. Erſt ein paar Nach⸗ 
zügler ermannten ſich und machten dem Fremdling 
den Standpunkt klar. Dieſer war aber offenbar 
mit einem dicken Fell begabt; er verſtand die 
zarten Andeutungen nicht, ſodaß der Runde nichts 
anderes übrig blieb, als ihrerſeits auszuwandern, 
den 15 alſo im Beſitz des Stammtiſches 
zurücklaſſend. Darüber gab es vonſeiten eines alten 
Stammtiſchgaſtes giftige Reden, die aber der 
fremde Herr mit einer Klage beantwortete. Das 
Gericht verurteilte den Verteidiger der Stammtiſch⸗ 
rechte jetzt zu 300 Mark Geldſtrafe. 1 85 

Dirſchau, 19. 5 ruar. (Kommerzienrat Willi 
Muscate f.) In Berlin, wohin er ſich zur Behand⸗ 
lung eines ihn ſeit längerer Zeit quälenden Darm⸗ 
leidens begeben hatte, iſt Kommerzienrat Willi 
Muscate⸗Dirſchau heute früh einem Herzſchlage er⸗ 
legen. Der Verſtorbene, der ein Alter von 5 
69 Jahren a hat, war der Hauptinhaber der 
weitbekannten aſchinenfabrik A. Muscate, 
G. m. b. H. in Dirſchau und Danzig, und ſtand auch 
zum Zeitungsweſen in Beziehungen, da er Mit⸗ 
beſitzer des Graudenzer e der „Elbinger 
Zeitung“ in Elbing und des „Generalanzeigers“ 
in Landsberg a. W. war. Beſonders in Dirſchau, 
wo Kommerzienrat Willi Muscate eine ganze An⸗ 
zahl von Senn bekleidete, löſt ſein Tod 
ſchmerzliche Teilnahme und tiefe Trauer aus. Er 
war u. a. Beigeordneter der Stadt Dirſchau, Mit⸗ 


ſchließt etwa 30 Säle und Zimmer, faſt alle noch 
im Gewande ihrer Zeit erhalten. Sie bergen 
Bücher und immer wieder Bücher, in allen mög⸗ 
lichen Formen, Einbänden, Sprachen und Druck⸗ 
arten, Bilder und Kunſtgegenſtände von hohem 
Werte, pietätvoll erhaltene Wohnräume der Vor: 
beſitzer, und als koſtbares Anſchauungsmaterial die 
Einrichtung einer alten Druckerei mit allen Neben⸗ 
betrieben und Hilfsmitteln der damaligen Technik. 
Ehrfürchtig betrachtet der Laie die lange Reihe der 
erſten Drucke, der ſeltenen Handſchriften, die koſt⸗ 
baren Bibelausgaben, die griechiſchen und römi⸗ 
ſchen Klaſſiker. Viel Krimskrams und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wuſt mögen daneben die Schränke und 
Schaugeſtelle enthalten, er wird entſchuldigt durch 
die Patina des Alters und das Gedenken an den 
vor Jahrhunderten verſtorbenen Erwerber. 5 

Mit leiſer Scheu nimmt man einen der mächti⸗ 
gen Folianten in die Hand, deren Schweinsleder⸗ 
einbände geſchaffen ſcheinen, in alle Ewigkeit zu 
halten. Es trifft ſich gut. Kein Plato und kein 
Seneca und kein Cicero oder ſonſt ein gelehrtes 
Haus iſt der Verfaſſer, ſondern ein alter deutſcher 
Seebär. „Gedruckt bei Jochim Louw in Hamburg“. 
Der Autor zeichnet als Hans Staden von Ham⸗ 
berge, und er nennt ſein Werk: „Eine warhafftige 
hiſtoria und beſchriving einer Landſchap der wilden 
minſchenfreter“. 

Das Buch wirkt hier wie ein Fanal auf deut⸗ 
ſches Streben und alte deutſche Sehnſucht nach 
überjee. Als das Buch gedruckt wurde (1564), da 
war es mit dem Höhepunkt der Macht Hamburgs 
und der Hanſa vorbei. Aber ſchon drängten friſche 
Kräfte über die heimiſchen Meere nach den ſagen⸗ 
haften Geſtaden jener neuen Länder, die eben in 
die Geſchichte eintraten. Weiter konſtatiert man 
mit Vergnügen, daß das Spinnen von Seemanns⸗ 
garn ſchon vor Jahrhunderten an der Waterkant 
in Schwung geweſen ſein muß. Was der Herr 
Staden in ſeiner „warhafftigen hiſtoria“ alles er⸗ 
zählt!“ — Der ſelige Biſchof Pontoppidan mit ſei⸗ 
ner berühmten Seeſchlange war ein Waiſenknabe 
gegen ihn. Dicht daneben ſteht ein zweites Buch 


35. Jahrg. 


glied des oeh e Vorſtandsmitglied des 
Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller und Ehren⸗ 
mitglied einer Reihe gemeinnütziger Vereinigungen 
in Dirſchau, denen er ſtets ein wohlwollender För⸗ 
derer geweſen iſt. Ganz beſondere Verdienſte aber 
hat ſich der Verſtorbene um die Stadt Dirſchau, 
deren Ehrenbürger er war, erworben. So ver⸗ 
dankt der Stadtpark ſeiner Munifizenz ſein Ent⸗ 
ſtehen und ſeine heutige Ausgeſtaltung; zur Ver⸗ 
ſchönerung des Stadtverordnebenſitzungsſaales und 
zum Bau der Stadthalle ſpendete der Verſtorbene 
deichliche Mittel, und er iſt auch der eigentliche 
Stifler des Kriegerdenkmals für die bei Lunau im 
Jahre 1866 beerdigten öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen. Am Feldzuge 1870%½1 nahm er als 

ffizier ehrenvollen Anteil und kehrte mit dem 
Eisernen Kreuz geſchmückt heim. Seine Verdienſte 
auf induſtriellem und gemeinnützigem Gebiete 
fanden durch mehrfache Ordensauszeichnungen auch 
nach außen hin Würdigung. 

Danzig, 19. Februar. (Todesfall. Abänderung 
von Höchſtpreiſen.) Der Ehrenobermeiſter der 
Danziger Uhrmacher⸗Innung, Leopold Laasner, iſt 
heute früh 9 Ahr im 83. Lebensjahre 1 kurzer 
Krankheit hier geſtorben. — Durch eine Bekannt⸗ 
machung des Kommandanten von Danzig ſind die 
Höchſtpreiſe für Kartoffeln nach den neueren Be⸗ 
ſtimmungen des Bundesrates höher normiert, da⸗ 
gegen die bisherigen Höchſtpreiſe für Hafer auf⸗ 
gehoben worden. 

Aus Maſuren, 19. Februar. (Wiederaufnahme 
der Fiſcherei.) Nachdem die Fiſcherei auf den 
maſuriſchen Seen eine zeitlang ruhen mußte, ſind 
die Fänge jetzt wieder aufgenommen. Namentlich 


verſorgen die Nikolaiker Fiſchereipächter das 
Militär. 
Wormditt, 18. Februar. (In ruſſiſcher Gefan⸗ 


enſchaft.) Erfreuliche Kunde erhielt Rentier 
Rosenthal von ſeinem Sohne Leo, der am 8. Sep⸗ 
tember v. Is. auf dem Gute des Bruders, Bie⸗ 
lauken, Kreis Labiau, als Ziviliſt in ruſſiſche Ge 
fangenſchaft geraten war. In einem vom 18. Ja⸗ 
nuar datierten Briefe teilt er ſeinen Eltern, 
über ſein Schickſal ſolange in Ungewißheit lebten, 
mit, daß er ſich gegenwärtig in Kolywan (Gouver⸗ 
nement Tomsk) befinde und es ihm vethältnis⸗ 
mäßig gut geht. 

Bromberg, 20. Februar. (Wegen Verleitung 
um Meineide und wegen e falſcher An⸗ 
been wurde der reiſende Kaufmann Hugo 

isniewski von hier von der Strafkammer zu 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr⸗ 
827 verurteilt und ſofort in Haft genommen. 
Der Angeklagte hatte im Dezember 1914 in einer 
Priwatklageſache zwei Zeugen zu einer falſchen, für 
ihn günſtigen Ausſage verleiten wollen. 


Schneidemühl, 18. Februar. (In der heutigen 
Stadiverordnetenfigung) wurde mitgeteilt, daß in⸗ 
folge des Krieges mit einem Steuerausfall von 
178 500 Mark zu rechnen iſt. Um mit dem alten 
Steuerſatz von 220 Prozent auszukommen, wurde 
beſchloſſen, die Anleihetilgungen für 1915 auszu⸗ 
ſetzen. Die Haupteinnahmen der Stadt fließen aus 
der ſtädtiſchen Forſt, die einen Überſchuß von 88 000 
Mark abwirft. Der Überſchuß aus dem Waſſer⸗ 
werk beträgt 25 000 Mark, aus dem Gaswerk 12 000 
Mark, aus dem Elektrizitätswerk 32 000 Mark und 
aus der Sparkaſſe 15 000 Mark. Den größten Zu⸗ 
ſchuß erfordern die Schulen der Stadt; er beträgt 
15 das neue Jahr rund 289 800 Mark; für das 

rmenweſen muß die Stadt 45 000 Mark ausgeben. 
Zum Bau einer Brücke über die Küddow find 
50 000 Mark erforderlich. 


aus derſelben Druckerei. Der unbekannte Verfaſſer 
nennt es: „Von Ißlandt, Seltzames und Wunder⸗ 
licks“. Island mußte damals wirklich ein ſelt⸗ 
ſames und wunderliches Land geweſen ſein, wenn 
man dem Verfaſſer — er iſt wahrſcheinlich auch 
Hans Staden — Glauben ſchenken will. Das 
braucht man gerade nicht, denn die Beteuerung 
„eine warhafftige hiſtoria“ hat er diesmal weg⸗ 
gelaſſen. 


Der Nachbar von Hans Staden iſt ein pracht⸗ 
voller „Tewerdank“, gedruckt von Hans Schön⸗ 
berger in Augsburg. In anderen Schränken ſtehen 
Erzeugniſſe der großen deutſchen Druckſtädte, deren 
Ruhm alle Welt erfüllt: Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hanau, Köln, Ingolſtadt, Mainz, Straßburg, ſogar 
ſchon Großenhain iſt mit einer Ausgabe der Reden 
des Sokrates von 1533, gedruckt in der „Offizina 
Seceriana“, vertreten. 


In Oppenheim druckte Hieronymus Galler 


1588 auf ihre Koſten eine prachtvolle Ausgabe von 
Titus Livius Römiſcher Geſchichte erſcheinen. 


Die koſtbarſten Erzeugniſſe der Buchdruckerkunſt 
ſtellen natürlich die Wiegendrucke dar, auch hier 
ſtehen die deutſchen Drucke an erſter Stelle. Das 
Hauptprunkſtück iſt eine lateiniſche Bibel vom 
Jahre 1450, die von den meiſten Forſchern Guten⸗ 
berg zugeſchrieben wird. Als Gegenſtück eine 
deutſche Bibel vom Jahre 1483, gedruckt von An⸗ 
tonius Coburger in Hamburg. Der Wert dieſer 
beiden Bibeln wird allein auf über 2 Millionen 
Mark geſchätzt. Auch die berühmten Drucker Fuſt 
und Schöffer in Mainz fehlen nicht. Dazu kommen 
noch Erſtdrucke aus Alm, Straßburg, Baſel und 
Köln. — Schade, daß ſo viele Dokumente deutſchen 
Geiſtes ſich nicht in einem deutſchen Muſeum be⸗ 
finden. 

Bei den Spaniern ſtoßen wir als erſtes auf ein 
Buch über die Anatomie des Menſchen, der Wiſſen⸗ 


„sumtibus“ (auf Koſten) des wohledlen Herrn ſchaft, in der die Spanier als Erben der Araber 


Theodor de Bry in lateiniſcher Sprache die Er⸗ 
zählungen des ſpaniſchen Biſchofs Las Caſas von 
den Grauſamkeiten nach, die ſich in Amerika die 
Spanier gegen die Indianer zuſchulden kommen 
ließen. Die Folge dieſes Werkes war, wie neben⸗ 
bei erwähnt ſei, daß man nach Ameriba Neger 
importierte, um die Indianer von der ſchweren 
Arbeit zu befreien, — der Anfang der Jahrhunderte 
währenden Negerſklaverei. Ein Werk von 1627, 
gedruckt in Frankfurt a. M., beſchreibt die Zuſtände 
in Panonien und der Türkei, die alſo ſchon damals, 
trotz Goethe, in Deutſchland intereſſierten. In 
Köln druckten Gervinus Calenius und Haeredes 
Joannis Quentalius 1586 einen „kurzen Kommen⸗ 
tar“ über „alle Ereigniſſe auf der Welt“, der ſich 
allerdings nur auf die Jahre von 1500 bis 1574 
erſtreckt, wohl der erſte Verſuch, oder wenigſtens 
der Anfang zu einer allgemeinen Encyklopädie. — 
Frankfurt a. M. hatte ſchon damals Gönner, die 
verhältnismäßig große Summen für die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Allgemeinheit opferten. Sigismund 


Feyerabend und „Genoſſen“ ließen hier im Jahre! 


damals beſondere Leiſtungen aufwieſen. Es iſt ein 
Erſtdruck aus Valladolid vom Jahre 1551 und ver⸗ 
faßt von dem gelehrten Doktor Berhadino Mon⸗ 
tana. — Unſere guten Freunde, die Engländer, ſind 
in dieſer Abteilung garnicht vertreten, wohl aber 
ziemlich reichhaltig die Franzoſen. Den Glanz⸗ 
punkt bildet hier, gedruckt von Jean de Tournes 
in Lyon im Jahre 1560, der dritte Band der Ge⸗ 
ſchichte von Johann Froiſſard. Die Originalhand⸗ 
ſchrift ſtellt bekanntlich den wertvollſten Schatz der 
Breslauer Aniverſitäts⸗Bibliothek dar, die ſie auf 
verſchiedenen Umwegen erwarb. Anläßlich der 
Jahrhundert⸗Feier wurde daran erinnert, daß bei 
der Beſetzung Breslaus durch die Franzoſen im 
Unglüdsjahre von Jena franzöſiſche Gelehrte mit 
dieſem Schatz ſtark liebäugelten und ihn ſchon zur 
Überführung nach Paris, zuſammen mit anderen 
Kunſtſchätzen, beſtimmt hatten. Das Werk blieb 
Breslau erhalten, da ein Profeſſor den Franzoſen 
vorſchwindelte, ein gleiches Exemplar von 
Froiſſard befinde ſich bereits in Paris. Er vergaß 
aber hinzuzufügen, daß es ſich bei dem Pariſer 
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Stolp, 18. Februar. (Ein pflichiwengeffenes 
Weib.) Als vor einigen ae ein ſeit dem erſten 
Mobilmachungstage im Felde befindlicher Land⸗ 
wehrmann auf Urlaub nachhaufe kam, um ſeine 
Familie nach der langen Trennung zu bei 7 
mußte er die traurige Wahrnehmung machen, 5 
feine Frau mit einem von auswärts hier beſchäftig 
geweſenen Maurer durchgegan war und ihren 
5jährigen Knaben allein bei ihrer Mutter zurück⸗ 
gelaſſen hatte. 


Oſtpreußen im Haushaltsausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 20. Februar. 

Die Freitags⸗Sitzung des verſtärkten Haushalts⸗ 
ausſchuſſes galt den Beratungen über Oſtpreußen. 
Der Miniker des Innern gab einleitend eine 
zuſammenhängende Daritellung der Hilfsaktion Ir 
die Provinz Oſtpreußen ſeit der erſten Ai 
Invasion. Eine umfangreiche Hilfstätigkeit e 
ſofort nach der erſten 1 begonnen. In 39 
geſchädigten Kreiſen ſeien bisher 66 Kriegshilfs⸗ 
ausſchüſſe gebildet worden. Nach dem Stande am 
1. Februar ſeien auf 72 453 Anträge 32,7 Mil⸗ 
lionen Mark an Vorentſchädigung gezahlt worden. 
Der Miniſter ſchloß mit dem Ausdruck der Hoff⸗ 
bund, daß die große und al Aufgabe des 
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Wiederaufbaues der Provinz Oſtpreußen in vollem 
Umfange gelingen werde. In der Diskuſſion be⸗ 
leuchtete ein Redner die Rechtslage, die einen 
Anipru x volle Entſchädigung außer Zweifel 
ſtelle. r Finanzminiſter führte aus, daß 
die Geſchädigten einen Rechtsanſpruch an den Staal 
nicht hätten. Preußen ſei eingetreten, um die Ge⸗ 

ädigten nicht in Not kommen zu laſſen, aber in 
er Erwartung, daß das Reich Ipäter aufgrund 
des § 35 des Kriegsleiſtungsgeſetzes eintreten 
werde. Die Staatsregierung gebe die Mittel zum 
Wiederaufbau der zerſtörten Gebäude, behalte ſich 
aber einen Rückgriff gegen die Verſicherung 1 
Kl bei denen die zerſtörten Gebäude werft ert 
eien, vor. Aus der Kommiſſion wurde der oſt⸗ 
preußiſchen Pferdezucht gedacht und die möglichſt 
umfangreiche Verwendung von Kriegsgefangenen 

ünſcht. Mehrfach wurde die Wichtigkeit des Oſt⸗ 
anals betont. Der Landwirtſchaftsminiſter wies 
auf die Erſchwerung der Bergungsmaßnahmen der 
Zivilbehörden durch die Plötzlichkeit des e 
Einbruchs hin. Beſonders großer Schaden ſei der 
Pferde⸗ und Rindviehzucht erwachſen, da die Ein⸗ 
fälle der ruſſiſchen Truppen ſehr wertvolle Zucht⸗ 


gebiete betroffen hätten. 
800 aßte der Bericht⸗ 


In ſeinem lußwort fe 
erſtatter die völlige Übereinſtimmung der 
Fer de ee e mit der Kommiſſion dahin zuſam⸗ 
men, daß ohne Rückſicht auf die erforderlichen Geld⸗ 
mittel das Ziel des neuen Aufbaues Oſtpreußens 
im Sinne des königlichen Wortes erreicht werden 
müſſe unter Beobachtung folgender Leitſätze: Wie⸗ 
derbevölkerung der Provinz; g der Fun 
ru 


ür eine 
zweckentſprechende rwendung der i 


ädigun⸗ 
gen, Herbeiführung einer Bundesratsverordnung, 
die eine Auflöſung der von Flüchtlingen ander⸗ 
wärts geſchloſſenen Arbeitsverträge 8 deren 
Antrag zuläßt, Förderung der inneren Koloniſa⸗ 
tion, insbeſondere durch Aufteilung hierzu geeig⸗ 
neter Domänen, Wicsſeraufrichtung der oſt⸗ 
preußiſchen Pferde⸗ und Viehzucht, Verbindung von 
Gebäudes Pörd und Schönheit bei Errichtung neuer 
Gebäude, Förderung der Landbeſtellung. 

Die Beratungen der Kommiſſion ließen auf allen 
Seiten den ernſten, von warmer Empfindung ge 
tragenen Willen erkennen, der ſchwergeprüften, nun 
hoffentlich für immer vom Feinde befreiten Provinz 
zu ihrer alten Blüte zu verhelfen. 

Kurz nach Schluß der Fun ging dem Bor: 
ſitzer der Kommiſſion nachſtehendes Telegramm 
aus Potsdam zu: „Herrn Abgeordneten, General⸗ 
direktor Winckler, Abgeordnetenhaus, Berlin. 
Seine 2 55 der Kaiſer und König laſſen der 
verſtärkten Haushaltskommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten für die freundliche Bogrüßung und 
das Gelöbnis opferwilliger Mitarbeit an dem 
Wiederaufbau der Provinz Oſtpreußen beſtens 
danken. Seine Majeſtät hoffen, daß es den ver⸗ 
einten Bemühungen aller beteiligten Organe ge⸗ 
lingen wird der von roher Gewalt des Feindes 


ſchwer getroffenen Provinz zur Heilung der geſchla⸗ 


Exemplar nur um eine nachträgliche Abſchrift 
handelte, worauf man aber damals nicht achtete. 
Ich kann hier naturgemäß nur eine Andeutung 
der Schätze geben, die das Muſeum beherbergt. 
Manches wird nur den Fachmann oder Wiſſen⸗ 
ſchaftler intereſſieren, aber in der Hauptſache finden 
wir in dieſem Muſeum einen Spiegel der Ver⸗ 
gangenheit, auch unſerer Vergangenheit, der wert 
iſt, daß man ihn öfter eindrücklich beſchaut. 
Eigentümerin des Muſeums, das den offiziellen 
Namen „Muſeum Plantin⸗Moretus“ führt, iſt ſeit 
dem Jahre 1877 die Stadt Antwerpen. Sie erwarb 
es damals von den Beſitzern, den Nachkommen der 
berühmten Druckerfamilie Plantin⸗Moretus, um 
den Pappenſtiel von 1200000 Gulden. Für dieſen 
Preis wurden die Gebäude ſamt Inhalt erworben, 
deſſen wirklicher Wert ſich garnicht abſchätzen läßt. 
Der Gründer der Druckerei, Chriſtoffel Plantin, 
wurde in St. Avertin bei Tours in Frankreich ge⸗ 
boren, doch deutet der Name auf deutſchen Ur⸗ 
ſprung. Das Datum ſeiner Geburt iſt nicht genau 
bekannt, es wird zwiſchen 1514 und 1525 ange⸗ 
geben, und es iſt bezeichnend für die Zeit, daß 
Plantin ſelbſt in ſeinen eigenen Angaben zwiſchen 
1518 und 1525 ſchwankt. Noch in jungen Jahren 
verlor er ſeine Mutter an der Peſt, worauf der 
Vater mit ihm nach Lyon flüchtete und in die 
Dienſte eines Geiſtlichen trat. Der Vater begab 
ſich dann, angeblich ſtudienhalbers, nach Orleans 
und Paris, wohin er ſeinen Sohn nachkommen 
laſſen wollte. Das vergaß er aber, und ſo ſaß denn 
der junge Plantin, nachdem ſeine geringen Mittel 
aufgezehrt waren, auf der Straße. Notgedrungen 
mußte er eine Lehrſtelle annehmen, er wählte die 
Buchdruckerkunſt, die ihm nachher ſo viel Ehren 
und Gold einbringen ſollte. 1545 heiratete er und 
nahm nach einem kurzen Aufenthalt in Paris in 
Antwerpen Wohnſitz. Hier betätigte er ſich zunächſt 
als Buchbinder, und zwar mit ſolchem Geſchick, daß 
er bald die vornehmsten Familien zu Kunden be⸗ 
kam. Bei der Ablieferung eines koſtbaren Leder⸗ 
ſchrains wurde er auf der Straße überfallen, da 
man ihn mit einem anderen verwechſelte, und da⸗ 


enen Wunden und Anbahnung beſſerer Verhält⸗ 
gif die helfende Hand des Staates a 
na tig zuteil werden au laſſen. mer 
Kabinettsrat von Valentini. 


Lokalnachrichten. 


ur EUER 23. Februar. 1914 Bomben⸗ 
D 5 Ei 55 i u” 5 algen = 

ebreczin. 19. ſchießu es ehemaligen mexi⸗ 
kaniſchen Präſidenten Mabero und des Vige⸗ 
pi Sugrez. 1911 f General Brun, ehe 
maliger franzöſiſcher Kriegsminiſter. 1910 Flucht 
des Dalai-Lama aus Tibet. 1908 7 Profeſſor Dr. 
riedrich von Esmarch, berühmter Chirurg. 1907 

nkunft des Prinzen 5 Aol von Preußen in 
Newyork. 1883 * Fürſt Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe. 1879 f Generalfeldmarſchall Graf von Noon. 
1849 Sieg der Ungarn bei Piski über General 
Urban. 1834 Guſtav Nachtigal, berühmter 
Afrikaforſcher. 1814 Beginn des Blücherſchen Vor⸗ 
marſches auf Paris. 1685 * Georg Friedrich 
Hwendel, berühmter Komponiſt. 


Thorn, 22 Februar 1915. 


— (Perſonalien von der Armee.) 
Befördert: Leutnant d. R. Rauſch (Thorn) des 
Gren.⸗Regts. 11, jetzt Erſatz⸗Bat. des Landw. ⸗Inf.⸗ 


Regts. 51, zum Oberleutnant; Aſſiſtenzarzt Dr. 
Jahn beim Inf.⸗Negt. 21 zum e die Vize⸗ 
ſeldwebel Baltruſch, Bock und Schwörer 
(5 Berlin) im Halb⸗Bat. 2 des Reſ.⸗Fußart.⸗Regts. 
Ny. 11, und Vizewachtmeiſter Kufeke (2 Ham⸗ 
burg) des Ul.-Regts. 11, jetzt im Halb⸗Bat. 2 des 
Reſ.⸗Fußart.⸗Regts. 11, zu Leutnants d. R. F 
egierungsperjonalien.) Regie 
rungsrat Wer in Danzig iſt zum Geheimen Regie⸗ 
rungsrat ernannt worden. — Zu Regierungsräten 
ernannt find die Gerichtsaſſeſſoden Dicken, Grubitz, 
von Hoffmann und von Hövel in Marienwerder, 
e in 19 555 ; 
Perſonalien beider Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) In den Ruheſtand 
verſetzt zum 1. Mai d. Is. : Eiſenbahnoberſekretär 
Rechnungsrat Kriende in Bromberg. Ernannt: 
zum Werkmeiſter der Lokomotivführer Becker in 
Schneidemühl, zum Lokomotipheizer die Hilfsheizer 
1 in Poſen und Guſtav Schulz in Schneide⸗ 
mühl, zum Weichenſteller der Weichenſteller a. Pr. 
Kolbe in Elſenau, zum Schaffner die Hilfsſchaffner 
10 7505 in Bromberg und Schmackpfeffer in Schneide⸗ 
mühl. Verſetzt: zum 1. April d. Is. Landmeſſer 


Hintze von Kletzko Dt. Krone. Die Prüfung 
zum Werkmeiſter für den Betriebsdienſt haben die 
Wertmeiſter⸗Aſpiranten Steffen und ogt in 


Thorn beſtanden. 

— (Auflöſung einer Bauabteilung.) 
Die zur iederherſtellung der Eiſenbahnen in 
Nuſſiſch⸗Polen eingerichtete Bauabteilung in Skier⸗ 
wiewice iſt am 4. d. Mts. aufgelöſt worden. 

— (Verkehr mit deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen in Rußland.) Wie jetzt be⸗ 
kannt geworden iſt, läßt die ruſſiſche Regierung in 
Sendungen an deutſche Kriegsgefangene keine 
Waren zu, deren Einfuhr in Rußland auch ſonſt 
verboten iſt. Ein ſolches Einfuhrverbot beſteht z. B. 
in Rußland für alle Schweinefleiſchwaren mit Aus⸗ 
nahme von Schweineſchmalz, für Spielkarten ujw. 
Es kann daher nur empfehlen werden, ſich vor der 
Abſendung von Paketen an Deutſche, die ſich in 
ruſſiſcher 50 b ale befinden, genau zu verge⸗ 
wiſſern, ob der etinhalt ruſſiſchen Einfuhr⸗ 
verboten unterliegt. 

— (Eine Heimſtätte für Töchter ge⸗ 
fallener er Für die durch den Krieg 
verwaiſten Kinder zu ſorgen, iſt ja eine Ehren⸗ 
pflicht des Staates, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß er dieſe Pflicht in großzügiger Weiſe 
erfüllen wird. Aber er kann nicht alles allein 
machen. Die chriſtliche Liebe muß, wie überall, ſo 
auch hier helfend eingreifen. An ſolcher tatkräftigen 
Hilfe fehlt es denn auch nicht. So iſt in Stolp 
(Pommern) eine Anſtalt unter m Namen 
„Heimat für Töchter gefallener Krieger“ ins Leben 

treten, die ſich zur Aufgabe geſtellt hat, zwölf 

ädchen beſſerer Stände, die durch den Krieg zu 
Vollwaiſen geworden ſind, Elternhaus und Heimat 
u erſetzen und ſie einem nen Berufe zuzu⸗ 
ah Geleitet wird die Anſtalt von zwei chriſt⸗ 


bei ſchwer verwundet. Infolgedeſſen gab er die 
Buchbinderei auf, die handliches, feſtes Zugreifen 
verlangte, und verlegte ſich wieder auf das Drucken. 
Auf dieſem Gebiete brachte er es bald zu einer 
Höhe der Kunſt, die ſeine Offizin in allen Gelehr⸗ 
tenkreiſen der bekannten Welt berühmt machte. 
In ſeiner beſten Zeit hatte er 32 Handpreſſen 
ſtehen. und es kam ihm nicht darauf an, für den 
Satz eines beſonders ſchwierigen Werkes die 
Summe bis zu 20 000 Gulden zu verlangen, für die 
damalige Zeit ein enormes Geld. Plantin war 
auch ein Freund und Gönner von Künſtlern und 
Profeſſoren. Von P. P. Rubens hängen zahlreiche 
Gemälde, Mitglieder der Familie darſtellend, in 
den Sälen des jetzigen Muſeums, und einer der 
koſtbarſten Beſtandzeile der Plantinſchen Samm⸗ 
lungen iſt die Mappe mit den Rubensſchen Hand⸗ 
zeichnungen, darunter die für den bildneriſchen 
Schmuck der Jeſuitenkirche in Antwerpen, die jedoch 
im 17. Jahrhundert abbrannte, ſodaß dieſe Mappe 
die einzige Erinnerung an jene hochberühmten 
Malereien des großen Sohnes Antwerpens bildet. 

Für den berühmten Gelehrten Juſtus Lipfius 


war in dem Plantinſchen Hauſe jederzeit eine gaſt⸗ 


liche Stätte bereit, die noch heute als „Kammer 
von Juſtus Lipſius“ gezeigt wird. 

Plantin fand eine Stütze in ſeinem großen Be⸗ 
trieb an ſeinem Schwiegerſohn Jan Moerentorf, 
der nach alter Anſitte feinen guten deutſchen Namen 
in Moretus lateinifierte. Für das Grabmal dieſes 
Johannes Moretus und ſeiner Frau Martine 
Plantin ſchuf Rubens das weltberühmte Tryptichon 
„Die Auferſtehung des Herrn“, das zuſammen mit 
der „Kreuzabnahme“, der „Aufrichtung des Kreu⸗ 
zes“ und „Maria Himmelfahrt“ die größten 
Sehenswürdigkeiten der herrlichen Kathedrale Ant⸗ 
werpens bilden. Von der Zeit ſtammt der Doppel⸗ 
name Plantin⸗Moretus, den die Druckerfamilie 
durch Generationen und durch die Jahrhunderte 
beibehalten hat, durch ihre Arbeit und ihre Werke 
auch zu ihrem Teil Fackelträger der Menſchheit, die 
nach Plato die Flamme der Erkenntnis weiter⸗ 
geben bis in unſere Tage. 


lichen Damen. Die 1 unberſteht einem Kura⸗ 
torium, dem u. a. ein Arzt und ein Geiſtlicher an⸗ 
5 Aufgenommen werden Kinder vom Säug⸗ 
ingsalter bis zu etwa 12 Jahren. Den Vormün⸗ 
dern verwaiſter Töchter gefallener Krieger glauben 
wir einen Dienst zu erweiſen, wenn wir ſie auf 
dieſe Anſtalt, die a⸗ in hygieniſcher Beziehung 
allen Anforderungen Neuzeit entspricht, aufs 
merkſam machen. N 8 
— (Vaterländiſche Vorträge: 
„Kriegspoeſie.) m Sonnabend, abends 
8% Uhr, hielt Herr Konſiſtorialrat D. Dr. Kal⸗ 
weit⸗ Danzig im großen Saale des Artushofs 
den zweiten der vom Toppernikus⸗Verein veranſtal⸗ 
teten vaterländiſchen Vorträge, mit dem Thema: 
„Kriegspoeſie“. Nach einer Reihe inter⸗ 
eſſanter Einzelbemerkungen über Kunſt und andere 
Dinge, wobei auch das ſcherzhafte Wort einer 
Dichtersgattin Erwähnung fand: „Jedes Din hat 
zwei Seiten, nur die Briefe meines Mannes haben 
nur eine Seite“, ging Redner näher auf das 
a ein. Der Grund, daß die Kriegspoeſie 1864, 
1866 und 1870 nur dürftig war und wenig wert⸗ 
volles zeitigte — die „Wacht am Rhein“ war lange 
vor 1870 gedichtet, und Liliencron kam erſt ſpäter 
zur Geltung —, während ſie 1813 und 1914 ſo reiche 
und ſchöne Blüten trieb, liege darin, daß in den 
Freiheitskriegen wie im jetzigen Woltkriege das 
militäriſche und das geiſtige Deutſchland, die ſonſt 
getrennt, ſich gefunden und geeint hatten. Niemals 
Be hat es ein jo gebildetes Heer gegeben wle 
das preußiſche 1813. gar haben wir dieselbe Er⸗ 
ſcheinung. Die heutige Kriegspoeſie, ſoviel ſchwaches 
auch unter den zahllosen Gedichten, iſt hoch einzu⸗ 
ſchätzen. Eigen iſt ihr ein religiöſer Zug, aber der 
Gottesbegriff iſt kein nationaler, ſondern ein ſitt⸗ 
licher; der Sieg gegen England — das Teufland 
— wird nicht fleht zugunſten des Deutſchtums, 
ſondern im Namen der Gerechtigkeit, weil das 
deutsche Volk ein reines Herz und reine Hände hat 
und „des Willens Gottes am reinſten inne“ iſt 
(Dehmel). Neben dem religiöſen tritt das vater, 
ländiſche Gefühl ſtark hervor. Lange war der 
Patriotismus geächtet, als rückſtändig und uns 
modern; jetzt bricht dieſes Gefühl, alles über⸗ 
flutend, wieder mächtig hervor. Deshalb iſt auch 
der Zuſammenhang zwiſchen Kaiſer und Volk heute 
enger als je zuvor; die Perſönlichbeit des Kaiſers, 
in deſſen Art das Volk ſig wieder mehr einfühlen 
gelernt hat, tritt in der 1 lie ſtark hervor. 
Daneben gibt 95 auch ein Bewußtſein von den 
ſonſtigen ſtarken, heiligen Mächten, die uns durch⸗ 
walten. Sie ſingt von Liebe und Heimat, von 
Tapferkeit und Ehre, von Treue und Pflicht, von 
Abschied und Wiederfehen. Der Vortragende ftreifte 
ſodann die dichteriſche Form der Kriegspoeſie, die 
mit den guten alten Mitteln arbeitet. Daß der 
Poet nicht die feldgraue Uniform ng: und nicht 
bei der Artillerie eintritt, ſondern die Rüſtung des 
Ritters anlegt und zu Schwert und Schild greift, 
hat ſeinen Grund nicht nur in dem Adel der dichte⸗ 
riſchen Sprache, ſondern mehr noch darin, daß bei 
dem Angriff der Feinde das Urgefühl des 1 
lichen Mutes aufflammt und dieſer in der Arform 
des Zweikampfes mit dem Gegner den reinſten und 
ſtärkſten Ausdruck findet. Doch fehlt auch die 
Schilderung unperſönlicher Maſſenerſcheinungen und 
Maſſenwirkungen nicht. Der Vortragende verlas 
eine Reihe von Dichtungen, die ſeine Ausführungen 
voll belegten und, was der Vortrag bezweckte, an⸗ 
regen dürften, ſich mit der deutſchen Kriegspoeſie 
1914 bekannt zu machen. Unter den Sammlungen 
wurden zannt „Der deutſche Krieg in der Dich⸗ 
tung“ (Preis 2,50 Mark) und „Deutsche Worte und 
DLR Lieder“ (Preis 5 Pfg.), ſehr geeignet auch 
der erteilung an Lazarette. Die Frage, ſchloß 
er Vortragende, wie es mit der Krlegspoeſie 
gabe Gegner beſtellt ſei, müſſe man auf ſich be⸗ 


— 


ruhen laſſen, da uns dieſe, abgeſehen von einigen 
ſchlimmen Proben, die den Weg zu uns gefunden, 
nicht bekannt ſei. Man könne ſte auch auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen. Es genüge, daß wir mit guten 
Waffen kämpfen. Und dazu Baur auch unſere, 
das Bolt beſchwingende und begeiſternde Kriegs⸗ 
Be — Die Zuhörerſchaft, die den Saal ziemlich 
üllte, dankte mit lebhaftem Beifall für den andert⸗ 
halbſtündigen anregenden Vortrag. 

— (Der Verein für Geſundheits 
pflege) hielt geſtern Nachmittag nach langer 
Krie Be eine gutbeſuchte Vorſtandsſitzung ab, 
als Vorbeſprechung zu der am nächſten Sonntag 
ſche age de Jahreshauptverſammlung, zu der 
chriftlich eingeladen werden ſoll. Auf die Tages⸗ 
ordnung ſind geſetzt u. a. Vorſtandswahlen, die 
ee und Kaſſenberichte und die unentgeltliche 

ergabe von Kartoffelland auf dem Gelände der 
dem Verein gehörenden Erholungsgärten; ein zahl⸗ 
reicher Beſuch iſt daher geboten. 8 

(Thorner Strafkammer.) 95 der 
Sitzung am Sonnabend führte Landgerichtsdirektor 
Bun den Vorſitz, Beiſitzer waren die Landrichter 

eyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor Uhlworm. Die 
Anklage vertrat Aſſeſſor Richter. Wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Schnapsverbot hatte 
ſich der Gaſtwirt 50 T. aus Mocker zu verant⸗ 
worten. Am 29. September v. Is. revidierte der 
Wachthabende der Feldgendarmerie, Unteroffizier 
Jagemann, das Lokal des Angeklagten und traf 
zwiſchen 8—9 Uhr abends zwei Soldaten vor, die 
offenbar alkohol ſſche Getränke genoſſen hatten. 
Da dieſer Verkauf nach 6 Uhr abends nicht mehr 
ſtatthaft iſt, jo wurde dem Angeklagten das Lokal 
für unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. Kurze Zeit danach 
kam der Leutnant Ribeling zur Aewilion. Der 
Angeklagte war gerade dabei, dem Bierfahrer 
Buller, der ihm Treber gebracht hatte, einen 
Schnaps zu verabfolgen. Ferner fand der Offizier 


verſchiedene Maße auf der Tombank gebrauchs⸗ 
fertig und mit Alkoholreſten verſehen. uch war 
ein Faß Bier angeſtochen, das bereits zur Hälfte 


geleert war. Der Angeklagte gibt an, daß er dem 
Kutſcher nur wie üblich den Schnaps als Trink⸗ 
81 verabfolgt habe, ohne Bezahlung zu nehmen. 

ie Reſte in den Gefäßen rührten daher, daß kurz 
vorher für den Haushalt Rum genommen worden 
wäre. Der Gerichtshof hält in Übereinſtimmung 
mit dem Staatsanwalt die Ergebniſſe der zweiten 
Reviſion zu einer Verurteilung nicht für aus⸗ 
reichend; dagegen wurde der Angeklagle wegen 
des Vorfalles, der zur Schließung des Lokals führte, 
u 5 Tagen Gefängnis verurteilt, — Wegen Dieb⸗ 
ſtahks im Rü bee angeklagt war der Stein⸗ 
ſchläger Joſef Dondalski aus Bachau. Es iſt ihm 
zur Laſt gelegt, der Fe Beyger ein mit 
zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk im Werte von 
550 Mark geſtohlen zu haben. Er war eines Tages 
nach Culmſee zum Wochenmarkte gekommen, wo 
ihm ein unbewachtes Fuhrwerk auffiel. Die Be⸗ 
ſitzerfrau B. war nämlich abgeſtiegen, um eine in 
Culmſee wohnende Tochter zu beſuchen. Als der 
Angeklagte feſtgeſtellt hatte, daß ihn niemand 
beobachtete, ſchwang er ſich auf das Fuhrwerk und 
fuhr in der Richtung nach Mirakowo davon. Eine 
Schülerin hatte jedoch den Vorgang beobachtet und 


machte der wf dierte davon Mitteilung. Glück⸗ 
licherweiſe traf dieſe einen bekannten Beſitzer, der 
mit ſeinen ſchnellen le dem Tiebe machfuhr 
und ihn nach einer halben Stunde einholte. Der 
Angeklagte machte zwar die Ausrede, es hätte ihn 
ein b für 3 Mark zu dieſer Fahrt gedungen, 
ſträubte ſich aber nicht, nach Culmfee zurückzukehren. 
n der Verhandlung behauptete er wiederum, er 
abe das Fuhrwerk nur benutzen wollen, um aus 
Unislaw feine Sachen zu holen. Dann a er das 
Fuhrwerk ſtehen laſſen wollen. Der Verteidiger, 
Rechtsanwalt Krzyzankiewicz, ſtellte verſchiedene 
Beweisanträge, um nachzuweiſen, daß der Ange⸗ 
klagte in angetrunkenem Zuſtande allerlei unmoti⸗ 
vierte Streiche begehe. Die Anträge wurden abge⸗ 
lehnt. Der Gerichtshof gewinnt aus der Beweis⸗ 
aufnahme die Übergeugung, daß ſich der Angeklagte, 
der ſchon erhebliche Vorſtrafen, darunter auch Zucht⸗ 
haus, hat, ſich das Fuhrwerk aneignen wollte, um 
es zu verkaufen. Das Urteil lautete nach dem 
Antrage des Staatsanwalts auf 2 Jahre Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 5 Jahren. Der Angeklagte wird, da 
Fluchtverdacht vorliegt, ſofort in Haft genommen. 
— ÜUderſchreitung der Höchſtpreiſe und 
Widerftand gegen die Staatsgewalt 
war der Kätnerfrau Cäcilie O. aus Brieſen 5 
Laſt gelegt. Sie hatte auf dem Markte in Briefen 
für die Mandel Eier 1,50 Mark verlangt, während 
die amtliche 170 1,40 Mark als Höchſtpreis 
vorſchrieb. Ein Poligeiſergeant, bei dem ſich ver⸗ 
ſchiedene Käufer beſchwerten, ſtellte ſie deswegen 
zur Rede und wollte, da ſie ihm grobe Antworten 
gab, ihren Namen feſtſtellen. Die Angeklagte ver⸗ 
weigerte zunächſt gänzlich die Auskunft, gab aber 
dann ſchließlich den Familiennamen an, während 
ie den Vornamen nach wie Dom verſchwieg. Der 
ufforderug, zur Polizeiwache zu kommen, kam ſte 
nicht nach. Als der Beamte ſie beim Arme rapie, 
leiſtede ſie Widerſtand. Die Überſchreitung 
Höchſtpreiſes gibt die Angeklagte zu, da es alle 
anderen Marktfrauen ebenſo gemacht härten; da⸗ 
egen wollte fie von dem tätlichen Angriff auf den 
mten nichts wiſſen. Als der Beamte fie be im 
Arme gefaßt hätte, ſei fie ohne Beſinnung geweien, 
Schon die außerordentlich temperamentvolle Art 
ihrer Verteidigung läßt ahnen, wie übel ſie dem 
Polizeiſergeanten mitgeſpielt haben muß. Der 
Staatsanwalt war der Anſicht, daß die Straftaten 
nicht mit Geldſtrafen zu fühnen ſeien, weshalb er 
14 Tage Gefängnis beantragte. Das Arteil des 
8 Tobe Gee lautete auf 40 Mark Geldſtrafe, ev. 
8 Tage fängnis. Unter lebhaftem Proteſt gegen 
das Urteil verließ die Angeklagte den Gerichtsſaal. 
— Ruhiger verlief die Ba gegen die 
Beſitzerfrau Ottilie Sch. ars Bleichfelde, der au 
Überſchreitung der ne zur 
gelegt war. Sie hatte Butter nach Brieſen gebracht 
und verlangte 1,70 Mark für das Pfund, welchen 
Preis der Schneidermeiſter Fer dan auch bereit⸗ 
willigſt zahlte, da er von der Angeklagten ſtets a 
bedient worden war. Der Höchſtpreis beiru 
mals aber nur 1,20 Mark. Die Angeklagte gibt an, 
daß die von ihr feilgebotene Butter De einer 
Zentrifuge gewonnen und dal der Molkerei⸗ 
butter gleich zu achten Jei, für die deine Höchſtpreiſe 
vorgeſchrieben find, Obwohl fie dafür auch eine 
Beſcheinigung des Amtsvor 19 55 aufwies, kam der 
Gerichtshof doch zu der Auffaſſung, daß es ſich hier 
um „Eßbutter“ im Sinne der Preisliſte handelte, 
und verurteilte die Angeklagte zu 20 Mark Geld⸗ 
trafe, ev. 4 Tagen Gefängnis. Der Staatsanwalt 
atte 50 Mark beantragt. 2 
— (Ziehung der Geldlotterie des 
deutſchen Flotten vereins.) Der Haupt⸗ 
gewinn in Höhe von 75 000 Mark fiel auf die Nr. 
298191. 40000 Mark fielen auf Nr. 67 902; 
20 000 Mark auf Nr. 98 916; 10 000 Mark auf Nr. 
93 510; je 5000 Mark auf Nr. 146 651, 238 195, 
241 923 und 250 822; je 1000 Mark auf Nr. 50 051, 
66 579, 72 782, 96 249, 125 529, 136 906, 180 479, 
200 881, 201 278, 228 187, 269 316, 285 056, 294 768, 
299 285, 302 149, 99 940, 122 003, 189406, 198 921. 


(Ohne Gewähr.) 
— m ne 
Fahnſchmerzen. 
Von Dr. Marcellus. 


(Nachdruck verboten.) 

Die beſten Mittel gegen Krankheiten ſind be⸗ 
kanntlich die Vorbeugungsmittel. Eine einiger⸗ 
maßen ſachgemäße Behandlung und Pflege der 
Zähne wird es wohl ſelten zu Zahnſchmerzen kom⸗ 
men laſſen. Aber ſelbſt wenn dieſe Schmerzen be⸗ 
reits da ſind, kann durch ſorgfältige Reinigung und 
richtige Behandlung der Schmerz bisweilen wieder 
bejeitigt werden, ſodaß es dann nicht vorkommen 
wird, wie es mitunter geſchieht, daß man nach dem 
Ausreißen und beim Beſichtigen des ausgezogenen 
Zahnes bedauern muß, einen verhältnismäßig ge⸗ 
ſunden Zahn losgeworden zu ſein. 

Die Wahl der Nahrung ſpielt nicht nur mit 
Rückſicht auf den Magen, ſondern auch auf die 
Zähne eine große Rolle. Gewaltakte, wie das Auf⸗ 
beißen von Nüſſen, ſind entſchieden zu vermeiden. 
Bei Kindern im erſten Lebensalter ſoll Milch und 
Reis die Hauptſache bilden, ſtatt des Weißbrotes 
möglichſt Roggenbrot gegeben werden. Das Eſſen 
ungeſchroteten Brotes iſt für alle Lebensalter zu 
empfehlen, denn dieſes enthält das Fluor, ein Be⸗ 
ſtandteil, der zur Bildung der Zähne um entbehrlich 
iſt, abgeſehen davon, daß das Kauen des Noggen⸗ 
brotes das beſte Reinigungsmittel für die Zähne iſt. 

Wenn auch manche Landbewohner ſich mit dem 
Eſſen groben Brotes als Reinigungsmittel be⸗ 
gnügen können, ſo iſt doch für die große Mehrheit 
die Zahnbürſte unentbehrlich. Dieſe ſoll weich⸗ 
borſtig und in ihrer Form fo beſchaffen fein, daß fie 
bequem jeden Mundwinkel erreichen kann. Die 
Borſten ſollen möglichſt auseinander ſtehen. Auch 
iſt es gut, mehrere Zahnbürſten abwechſelnd zu ge⸗ 


brauchen und die nichtgebrauchten eine zeitlang in 


antiſeptiſcher Flüſſigkeit aufzubewahren. Die im 
Jahre 1899 tagende Jahresverſammlung des 
Zentralvereins deutſcher Zahnärzte empfahl, das 
Bürſten nicht über dreißig Sekunden auszudehnen 
und ebenſoviel Zeit auf das Nachſpülen zu ver⸗ 
wenden. Als bekannt dürfte es vorauszuſetzen fein, 
daß man die Zähne nicht von rechts nach links, 
ſondern von unten nach oben bürſten ſoll, bezw. die 
Oberzähne von oben nach unten, d. h. in der Rich⸗ 
tung der Zahnzellen. Dadurch wird die Kalk⸗ 
abſonderung in den Zahnfugen am leichteſten be⸗ 


— 


leitigt. Endlich iſt zu empfehlen, daß man die 
Sahne nach dem Bürsten noch mit dem Handtuch 

zerwiſcht, wodurch die letzten Unreinigkeiten be 
ſeitigt werden. 

Eng verbunden mit dem Bürſten iſt das Mund⸗ 
ſpülen, und es ſollte den Kindern ſchon früh bei⸗ 
gebracht werden, dieſe Prozedur ſowohl abends als 
morgens vorzunehmen. Bei beginnenden Zahn⸗ 
ſchmerzen ift ſogar das Spülen dreimal täglich am 
Platze, bis die Schmerzen aufhören. Ein Mund⸗ 
waſſer, das allen hygieniſchen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, gibt es noch nicht. Zu vermeiden ſind alle 

undwaſſer, welche Sür en, Alkohol oder Seife 
enthalten. Namentlich iſt vor Säuren zu warnen, 
da dieſe zwar den Zahnſchmelz reinigen und die 

weißmachen, jedoch auch die ſchützende Ninde 

des Zahnes zerſtören, ſodaß er leicht von der Fäul⸗ 
MS angegriffen wird. Von dem billigſten aller 
undwäſſer, einer Löſung übermanganſauren 
Kalis, iſt nur dann abzuraten, wenn die Löſung 
zu ſtark gemacht wird. Jedoch iſt ein mit Kali 
chwach roſa gefärbtes Zahnwaſſer anzuraten, ſowie 
Abwechſelung mit ſchwach geſalzenem Mund⸗ 
ſſer. Bisweilen empfiehlt ſich, namentlich auch 
zur Reinigung der Rachenhöhle, der Zuſatz eines 

Topfens Arnika auf ein Glas lauwarmen Waſſers, 


Sn un > 


durch je einen Schuß am Arm. Der Täter 
wurde geſtern früh verhaftet. 

(Ein deutſcher Dampfer geſtran⸗ 
det.) Der deutſche Dampfer „Auſtria“ aus 
Hamburg, mit Baumwolle von Gotenburg nach 
Bremerhaven unterwegs, iſt geſtern Abend 
8 Ahr nördlich Viken geſtrandet. Das Schiff 
hat kein Leck. Bergungsdampfer ſind zur 
Stelle. 

(Ein Militärzug in Tirol verun⸗ 
glückt.) Bei Goſſenſaß hat ſich ein Eiſenbahn⸗ 
unglück ereignet, das auch Menſchenopfer er⸗ 
forderte. Die Inſaſſen waren zumteil Land⸗ 
ſtürmer, die erſt am Tage vorher eingerückt 
waren; 3 ſind bereits geſtorben. Von 18 
Schwerverletzten dürften einige kaum mit dem 
Leben davonkommen. Die Zahl der Leichtver⸗ 
letzten beträgt 20. 

(Ein Deutſcher in Bordeaux er⸗ 
ſchoſſen.) Das Reviſionsgeſuch des, wie 
ſchon früher gemeldet, vom Kriegsgericht 
Bordeaux wegen Spionage zum Tode verurteil⸗ 
ten Deutſchen Willy Stattler, wurde verworfen. 
Stattler wurde nach einer Meldung des 
„Temps“ am Mittwoch erſchoſſen. 


R 2 1 Fatrouille in rveißen Schneemdntein. 
1185 Dinge, die im Gegenſatze zu den teuren käuf⸗ Unfere Gelögrauen als Chamaleona Gedanteniplitter, _ ö 
ichen Mundwaſſern ſo gut wie garnichts koſten. So Dunkel die Fernen, | 
8. 1 52 9 a: a ö Be in der Mundhöhle. Jeder Schnupfen⸗, Huſten⸗ und je früher das geſchieht, deſto länger wird man den one 2 Ba: ö 
. e. Will man ein 1065 Nachenkatarrh, der durch ſolche kleinſten Organis⸗ plombierten 3 6 Aten. Se De, irrt 
Oebraudjen, jo empfiehlt der Hombopath H. Eichler erb ; e 8 


e, Wiläguder, deſſen löſende Wirkung er hervor⸗ 
e. 


Auch der Zahnſtocher darf bei der Reinigung 

r Zähne nicht überſehen werden. Viele Neger⸗ 

mme bringen eine Stunde lang nach dem Eſſen 
damit zu, die Zähne mit mehreren Hölzchen zu 
ſäubern, und die meiſt ſchönen und geſunden Zähne 
der Neger find ja bekannt. 

Das Bluten des Zahnfleiſches iſt kein Grund, 
ie Reinigung aufzugeben oder fie weniger ener⸗ 
giſch vorzunehmen. Je energiſcher die Reinigung 
durchgeführt wird, deſto mehr wird dies Bluten 
dermieden. Das Schwinden des Zahnfleiſches iſt 
eine Folge des Alters, noch häufiger der mangel⸗ 
haften Reinigung der Zähne. 

Die gewöhnlichſte Ursache der Zahnſchmerzen 
pflegt das Stocken und Faulen der Zähne zu ſein, 
welches gewöhnlich durch Bildung der Säuren, 
namentlich der Milchſäure, hervorgerufen wird. 
Die Urſache derſelben iſt wiederum darin zu ſuchen, 
daß der Speichel die in den Zähnen haftenden 

rungsreſte zerſetzt, und daß durch die Fäulnis 
die Bildung der Spaltpilze und Bakterien hervor⸗ 
gerufen wird, deren es mehr als 50 verſchiedene 
Arten gibt. Dieſe gedeihen nirgends ſo gut, wie 


men hervorgerufen wird, wirkt auch auf die Mund⸗ 
höhle nachteilig, wenn dieſe nicht beſtändig ge⸗ 
reinigt wird. 


Daß der Temperaturwechſel auf die Zähne nicht 
ohne Einfluß iſt, erſieht man ſchon daraus, daß 
ſtart kalte oder heiße Nahrung die unangenehmiten 
Empfindungen in den Zähnen hervorruft. In den 
meiſten Fällen jedoch ſpricht man mit Unrecht von 
rheumatiſchen Zahnſchmerzen; gewöhnlich handelt 
es ſich um eine innere, nicht zutage tretende 
Fäulnis. 

Daß Zahnſchmerzen des Nachts gewöhnlich be⸗ 
ſonders heftig auftreten, liegt daran, daß die 
Fäulnis nicht, wie am Tage, durch Reinigung 
mittels Speiſe und Trank, aufgehalten wird. Ein 
Ausſpülen des Mundes in der Nacht wird daher oft 
Linderung ſchaffen. Auch das dauernde Einreiben 
des kranken Zahnes mit Rum pflegt mitunter dies 
Ergebnis zu haben. Soldaten und Matroſen be⸗ 
ſeitigen den Zahnſchmerz oft durch Tabakkauen, 
was natürlich nicht für jeden iſt, von ſtarken 
Rauchern, wenn dieſe überhaupt vom Zahnſchmerz 
befallen werden, aber wohl vertragen werden kann. 


Das Ausziehen des Zahnes kann in den meiſten 
Fällen durch Plombieren verhindert werden, und 


dn 22, Gebr, 


In zahnärztlichen Abhandlungen wird empfoh⸗ 
len, die Zähne alle halbe Jahre zahnärztlich unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, auch wenn kein beſonderer Schmerz 
auftritt. Dieſer Zeitraum dürfte aber nur für be⸗ 
ſonders empfindliche Gebiſſe maßgebend ſein. Bei 
einigermaßen geſunden Zähnen wird eine alle zwei 
Jahre ſtattfindende Unterſuchung völlig hinreichen, 
um den Zahnſchmerz für immer zu beſeitigen. 


Mannigfaltiges. 
(Hinrichtung eines Mörders.) 


In Köln iſt der 27 Jahre alte Meſſerſchleifer rer 


Schwarz aus Solingen, der im Mai 1914 ſeine 
Wirtſchafterin Emilie Kleineik ermordet und 
beraubt hatte, und der am 26. Juni 1914 zum 
Tode verurteilt worden war, hingerichtet 
worden. . 

(Untaten eines Geiſteskranken.) 
In Nürnberg ſchoß vorgeſtern Nacht in der 
Holzſchuherſtraße der geiſteskranke Schreiner 
Nathan Klöcklein mit einem Gewehr auf die 
Paſſanten. Er tötete den Polizeiwachtmeiſter 
Michael Bogner und den Hilfswachtmann 
Johann Weber und verletzte den Wachmann 


oormilings 9 Um, 


ringt dich nachhaus.“ 


Berliner Börſe. 


Bel allgemein recht feſter Stimmung zogen die im freien 
Börſenverkehr gehandelten deulſchen Anleihen etwas an, ins⸗ 
beſondere Kriegsanleihe. Ferner wurde 4 ige ungariſche 
Goldrente zu guten Kurſen umgeſetzt. Für Japaner zeigte 
ſich Intereſſe. Aktien von Kriegsbedarfsunternehmungen 
ſchwankten im Zuſammenhang mit zeitweilig überwiegenden 
Gewinn ⸗Realiſierungen. Jedoch ſtiegen Rhein. Metallaktien 
nach anfänglicher Schwäche um 5 Prozent, und dies wirkte 
beruhigend auf alle gleichartigen Werte. Angeregt durch 
Preiserhöhung der Breslauer Eiſengroßhändler kaufte dis 
Spekulation ſchleſiſche Eiſenwerte wie Donnersmarckhütte, 
Caro Hegenſcheſdt und Oberſchleſiſche Kokswerke, auch für 
Bochumer, Phönix und Gelſenkirchener zeigte ſich Intereſſe. 
Geld ſehr leicht zu 1% Prozent erhältlich. Ruſſiſche Noten 
eſt. 


Berlin, 20. Februar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Heute wurde die Notiz 
um 2 Mark auf 145 ermäßigt. Für nächſten Mittwoch iſt 
eine weitere Preisermäßigung von 5 Mark auf 140 Mark 
vorgeſehen. Hoffentlich bringk dieſe die Herabſetzung der viel 
zu hohen Butterpreiſe uns endlich ein beſſeres Geſchäft. 


Graudenz, 20. Februar. Getreidebericht der Graue 
denzer Marktkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, 
Futtergerſte, Hafer werden nach minifterieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplätzen notiert. — Erbſen, Koch⸗ 750 
bis 800 Mk., Futter⸗ —, Mk. per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
6,00 7,00 Mk. Heu 8,50—9,50 Mk. Richtſtroh 6,59—7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00 —8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 
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Königl. Gewerbeſchule, 


Abteilung 0. 


e am ebe 


ſchäftslage befindliche 


Koehler'ſche Grundſtück, 
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Das haltungs⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen 


Beginn des Sommerhalbjahres: am 7. April. 


(Vordergebändeeckhaus und großer Speicher), in dem lange 
Jahre flottes Eiſengeſchäft betrieben iſt, 


.. .. 
* .. 


Telephon Nollendorf 8197. : 21 


2 5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiag, 2 Minuten von der 
5 er BET zur Verſteigerung. 0 elektriſchen Bahn. 0 5955 il 5 ohne Benfion, auc tage⸗ u. wochenweiſe. 
3. Waſchen und Plätten, b Taxwert 180 000 Mark. Erforderliche Anzahlung von etwa Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preſſe. 2 3 
4. Kurſus für Hand⸗ und Maſchinenähen, 25 000 Mark. Zu erſtehen iſt das Grundſtück wahrſcheinlich für 09 ® Keen | 
= 15 5 Sede d die 1. Hypothek von etwa 86 000 Mark. Nähere Auskunft erteilt 
E neidern und Putz, i a. W. 1 
. „ Fupſiſtterel 5 Kreisſparkaſſe Schwetz a. W | 1 
5 Ae ir 1 5 tätige Mädchen, Nenes 9 f g 
Abendſchneiderkurſus für beruflich tätige Mädchen, | 

10. Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die nee für zugunſten der deutſchen Werlbund⸗Ausſtellung 


Handarbeit und Hauswirtſchaft. 
Anmeldungen ſofort erbeten, da nur eine 


don Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann. 
Sprechſtunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 


10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1. 
Thorn den 21. Januar 1915. 


Die Vorſteherin: 


L. Staemmler. . 


— — en SEE . 


Nillergut 


Mickelbrillen mit Gläſern v. 1,25 Mk. an ; 
lichelklemmer m. Gläſern v. J, 50 Mk. an · 
einzelne Gläjer Stück 30 Pfg. nur bei 
» Stoflelbhauer, Breiteitr. 46, 1 Treppe 


bei Culmſee lrocknet 


(Flocken) und nimmt Anmeldungen ent⸗ 


begrenzte Zahl 


Glauchau 


Sarg = Magazin 
in Thorn. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die er⸗ 


gebene Mitteilung, daß ich am hieſigen Orte, Gerechteſtr. 11/13, ein 


erſtklaſſiges Sarg⸗Magazin 
e und bitte bei vorkommenden Fällen um gütige 


S. Wachowiak, Jiſchlermeiſter. 


3 herrſchaftliche 


mtr ehm 


mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 


Hauptziehung verlegt auf 


den 3.—5. März d. 38, 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, königl. Lolterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Wohnung, 
1. Etage, auch Kontor, zu vermieten. 
Brüdenftraße 16. 


Gl. Stube U. gt. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 


Eine große 


3: Zimmerwohnung 


mit ſchönem Vorgarten, ſowie mehrere 

kleine Wohnungen vom 1. 4. 15 zu 

Zu erfragen 
Graudenzerſtraße 129. 


3⸗ And 4⸗Zimmerwohnung 


mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Sodtke, Königſtr. 25. 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Mocker, Ulmenallee 3. 


vermieten. 


1 elektr. Lichtanlage und Walrmwaſſer⸗] Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver- ñłͥẽ 
(am Alkſtädt Mart). I gegen. Näheres durch die heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗] mieten. Auskunft erteilt Mehrere möbl Ei elzimmer 
f Gutsverwaltung. beuſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher M. Rosenfeld. Speditionsgefhäft, | + Mobl. Einz 
eldgraue Uniformen = 6 31 mer mit reichlichem Zubehör in eee 3 „ 1 1 U 
7 Zimmer mı 1 7 55 
weiden zu foliden reifen ſchneliſtens Steinkohlen, der 1. und 2. Etage zu vermieten. Skowronek & Domke, Biltoria⸗Park. x 


Angejertigt. Er. Zielinski, 

—— Mellienſtraße 92. 

Kräftige Hrbeus-, Militärs, Dienite u 
Extra⸗Stieſel 


deßen Einberufung zur Fahne gibt 
ligft ab Schillerſtraße 19. 


Brennholz, 


(zerkleinert) 
Bort lieferbar. 
aumgterialieu⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
Mlatſellſchaſt mit beſchränkter Haftung, 
AMienſtrage 8. Telephon 640 641. 


Neck Wafler:, Unfall, 


ellienſtraße 8. 


zur joforttgen Lief 


Steinkohlen⸗Briketts, 
Braunkohlen⸗Briketts 


liefert prompt 
Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
eſellſchaft, mit beſchräntter Hartung, 


Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 


Marcus Henius, G. m. J. H. 


Altſtädt. Markt 5. neben Artushof 


Altſt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Zu erfragen Altſtädtiſcher Markt 20. 2. 


Große b-dimmerwohnung 
mit Zubehör für 800 Mark vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Coppernikusſtr. 39, 2. 


Seglerſtraße 7 


Telephon 640/641, 


Graudenzerſtraße 7. 


Vom 1. April d. Js. find zu vermieien; 
eine 


3: I, eine 4⸗Zammerwohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 
C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenuraße 4. 


sreundlihe 4⸗ Zimmerwohnung 


mit Bad Zubehör und Gartenland um⸗ 
ſtändehalber billig zu vermieten. 
Mellienſtraße 131, 2 Treppen, links. 


Großes-Biumermohnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1 


Eine 5⸗, 4-1. 3⸗Zinmerwohnung 
mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht 
und ſonſtigem Zubehör, vom 1. 4. oder 
ſogleich zu vermieten. 

E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Freundl. 2⸗ Zimmerwohnung, 

Küche, Gas und elektr. Licht, zum 1. 4. 

zu vermieten. Mellienſtraße 78, 1. 
Zu erfragen bei Fenske. 


3: Zimmerwohnung, 


Vorgarten, Gas, bald oder ſpäter zu 


1 bis 2 möbl. Zimmer 


mit Penſion von ſogleich zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 9, 3. Et., Hinterhaus, 


Gut möbl. Zimmer, 


Gas, ſep. Eingang, 1. Et., zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 22, 1, Ede Heiligegeiſtſtr. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof, 


Zwei möbl. Zimmer, Burſchengelaß, 
mit auch ohne Penſion, zu haben. 


Brüdenliraße 16, 1 Tr. rechts, j 


1-2 möbl, Zimmer 
zu vermieten. Araberſtraße 8, 1 Trepp 
Ki. mäbl. Zim. z. verm. Geremteilr. 33,p& 


Mellienſtraße 8, Telephon 610641. Näheres Schloßſtraße 1 vermieten. A. Schöbel, Möbl. Zim. m. Pen. z. v. Culmerſtr. 1,1 2 
Einbr ; ri 9 0 iſt zum 10 April eine größere Wohnung] Herrſchaftliche Culmer Chauſſee 120. e 0 — = 
2 zu vermieten. Herzberg. 7 2 2 aße 19, 2, nach hinten. Frau Hirsch, 
Uch⸗Verſſcherun Gren-. eee 7 Zimmerwohnun wei Zimmer N 
unter günſtigſten Bedingungen. ! Welcher elißer Freundl. 3⸗Iimmerwohnung „ao 83, von vo oder 1. 900 ae, Ji. im 13,50 Mk. ch afſtelle 


8 Preuß. National⸗Berſ.⸗Geſ. 
auptvertreter: Peting. Schillerſtr. 30. 


kann tägli bis 50 Liter Milch liefern? 
Angebote Bäckerstraße 35. 


mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. Bankſtraße 6. 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
P. Gehrz, Mellienſtraße 85. 


vom 1. 4. eventl. 1. 3. 15 zu vermieten. 
Graudenzerſtraße 218. 


it Bett, W 3,50 Mk., habe 
17 De Tuchwaherſtraße 6, 


Bekanntmachung. 


In Ergänzung der Verfügung Ic 1943 vom 8. Februar 1915 
wird für das deutſche Gebiet öſtlich der Weichſel folgendes be⸗ 


ſtimmt: 

er „In der Provinz Oſtpreußen und in Weſtpreußen östlich 
der Weichſel wird der Ankauf von Pferden durch Zivil⸗ 
perſonen und der Verkauf an Zivilperſonen verboten. 
8 on militäriſchen Stellen angeordnete Käufe und Ver⸗ 
käufe werden von dem Verbote nicht betroffen. 

Ausnahmen ſind zuläſſig mit Genehmigung des Land⸗ 
rats, in Stadtkreiſen des Oberbürgermeiſters, in deſſen Be⸗ 
zirk der An⸗ oder Verkauf ſtattfinden ſoll, im Stadtkreiſe 
Königsberg des Polizeipräſidenten. 

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 
1 Jahr beſtraft. 

Hauptquartier den 10. Februar 1915. 


Von ſeiten des Oberbefehlshabers Oft: 
Der Quartiermeiſter: 
Unterſchrift). 
Oberſt. 


Aeekförſterei uchgrund. 


Am Freitag den 5. März d. J 
vorm. 9% Uhr ab kommen im Sale 


| Bezirk Bromberg 


des Herrn Kramer zu Gr. Neudorf 
nachſtehende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Ausgebot: Aus Schutz⸗ 
bez. Elſendorf, Jag. 38 a, Durch⸗ 
forſtung, ca. 450 Stck. tief. Baus 
holz II./ IV. Kl., ca. 110 rm kief. Kloben. 
Totalität, Jag. 35, 43 u. 62, 
ca. 10 rm tief. Kloben, ca. 31 rm 
kief. Knüppel. Aus Schutzbezirk 
Kirſchgrund, Jag. 94, Durchf., 
ca. 10 rm Aspen⸗Kloben, ca. 8 rm 
Aspen⸗Reiſ. III., ca. 150 Sid. kief. 
Stangen I./ III. Kl., ca. 90 rm fief. 
Kloben, ca. 80 rm kief. Knüppel I. 
Aus dem Schutzbez. Heudorf, Ig. 
3, Durchf., ca. 150 Stck. kief. Bau⸗ 
holz II. / IV., ca. 120 rm tief. Kloben. 
Jag. 54, Durchf., ca. 20 Hdt. kief. 
Rei.⸗Stang. VII. Kl. Jag. 59, 
Durchf., ca. 5,5 Hdt. kief. Reiſer⸗ 
Stangen VII. Kl., ca. 1 rm kief. Klb., 


Zur Aufklärung. 


Gewiſſe Volkskreiſe predigen zwar in 
guter Abſicht, aber in Unkenntnis Ent 
haltſamkeit im Buttergenuß. Einerſeits 
1 das die Nervoſilät des Menſchen, 
ſchwächt die jetzt doppelt beanſpruchten 
Körperkräfte und muß Krankheiten im 
Gefolge haben; andererſeits entſteht die 
Gefahr, daß taufende Zentner Butter 
verderben können, ſchädigt alſo das Na⸗ 
tionalvermögen. 

Spart an Nahrungsmitteln, die auf 
bewahrt werden können, und genießt 
dafür umſomehr ſolche, die friſch verzehrt 
werden müſſen, wie Butter. 

An Butter werden wir in dieſem Jahr 
überhaupt keinen Mangel erleiden. Sie 
iſt zwar um ca. 20 % teurer, als in 
Friedenszeiten — dieſer Umſtand wird 
durch die erhöhten Herſtellungskoſten be⸗ 
dingt —, iſt aber immer noch im Ver⸗ 
hältnis zu den jetzigen Schmalz⸗ und 
„Margarinepreiſen billig zu nennen. 


Zentral⸗Molkerei. 


Ausverkauf. 


Das zur Martha Gembarski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Warenlager, beſtehend aus 


garnierten Damen⸗ u. Kinderhüten, Bändern, 
Blumen und Fantaſies, Straußenfedern, 
Tüllen, Borten und Strohſtoffen, 


wird zu ganz billigen Preiſen ausverkauft. 


M. Kopezynski, Konfursberwalter 


SALVATOR 


wellberühmtes Spezialbier der Baulanerbrouere in Minden 


iſt bereits eingetroffen und offeriere ich dasſelbe 
: :: in Gebinden, Syphons und Flaſchen. : : 


Richard Krüger, Biergroßhandlung, 


„Mars“. 


Bekanntmachung. 


Eine Abgabe von Kartoffeln 

findet bis auf weiteres 11015 . 
Thorn den 20. Februar 1 
Der Magillral. 


Bekanntmachung. 

Freie Eiſenbahnfahrt zur Rückkehr 
nach den bisher geſperrten Teilen Oſt⸗ 
preußens wird nur ſolchen Perſonen 
gewährt, die ſich im Beſitz einer aus⸗ 
drücklichen ſchrifllichen Erlaubnis des 
Landrats, Polizeipräſidenten oder 
Bärgermeifters ihres jetzigen Aufent⸗ 
baltsortes für dieſe Rückkehr befinden. 
Perſonen, die auf eigene Koſten dort⸗ 


„ Cugngel. Seminars 
Präparanden⸗Auſtalt Thorn. 


. guufnahmeprifung 


findet am 15. (¾8 Uhr) u. 16. April f 
d. Is. im Lehrerwohngebäude des 
evangel. Seminars ſtatt. 

Der ſchriftlichen Anmeldung, die 
ſpäteſtens 8 Tage vor dem Prilfungs⸗ 
termin bei mir einzureichen iſt, ſind 
beizufügen: der Taufſchein, die Ge⸗ 
burtsurkunde, das Schulabgangszeng⸗ 
nis, der Wiederimpfſchein und ein 


amisärztliches Geſundheitszeugnis. 
Thorn den 20. Februar 1915. 


Der Direktor 
des evaugel. Lehrerſeminars. 


Rolwein⸗,Koguak⸗ LIföt⸗Flaſchen 


kauft Eduard Kohnert. 


hin zurückzufahren, laufen Gefahr, 
gemäß Anordnung des Oberkomman⸗ 
dos der Oſtarmee unterwegs polizel⸗ 
lich angehalten und zurückgewieſen 
zu werden. 

Bromberg den 18. Februar 1915. 


nn . — 


Serie 


458 für mein zuverläſſiges za 


a Aushilfeſtelle zu range 
vom 1. März d. Is. an, eventl. für 6 Jastrzembski, Gerechteſtraße. 


fenninife vordanden. n n , Einen tüchtigen Geſellen 
und Lehrling 


Angebote unter J. 259 an die Ge⸗ 
ſucht von ſofort 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Fleiſchermeiſter P. Lipinskei, 


Kinderfräulein 
Coppernikusſtr. 33. 


2 m geugiffen ſucht Stellung 
1 Geſelen 1. Lehrling 


Ang, unter O. 264 an 
die — der 5 — erbeten. 

ö ſtellt ein 
Hugo Scholz, Klempnermeiſter. 


zen 


Einen im Gemüfebau erfahrenen 


verh. Gärtner 


ſucht von fofort rejp. 1. April 1915 die | werden bei gobem Lohn eingeſtellt 
Super alten Bielawy 


Thorn. 
ene yrrTe 


erhalten höchubezahlte Arbeit. 
Heinrich Im 
Ih fal. I. Ipiseceidet 
oder auch außer dem auſe ſofort 


verlangt M elinski, 
. Mellienſtraße 92. 


ſtellt einn 


Wäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtraße 7. 


Dienstag den 23. und 


dem Wunſche meiner werten Kundſchaft folgend, den vorteilhaften Verkauf zu verlängern, 
gelangen in den beiden Tagen folgende Waren zu nie wiederkehrenden Preiſen zum Verkauf: 


I beſtickte Voile⸗Volants für Kleider und Bluſen, 
regulärer Preis bis 5,00 Mk., jetzt Mtr. 1,35 Mk. 
Serie l beſtickte Boile-Bolants, regulärer Preis bis 6, 0⁰ Mk., 


223 — Coupons A 4 Meter, ſolange Vorrat, à 


ſofort geſucht 


kateſſen⸗ 
April einen 


2 rm fief. Knüppel, ca. 175 rm kief. 
Reif. III. Kl. Jag. SL, Durchf., 
ca. 12 rm kief. Kloben, ca. 14 rm tier, 


Knüppel I., ca. 40 rm Fief. Reiſ. II. 
Kl. Jag. 101, Durchf., ca. 4 rm 
kief. Kloben, 2 rm kieſern Knſippel 
1 (N 108 rm fief, Reiſ. III. Kl. 
Zotalität, 1 Birke, 4 Kief. III. u. 
Kl, 4 rm kiefern Kloben. Aus 
Een Eichenau, Jag. 123 b, 
Durchf., ca. 250 S 
I./ IV. Kl., ca. 40 rm kief. Kloben. 
Jag. 172 a, Durchf., ca. 180 Stck. 
kiel. Bauholz I. / IV. Kl., ca. 54 rm 
tief. Kloben, ca. 24 rm kiel. Kutpp. 
I. Aus Schutzbezirk Brühlsdorf, 
Jag. 193, Schlag, ca. 32 rm tier. 
Knüppel I., co, 24 rm lief. Stangen 
Reif. II. Totalität, I Jag. 164, 189, 
ca. 14 Sick. tief. Bauholz II. / IV. Ki, 
ca. 3 rm kief. Kloben, 1 rm lief. 
111 und ca. 107 rm tief. Reif. 
Kl 


Sick. tiei. Bauholz 


HS 
2 


Der LE 


jezt Mir. 1,50 Mk. 


Serie Ill beſtickte Voile⸗Volants, Kegler Preis bis 7, 50 ME, 


ieht Mtr. 3,00 Mt 


Schweizerſtickerei⸗Spitzen und Einſätze 5 


Stück 0, 75, 0,90, 1,05, 1,35 und 1,75 Mark. 


Ein Poſten halbfertiger Roben in Geide, Boile, Batiit und Leinen, regulärer Preis bis 75,00 Matt, 
_ Bitte meine Aunlagen zu benen e 11 5, 00, 19, 2 u. 15 00 Marl. 


N f Aae | 


Tomk 8 


Suche für mein Kolomalwaren-, Deli⸗ 


ehrling. 


Carl Seidel. 


Lehrling 


oder Volontär findet ſofort 9. 


Habana- Haus Thorn, 


: W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


ſofort geſucht. 


Geübte 
Hemdenſchneiderin 


Josef Grzebinasch. 
Jüngere 


Abeſtsmädchen 


können ſofort eintreten. 


Tila Papierparenfabrit, 


Gebr. Rosenbaum. 


Strobanditrane 18, 3. Ct. . und Fahrradgeſchäft einen 


und Spirituoſengeſchäft vom 5 


5 mit guter Schulbildung. 


mit guter It. zum 1. März d. Js. 
auf einige Monate geſucht. 


fönigliche Neumeſſungsabteilung, 


für Verſicherungsgeſchäft, vormittags ge⸗ 
ſucht. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mädchen für alles, Kindermädchen und 
Aushilfen, die kochen können. 


Feruſprecher 25. 


Haup tat 


einer erſtklaſſigen Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Aktien⸗Geſellſchaft mit 
Nebenbranchen für Thorn und Umgegend zu vergeben. f 


Herren mit guten Beziehungen, die in der Lage ſind, das 
beſtehende Geſchäft durch Zuführung neuer Verſicherungen zu er⸗ 
weitern, belieben Angebote unter L. 261 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ einzureichen. 


Ca. 8 Morgen Wieſe 
und Ackerland it zu verpachten 


—Tborn-Mocker, Lindenſtraße 7. 


Arbeitsgeſchiere 


hat vorrätig 
Adolf Prppel, Saltlermeiſter. 


Neueſte elekriſche 


Ideal-Militärlampe 


mit Abblendung in 2 Lichtſtärken an 


zentur |, .acinte, _ 


sun: Mk 1 10 für Wieder 
verkäufer. 
A. Blaffert, Elettrotechniſche und 
Metallinduſtrie⸗Fabrikate. 
Berlin — Neukölln. 


—— 
Frühjahrs⸗Koſtüme 
werden ſauber und billig gearbeitet, ebenſo 
Damen- u. Kinderkleider. 
Leocadia Kosinska, 
Gerechteſtr. 9, 2 Treppen. 


Gutes Bierdehen 


on auch zur Gelbjtabholung, 
„E. Pohl, Mineralwaſſerſabrik. 


Wer gibt Anleitung zur 
Steuererklärung? 


Angebote unter T. 269 an die Ge⸗ 
ſchäftsſielle der „Preſſe“ forort erbeten. 


Atheilshurſchen und Laufburſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, pt. 


| Bitte meine Auslagen zu 15 f 
den 24. d. Mts., 


— 


Serie I beſtickte Voile⸗Volants mit Einſatz, für Kleider und 
Bluſen, regul. Preis bis 9,00 ME, jetzt Mtr. 3,25 Mk. 

Serie dbeſtickte Voile⸗Volants mit Einſatz, regulärer Preis 
bis 12,00 Mk., jetzt Mtr. 4,50 Mk. 

Serie W beſtickte Voile⸗Volants mit Einſatz, regulärer Preis 
bis 15,00 Mk., jetzt Mtr. 6,00 Mk. 


— Alte meine Nuslagen bene. | : 


Suche von fojort ein 


Hicncäntein 


mit ſchöner Handſchrift; beſondere Stennt« 
niſſe nicht erforderlich. Ang. u. D. 254 
an die Geſchäftsſt der „Preſſe“ erbeten. 


Kaſſiererin, 


polniſch ſprechend, von ſofort geſucht. An⸗ 
gebote mit Gehaltsanſprüchen u. W. 247 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Von ſofort eine 


Stütze geſucht, 


die plätten und a. kann. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Lehrfräulein 


ſucht Kissan. Dameufriſeur, Breiteſtr. 5. 


een) 1 une 


ſofort geſucht. Coppernikusſtr. Al, 


Junges Mädchen 
für den Nachmittag geſucht. 
Bacheſtraße 10. H: 


8 9 für alles. 
milie Po 


gemerbemänge Stellenvermittlerin, 
Thorn, Gerſtenſtraße 12. 


Lehrling 


— 


W. Katafias, Thorn, 
Neuftädlifher Markt 24, 


Junges Madchen 


Eine 3⸗ und 
eine öimmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer und reichligig, 
Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, 
Waldſtraße 27, zu vermleten. 


Oskar Köhn, 


Brombergerſtraße 16018. g 


Lose 


* 
zur Kölner Lotterie zugunſten de 
deuiſchen Werkbund aid eh g. 
Schlußziehung verlegt auf den erte 
März 1915, Hauptgewinn im 
von 20 000 Mart, d 1 Mark 
ſind zu Daran bei 
Dombrowski, u 
tontgl. Zotterie- Einned mM 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


Schriftliche Angebote erbittet 


Schulſtraße 22, 2. 
Einfache, nicht zu junge 


Buchhalterin 


Suche zum en Eintritt für mein 
Galanteriewarengef chäft 


ein Lehrmüdchen 


oder eine jüngere Verkäuferin. 
Fischer. Alt. Markt 36. 


Ein ordentliches und ſauberes 


Mädchen 


vom 1. März geſucht. 
Gembarska, Baderſtraße 28. 


Angebote unter Q. 266 an die 
Empfehle 


Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellendermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


* 


N Sa wurde ebenſo abgewieſen, wie die noch im 


Ar. 45. 


— 


der Winterfeldzug in Oſtpreußen. 
if, 

Aus dem Großen Hauptquartier wird ges 

ſchrieben: 

Seit Monaten waren unſere unter den Befehlen 
es Generals v. Below in Oſtpreußen ſtehenden 
ruppen auf verteidigungsweiſes Verhalten ange⸗ 

wieſen. Aus 50 Prozent Landwehr⸗, 25 Prozent 
andſturm⸗ und 25 Prozent anderen Truppen zus 
ſammengeſe t, verteidigten dieſe Truppen die Lande 
öſtlich der Weichſel, vor allem die Provinz Oſt⸗ 
preußen erfolgreich gegen einen mehrfach überlege⸗ 
nen Feind, deſſen Stärke in ſechs bis acht Armee⸗ 
korps Anfang Februar elf etwa rund 200 000 
ann betrug. Die numeriſche Überlegenheit der 
uſſen war auf dieſem Kriegsſchauplatze eine 9 
Stele, daß die deutſchen Truppen ſtarke natürliche 
tellungen aufſuchen mußten, die ſich an den großen 
maſuriſchen Seen und hinter der Angerapp⸗Linie 
anboten. Das Land zwiſchen dieſem Gebiet und 
r Grenze mußte dem Feinde überlaſſen werden. 
In wiederholten Angriffen verſuchte dieſer ſich in 
den Beſitz der befeſtigten Stellungen der Deutſchen 
ſetzen. Trotzdem er hierzu ſtets an Zahl über⸗ 
egene Kräfte re wurden alle ſeine Angriffe, 
die fs mit Vorliebe gegen den Brückenkopf von 
Darkehmen und den rechten deutſchen Flügel auf 
den Paprodtker Bergen richteten, ſtets abgeſchlagen. 
Bis zur Bruſt im Waſſer, durch teten 
eihnachtsfeiertage Teile des 3. ſibiriſchen Korps 
s Sumpfgelände des Nietlitzer Bruches. Ihr Ans 


wateten am erſten 


anuar und Februar gegen den linken deutſchen 
Tügel verſuchten Offenſivunternehmungen. 
Anfang Februar war endlich die Zeit gekommen, 


wo friſche deutſche Kräfte verfügbar wurden, um 


nach dem oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatze gebracht Hand 


und dort zu einer 1 eben Bewegung gegen die 
uſſen eingeſetzt zu werden. Das Ziel dieſer Ope⸗ 
ration war neben dem in erſter Linie erſtrebten 
Waffenerfolge die Säuberung des deutſchen Ge⸗ 
bietes von dem ruſſiſchen Eindringling, der hier 
ſchrecklich gehauſt hatte. 
Wohl verſchleiert durch die deutſchen Stellungen 
und Grenzſchutztruppen und jorgfältig vorbereitet 
vollzog ſich in den erſten Februartagen hinter den 
beiden deutſchen Flügeln die Verſammlung der zur 
Offenſive beſtimmten Truppen. Am 7. Februar 
trat der Südflügel zum Angriff an, etwas ſpäter 
ſetzte ſich die Nordgruppe — dieſe aus der Gegend 
von 5 — in Bewegung. Die Erde war mit 
Schnee bedeckt und ſcharf durchfroren, alle Seen 
waren von dickem Eiſe bedeckt. Am 5. Februar 
war außerdem erneuter Schneefall eingetreten, der 
das ganze Gelände mit einer außerordentlich hohen 
Schneedecke überzog; endlich ſetzte unmittelbar nach 
dieſem Schneefall erneut Froſt und mit ihm ein 
einſig kalter Wind ein, der an vielen Stellen zu 
den ſtärkſten Schneeverwehungen führte und damit 
den Verkehr auf Bahnen und Straßen beſonders 
oi ja den Kraftwagenverkehr gänzlich aus⸗ 
0 


Die deutſche Führung hatte ſich aber erf. die be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten eines Winterfeldzuges 
wohl vorbereitet. Tauſende von Schlitten, Hundert⸗ 
tauſende von Schlittenkufen waren bereitgeſtellt 
worden. Um an die feindlichen Hauptkräfte heran⸗ 
ukommen, hatte der deutſche Südflügel zuerſt 
nie 40 Kilometer tiefe Waldzone des Johannis⸗ 
burger Forſtes und dann den Piſſeck zu überſchreiten, 
der den Ausfluß des Spirdingſees bildet und au 
ruſſiſchem Gebiet als Piſſa dem Narew zuſtrebt. in 
den er zwiſchen Lomza und Oſtrolenka mündet. Der 
on hatte ſowohl im Walde ſeine Verhaue ange: 
ent als auch die Piſſeck⸗übergänge beſetzt und be⸗ 
feſtigt. In Johannisburg und Bialla lagerten ſtär⸗ 
kere ruſſiſche Truppen. In einem der von ihnen 
beſetzten Orte war für den Sonntag Abend ein 


Up ewig ungedeelt. 
Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 
(Nachdrug verdoten.) 

(11. Fortſetzung.) 

Ehe Wrangel ihm antworten konnte, ſah er 
Weller, gefolgt von dem Wagen des Bürger⸗ 
meiſters, aus dem Tore reiten. Die Herren 
ſtiegen eilig aus, ſtammelten Entſchuldigungen 
und wollten Wünſche vorbringen, doch Wrangel 


ſchnitt ihnen das Wort ab und erklärte kurz und 
bündig, indem er auf die Geſchütze wies, die 
Stadt würde ſofort zuſammengeſchoſſen werden, 
wenn die Bewohner noch irgendwelche Wider⸗ 
ſetzlichkeiten zeigten. Dann zog er ſeine Uhr 
und fügte hinzu: „Jetzt iſt es, wie Sie ſehen, 
auf den Punkt ſechs Uhr, in einer halben 
Stunde verlange ich die zurückgehaltenen 
Wagen hier zu ſehen. Sit ein Mann verletzt 
oder fehlt etwas von dem Proviant, ſo wiſſen 
Sie meine Antwort. Beeilen Sie ſich, meine 
Herren, damit Sie die Sache da drinnen raſch 
in Ordnung bringen, eine Dragonerpatrouille 
wird Sie begleiten.“ 
Eiliger noch als ſie ausſtiegen, nahmen 
die Herten ihre Plätze im Wagen wieder ein, 
der Kutſcher hieb auf dic 5 ferde, die in raſchem 
Trabe davonjagten, und hinter ihnen klapper⸗ 
ten die Hufihläge der Dragoner. 
Noch war die halbe Stunde nicht um, da 
langten wohlbehalten die Wagen, Jäger und 
ragoner an. 

4. Teil. 


Der Rückmarſch der Abteilung ging über 
Skanderborg nach Horſens. Das Jägerbataillon 
hatte an dieſem reizend gelegenen Fleckchen 
Erde ſein Lager aufgeſchlagen. 

Glühend rot ſtand im Weſten der Sonnen⸗ 
all am Horizont und tauchte zum Scheidegruß 
Himmel und Erde noch einmal in roſige, gold⸗ 
flimmernde Lichter, um dann langſam, gleichſam 


Thorn, Dienstag den 25. Februar 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


Tanzfeſt ne als gerade an dieſem zu 
— völlig überraſchend für die Truppen ſowohl als 
deren Führung — die deutſche Offenſive einſetzte. 

n aller Stille brachen ſich die deutſchen Ans 
griffskolonnen ihre Bahn und gewannen am Nach⸗ 
mittag Fühlung mit dem Feinde. Die jungen 
Truppen des Generals v. Litzmann erzwangen ſich 
am Nachmittag und in der Nacht zum 8. bei Wro⸗ 
beln den übergang über den Piſſeck. Trotz ſtark 
verſchneiter Wege und heftigen Schneetreibens, das 
den ganzen Tag anhielt und die Bewegungen er⸗ 
heblich verzögerte, haben Teile dieſer Truppen an 
dieſem Tage 40 Kilometer Ane Die kampf⸗ 
erprobten Truppen des Generals v. Falck waren 
an dieſem Tage bis dicht an Johannisburg heran⸗ 
gekommen und nahmen Snopken im Sturm, wobei 


dem Feinde die erſten Gefangenen (2 Offiziere, 
450 Mann) und 2 Maſchinengewehre abgenommen 
wurden. m nächſten Tage ſetzten die deutſchen 


Truppen den Kampf um die Gewinnung des Piſſeck⸗ 
Abſchnittes fort. Die ſüdliche Kolonne des Gene⸗ 
rals v. Litzmann war gerade im Begriff, bei Gehſen 
das öſtliche Flußufer zu betreten, als ſie plötzlich in 
ihrer rechten Flanke vom Feinde angegriffen 
wurde, der aus Kolno gekommen war. Sofor 
wandten ſich die deutſchen Truppen gegen dieſen 
Gegner und warfen ihn wieder dorthin zurück, wo⸗ 
her er gekommen war. 500 fee 5 Geſchütze, 
2 Maſchinengewehre, pe lreiche Munitionswagen 
und ſonſtiges Material blieben in der Hand der 
Deutſchen, n die Nachbarkolonne an dieſem 
Tage bei Wrobeln 300 Gefangene machte und Gene⸗ 
ral Falck Johannisburg erſtürmte, das von zwei 
ruſſiſchen Regimentern verteidigt wurde. Hier ver⸗ 
lor der Feind 2500 Gefangene, 8 Geſchütze und 12 
Maſchinengewehre. 
ie Piſſeck⸗Linie war am 8. Februar in deutſcher 
. Am 9. begann der Vormarſch auf Lyck. 
Bialla wurde noch an ll Tagen von den aufn 
eſäubert. Wiederum fielen 300 Ruſſen in deutſche 
nenen 
Indeſſen war auch der Nordflügel nicht 
müßig geblieben. 
Die hier zum Angriff beſtimmten Truppen 
Be ſich zunächſt in den Beſitz der befeſtigten 
stellungen des ruſſiſchen rechten Flügels zu ſetzen, 
die ſich von Spullen aus zum Schoreller Forſt und 
von deſſen Nordſaum faſt bis zur ul en Grenze 
erſtreckten. Für den Angriff gegen dieſe Stellungen, 
die mit Drahthinderniſſen wohl verſehen waren, 
war der 9. Februar in Ausſicht genommen. Als 
ſich beim Feinde Anzeichen rückgängiger Bewegun⸗ 
gen bemerkbar machten, en die Truppen, ob⸗ 
ek ‚te zumteil weder über ihre Maſchinengewehre 
noch über ihre ganze Artillerie verfügten, ſchon am 
Nachmittag des 8. Februar zum Angriff. Am 9. 
Februar waren die feindlichen Stellungen genom⸗ 
men; der Feind ging in Wigten Richtung zurück. 
Die deutſchen Truppen folgten in Gewaltmärſchen. 
Trotz der allergrößten Schwierigkeiten, die dieſen 
9 die Naturgewalten entgegenſtellten, er⸗ 
reichten die deutſchen Marſchkolonnen am 10. die 
Linie Pillkallen⸗Wladislawow und am 11. die große 
Straße e e Der rechte Flügel 
hatte bis zur Einnahme von Stallupönen faſt 4000 
Gefangene gemacht, 4 Maſchinengewehre und 11 
Munitionswagen genommen. Die Mitte zählte bei 
der Wegnahme von Eydtkuhnen⸗Wirballen und 
N lach 10 000 Gefangene, 6 genommene Geſchütze, 
8 Maſchinengewehre und erbeutete außerdem zahl⸗ 
reiche Bagagewagen — darunter allein 80 Feld⸗ 
küchen — 3 Militärzüge, ſonſtiges zahlreiches rollen⸗ 
des Material, Maſſen von ruſſiſchen Liebesgaben 
und — was die Hauptſache war, einen ganzen 
Tagesſatz Verpflegung. Beim linken Flügel end⸗ 
lich wurden 2100 Gefangene gemacht und 4 Geſchütze 
enommen. Bis zum 12. Februar, an welchem 
age unſere Truppen, nunmehr ſchon ganz auf ruſſi⸗ 
ſchem Boden, Wizwiny, Kalwarja und Mariampol 


— 


| beſetzten, hatte ſich die Zahl der pon den Truppen 
des Nordflügels genommenen Geſchütze auf 17 ge⸗ 
ſteigert. Die ruſſiſche 73. und 56. Diviſion waren 
bis zu dieſem Zeitpunkt ſo gut wie vernichtet. Die 
27. Divilion aufs ſchwerſte geſchädigt. 


Der vor der Angerapplinie und den Aachen 
gen von Lötzen gelegene Gegner hatte inzwischen 
gleichfalls den Rückzug in öſtlicher Richtung einge⸗ 
leitet. Nunmehr e auch die in den deutſchen 
Befeſtigungen bisher zurückgehaltenen Truppenteile, 
aus Landwehr und Landſturm beſtehend, zum An⸗ 
griffe gegen den weichenden Feind, deſſen lange 
Marſchkolonnen von unſeren Fliegern feſtgeſtellt 
wurden. An dieſem und an den nächſten 100 kam 


es an den verſchiedenſten Stellen zum ul: 
Wiederum wurden Be Gefangene gemacht. 
Seine Majeſtät der Kaiſer hatte den Kämpfen 


unſerer Truppen bei Lyck beigewohnt. — Bald nach 
der Erſtürmung haelt der oberſte Kriegsherr ſeinen 
Einzug in die maſuriſche Hauptſtadt. Es war ein 
ſoldatiſches Bild von einzgier Schönheit, als die 
aus ſchwerem Kampfe kommenden Truppen ſich um 
den unerwartet in ihrer Mitte N Kaiſer 
ſcharten und ihrem Stolz und ihrer Freude durch 
begeiſterte Hurrarufe und durch Singen vaterländi⸗ 
ſcher Lieder einen hinreißenden Ausdruck gaben. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Kronprinzeſſin Cecilie über die deutſchen Frauen. 


„Europa iſt zur Stunde ein Fe Lazarett“, 
mit dieſen Worten eröffnete die Kronprinzeſſin 
Cecilie das Geſpräch, das ſie dem Vertreter der 
ae AUGEN „Aſſociated Preß“ in Berlin ge⸗ 
währte. Die Anterredung fand in einem Lazarett 
ſtatt, das überwiegend mit Schwerverwundeten be⸗ 
legt war. Die Kronprinzeſſin, die von einem Diener 
mit einem n Korb begleitet war, 
ging von einem Saal zum andern. Bei einigen der 

eſonders ſchwerverwundeten Soldaten, zumal der 
uletzt Eingelieferten, nahm fe am Kopfende des 
Bettes Platz, um ſich mit den Verwundeten zu 
unterhalten. Dem amerikaniſchen Journaliſten 
bie kargte ſie nicht mit lobenden Worten für 

ie großen Leiſtungen, die die Ben die 
„Auch die 


während des Krieges erfüllt haben. 
Frauen, ſagte die Kronprinzeſſin, „ſind als Kriegs⸗ 
freiwillige für das Vaterland EL, nicht 
minder begeiſtert und opferfreudig als die Männer. 
Während dieſe kämpfen, widmen ſich die Frauen 
daheim in den Wohlfahrtsanſtalten und den Laza⸗ 
retten emſiger, friſch zugreifender Hilfsarheit. Sie 
tröſten und unterſtützen die Witwen, beſchäftigen 
fh mit der Zukunft der Waiſen und arbeiten in 

en Gärten, auf den Feldern, kurz überall. Auch 
in der Küche erfüllen die Frauen in dieſem Augen⸗ 
blick eine e die in dem Kriege noch zu einem 
bedeutungsvollen Faktor werden kann. er weiß 
denn, ob unſere Hausfrauen, 1 wo man davon 
prubt, uns auszuhungern, nicht in der Küche ihren 
Teil zum deutſchen Erfolge beitragen, dadurch, daß 
fie neue, ſtrenge Haushaltsregeln und eine ſyſtema⸗ 
tiſche Sparſamkeit im Verbrauch der Lebensmittel 
zur Einführung bringen? Auch nach dieſer Rich⸗ 
tung kann ihr Wirken von großem Nutzen werden, 
wenn ſie große Mengen von Gemüſe und Obſt ein⸗ 
legen und für die Zukunft aufbewahren. Ja, die 
deutſchen Frauen widmen dem Vaterland heute 
ihre ganze Sorge und ſetzen zu ſeinem beſten ihre 
Energie ein, indem ſie für den Kriegsdienſt die 
Hände regen. Aber wenn ſie erſt daheim wieder 
in ihren vier Wänden ſind, dann kommen ihnen 
nur allzu oft die Tränen in die Augen.“ 


Ein Wort Hindenburgs. 


Einer unſerer erfolgreichſten Herrenreiter, der 
ſich im Weſten wie im Oſten hervorragend ausge⸗ 
— —— 


zögernd, hinter dem Waldesſaum zu ver⸗ 
ſchwinden. 
Im Biwak brodelten die Kochtöpfe der 


Soldaten und bläulicher Rauch ſtieg in die 
Abendluft empor. Man hörte das Klappern 


von Eimern und Kochgeſchirr, dazwiſchen das 
Wiehern der Pferde und das muntere 
Schwatzen der Soldaten. 


Detlev Rathgen hatte ſich eben ſeine Portion 
aus dem dampfenden Kochtopfe geholt, ſaß auf 
dem Grabenrand und ließ ſich's ſchmecken, als 
eine Hand ſich auf ſeine Schulter legte und eine 
liebe, wohlbekannte Stimme ihm zurief: „Laß 
es dir gut bekommen, mein Junge!“ 

Wie raſch flog da der Kopf des Gefreiten 
herum! Faſt wäre das Kochgeſchirr in den 
Graben gerollt, ſo haſtig ſtellte er es zur Seite. 
Beide Arme mußte er frei haben. um in ſtürmi⸗ 
ſcher Freude den bärtigen Mann zu umarmen, 
der ihn mit ſeinem ſtolz⸗glücklichen Lächeln 
anſah. 

„Vater! St das eine UÜberraſchung!“ 
jubelte Detlev, und helle Freude lachte ihm aus 
den Augen. 

Herzinnig war die Begrüßung, und nun 
ſaßen fie nebeneinander auf dem Grabenrande. 
Feuchten Blickes betrachtete der Vater ſeinen 
ſtattlichen Sohn. „Unjerm Herrgott ſei Dank, 
der dich bisher ſo gnädig behütet hat,“ ſagte 
er. „Weiß der Himmel, warum mir das Waſſer 
in die Augen ſchießt, es iſt doch nur aus purer 
Freude, meinen Alteſten ſo friſch vor mir zu 
ſehen, und dabei von ſeinem Hauptmann zu 
wiſſen, daß er keiner der ſchlechteſten ſei.“ 


So groß auch vorher ſein Hunger geweſen 
war, Detlev hatte das Eſſen vergeſſen und er⸗ 


kundigte ſich geſpannt: „Du haſt den Hauptmann 


ſchon geſprochen, Vater?“ And er war zufrieden 
mit deinem Sohne?“ 


Rathgen läechlte, und das gab ſeinem 
für gewöhnlich ſo ernſten Geſicht einen beſonders 
lieblichen Ausdruck. „Bleibſt doch immer der⸗ 
ſelbe Ungeſtüm, allezeit zwei Fragen auf ein⸗ 
mal,“ ſcherzte er. „Deinen Hauptmann mußte 
ich zuerſt auſſuchen, damit ich erfuhr, wo du 
ſteckteſt, und dann — na — was war natür⸗ 
licher, als daß ich fragte, wie mein Junge ſich 
eigentlich mache.“ 

„And nun?“ Der junge Gefreite wußte 
ſehr wohl, daß ſeine Vorgeſetzten mit ihm zu⸗ 
frieden waren, aber er brannte vor Ungeduld, 
zu hören, was ſein Hauptmann geſagt hätte. 

Wieder wurden die Augen des bärtigen 
Mannes feucht, und aus ſeiner Stimme klang 
verhaltene Bewegung, als er fortfuhr: „Der 
Gefreite Rathgen, ſo ſagte mir der Hauptmann, 
hat ſich nach dem Urteil ſeiner Vorgeſetzten ſo⸗ 
wohl beim Gefecht wie bei anſtrengenden 
Märſchen, in und außer Dienſt jo geführt, daR 
wir, ſo jung er auch iſt, ihn dennoch zum Vor⸗ 
bilde hinſtellen können.“ 

Rathgen nahm des Sohnes Hand in die 
ſeine. „Vergiß nie, mein Junge, daß du trotz 
alledem nichts anderes getan haſt, als deine 
Schuldigkeit. Halte weiter Treue im Kleinen 
wie im Großen und bleibe dir bewußt, das iſt 
einfach meine Pflicht, und ein ſchlechter Kerl 
wäre ich, wollte ich nicht danach handeln.“ 

1 Ich 


Detlev drückte dem Vater die Hand. 
verspreche dir's, ich werde daran denken.“ 
Es bedurfte nicht vieler Worte zwiſchen 
Vater und Sohn, die beiden verſtanden ſich 
immer ſchnell, und Rathgen, der es nicht liebte, 
ſich lange in Gefühlen zu ergehen, wechſelte nun 
den Ton und trieb Detlev zum Eſſen an, damit 
er einmal den Genuß habe, zu ſehen, was ſolch 
ein ſtrammer Grünrock im Eſſen leiſten könne. 
Während er nun ſo neben ihm ſaß, ſprach er 

von der Mutter, von Agathe und von Klaus, 


35. Jahrg. 


zeichnet hat und bereits vor Monaten das Eiſerne 


a 1. Klaſſe se wurde, wie der Deutſche 
Sport“ meldet, auf der Rückkehr vom Often nach 
Berlin vom Feldmarſchall im Großen Hauptquar⸗ 
tier zur Tafe Naarn Bei der Tafelunterhaltung 
erinnerte der Marſchall ſeinen Gaſt daran, wie er 
als „Kommandierender“ in Magdeburg ihm mehr 
als einmal die von ihm im Sattel errungenen 
Ehrenpreiſe Überreicht habe. Auf die Frage des 
Rennreiters, ob er am 14. März in Strausberg 
werde reiten können, ſann Hindenburg einen Mo⸗ 
ment nach und erwiderte dann, daß er bis dahin 
wohl noch nicht ganz fertig ſein würde, 
Urlaub zum Rennen würde er ihm aber auf alle 
Fälle erteilen. 


Vor dem Feinde gefallen. 


„Auf dem Felde der Ehre fiel der Leutnant im 
Küraſſier⸗Regiment 2 Gerd Graf v. Baſſewitz⸗ 
Levetzow, Sohn des mecklenburgiſchen Staats⸗ 
miniſters a. D. Graf Karl von B. und Schwager 
des Prinzen Oskar von Preußen, in den Gefechten 
bei Lötzen. 


Das Eiſerne Kreuz für die Mannſchaft des „L. 5“. 
Die geſamte Mannſchaft des Zeppelinluftſchiffes 
L. 5“ il für die erfolgreiche Tätigkeit, die oh 1055 
fach vor dem Feinde bewies, mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden. 
Plozk, 
das jetzt von unſeren Truppen beſetzt iſt, iſt eine der 


älteſten Städte Polens. Sie war ehemals Reſidenz 


maſoviſcher und polniſcher Herzoge ſowie e 
ſitz. Zuletzt war ſie ruſſiſche Gouvernementsſtadt. 
Die Stadt zählt etwa 31 000 Einwohner. Sie liegt 
a auf 5 rechten Ufer der Weichſel, das hier 
60 Meter hoch iſt. Sie beſteht aus einer Altſtadt 
und einer Neuſtadt, die aus dem Anfang des vori⸗ 
en Jahrhunderts ſtammt. Plozk hat viele Kirchen. 
im bemerkenswerteſten it die romaniſche Dom⸗ 
Auen Sie liegt hoch am Fluß. Sie wurde am 
Anfang des 12. Jahrhunderts erbaut und 1903 
wieder hergeſtellt. Die Kirche hat Grabmäler der 
polniſchen Herzöge und Könige Wladislaw⸗Her⸗ 
mann (10811102) und Boleslaw⸗Krzywouſty 
(Schiefmund, 110239). Man hat von dort eine 
ſchöne Ausſicht. Unweit davon befindet ſich die 
evangeliſche Kirche aus dem 17. Jahrhundert. Sie 
gehörte früher zu einem Dominikanerkloſter. Auch 
unter ruſſiſcher Herrſchaft wurde dort Sonntags 
deutſcher Gottesdienſt 20 ert Plozk liegt 110 
Werſt von Warſchau, 42 Werſt von Wlozlawek und 
38 Werſt von Alexandrowo. Ein Werit iſt bekannt⸗ 
lich 1,067 Kilometer, 


Spionenjagd in Swinemünde. 


Die ſchöne e Swinemünde iſt ſeit eini⸗ 
gen Wochen der Schauplatz der wildeſten Spionen⸗ 
jagd, d. h. nur der Phantaſieſpione, denn in Wirk⸗ 
lichkeit findet man hier ebenſowenig von dieſen 
Leuten wie auf dem Mars oder ſonſtwie. Wenn 
auch im Anfang des Krieges das Vorhandenſein 
von ausländiſchen Spionen zu verſtehen und viele 
leicht auch berechtigt war, ſo mutet es einem heute 
unangenehm berührt an, wenn man dieſe Spezies 
von Leuten a unter der eigenen Bürgerſchaft 
0 will. Beranlajjung hierzu gab die militäri⸗ 
che Vernehmung zweier ſeit Jahrzehnten und a 
Bürger in irgend einer Angelegenheit — und ſchon 
war Frau Fama bei der Hand. Die unglaublichſten 
Gerüchte überſtürzten 10 und einer von den Herren 
war bereits verurteilt und hinter den Feſtungs⸗ 
mauern erſchoſſen worden! — Leider tritt dieſe 
Klatſch⸗Seuche auch in anderen Städten auf. 


aber wie es dem Sohne erſcheinen wollte, nicht 
ſo eingehend, wie er es ſonſt wohl tat, und es 
ſchien ihm, als ob der Vater da mit irgend 


etwas zurückhielte. Nur auf Klaus kam er 


wieder und wieder zurück, meinte, er mache ſich 


gut heraus, und es habe ſich jetzt ſo einrichten 


laſſen, daß der Junge täglich mit ihm ſpazieren 
ginge. Er müſſe dabei unentwegt erzählen, am 
liebſten Kriegsgeſchichten oder Erinnerungen 
aus der ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Vergangen⸗ 
heit, und der kleine Kerl habe jetzt entſchieden 
„SchlewigHolſtein, meerumſchlungen“ zu ſei⸗ 
nem Lieblingslied erklärt. 

Detlev hörte ſeelenvergnügt zu, und da er 
ſeine Mahlzeit beendigt hatte, ſtand er auf und 
ſchlug dem Vater vor, die kleine Höhe zu erſtei⸗ 
gen, die in der Mitte der Inſel lag, auf der 
die Jäger ihr Biwak aufgeſchlagen hatten. Im 
Weiterſchreiten erzählte Detlev von den Mär⸗ 
ſchen und von Aarhus, aber er bemerkte, daß 
den Vater ernſte Gedanken beſchäftigten und er 
ihm nur zerſtreute Antworten gab. Unwillkür⸗ 
lich verſtummte er, und ſchweigend ſchritten ſie 
unter den uralten Eichen dahin, bis ſie an die 
Gartenanlagen kamen, die in buntem Blumen⸗ 
flor das Denkmal Chriſtians VI. umrahmten, 
dieſes Meiſterwerk des berühmten Thorwaldſen. 


In dem hellen Mondſcheine hob ſich die weiße 


Statue geiſterhaft von dem dunklen Hinter⸗ 
grunde des Eichwaldes ab. 

Vater und Sohn waren ſtehen geblieben. 
Von dieſem Punkte hatte man einen herrlichen 
Blick auf die Inſel und den See. Am Fuße 
des ſanft abfallenden Hügels brannten die 
Lagerfeuer der Jäger, und am jenſeitigen üppig 
bewaldeten Ufer tauchten die Wachtfeuer der 
Feldwachen auf und ſpiegelten ſich in dem leicht 
bewegten Waſſer. Im Süden ſtand der Voll⸗ 
mond und beleuchtete die breite 
Sees, über die, eine glitzernde Spur zurück⸗ 


Fläche des 
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Der neue engliſche Werbe⸗Aufruf. 

Es ſcheint, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, mit der 
Aufſtellung des Millionenheeres von Lord Kitche⸗ 
ner immer noch nicht ſo ſchnell vonſtatten zu gehen, 
wie man ſich in England gewünſcht hatte. Tag für 
Tag bringen die Londoner Zeitungen an hervor⸗ 
ragender Stelle und in großen Buchſtaben Auf⸗ 
rufe, in denen alle wehrfähigen Männer ermahnt 
werden, in das Heer einzutreten. Die neueſte 
Faſſung dieſes Aufrufes lautet, wie wir der 
„Times“ entnehmen, folgendermaßen: „An die 
Männer von e Euer Vaterland weiß, daß 
es kein leichtes Opfer iſt, welches es von euch for⸗ 
dert. Ihr ſollt nicht dafür getadelt werden, daß ihr 
anderen, denen der Ruf des Vaterlandes näher ans 
Herz ging, den Vortritt gelaſſen habt. Nun aber 
iſt an euch die Reihe, euch als Männer zu er⸗ 
weiſen. Tut ihr es, ſo wird euer Vaterland nicht 
geringer von euch denken, weil ihr nicht früher her⸗ 
ausgehen konntet. Prägt es euch ein: wenn ihr 
jetzt nicht freiwillig herausgeht, ſo werdet ihr und 
werden eure Kinder und Kindeskinder unfreiwillig 
in Kriege gehen müſſen, die noch viel ſchrecklicher 
als der jetzige ſein werden. Euer Vaterland braucht 
euch ſofort! Laßt euch noch heute anwerben. Gott 
erhalte den König!“ — Inzwiſchen nimmt die 
männliche Jugend Englands nach wie vor an den 
Fußball⸗Wettkämpfen munter teil und findet offen⸗ 
har den Aufenthalt auf dem Sportplatz viel gemüt⸗ 
licher als den in den Schützengräben. 


Lappland, Rußlands Ziel. 
Von Max Dreßler⸗ Königsberg i. Pr. 

— (Nachdruck verboten.) 
Die nördlichſte Bahn der Welt iſt es, die nach 
und durch Lappland führt! In zweiundvierzig 
Stunden fährt der Lappland⸗Expreßzug von Stock⸗ 
holm bis Riksgränſen, der letzten ſchwediſchen Sta⸗ 
tion, von wo der Zug dann in knapp zweiſtündiger 
Fahrt ſein Endziel, den jetzt ſo viel genannten nor⸗ 
wegiſchen Ozeanhafen Narvik, erreicht. Eine Strecke 
von 1851 Kilometern; ihre Länge wird uns deut⸗ 
licher, wenn wir daran denken, daß Deutſchlands 
Ausdehnung von der Oſtgrenze bis zur Weſtgrenze 
nur 1200 Kilometer beträgt, in der Richtung vom 
Norden zum Süden hin aber jene Strecke eine Ent⸗ 
fernung etwa von unſerer Oſt⸗ und Nordſeeküſte bis 
über Neapel hinaus bedeuten würde. Was Wun⸗ 
der, wenn bei ſolcher Ausdehnung Schwedens von 
Süd bis Nord auch die Natur des Landes recht 

wechſelvoll iſt. ö f 


Feld und Wald, weite Ebenen und ſtille Seen 
— das Kennzeichen aller Oſtſee⸗Küſtenländer. Was 
landſchaftlich noch heute zuſammengehört, ſtand ja 
auch politiſch und vor allem kulturell ſtets in den 
engſten Beziehungen. 

Größer und ernſter grüßen uns die Wälder nörd⸗ 
lich von Stockholm, in der Mitte des langgeſtreckten 
Schwedenlandes. Ackerbau weicht mehr und mehr 
der Weidewirtſchaft, und aus der Erde hebt der 
Bergmann das berühmte ſchwediſche Erz. Groß⸗ 
artiger werden die Landſchaftsbilder. Reißende 
Flüſſe kommen von den Waldgebirgen herab, quer 
von Weſt nach Oſt, breit im wilden Fall dahin⸗ 
brauſend durch die in die Wälder geriſſenen Täler, 
bisweilen in ruhigen Seen ausruhend. Und hoch 
führt die Bahn über die wirbelnden Elfe in Norr⸗ 
land hinein, mit wunderbarem Blick über die Fluß⸗ 
täler und auf die bläulichen Fernen. 

Wälder, unendliche Wälder — das iſt der ſtärkſte 
Eindruck der Fahrt nach dem Norden. Schweden 
iſt ja eins der waldreichſten Länder, fajt die Hälfte 
ſeines Bodens bedeckt der Wald, und zwar zum 
größten Teile noch als Urwald. Andurchdringlich, 
nie gepflegt — gefällte Stämme vermodern zahllos 
auf dem feuchten Boden. Arger Raubbau iſt frei⸗ 
lich in den letzten Jahrzehnten in Schwedens Wäl⸗ 
dern getrieben worden, und zwar von den lieben 
engliſchen Freunden und ihren Geſellſchaften. Aller⸗ 
orten ſieht man daher jetzt Tafeln mit der Bezeich⸗ 
nung „Kronmarken“; ſo heißen dort ſo ſchön — faſt 


laſſend, jetzt ein Kahn dahinglitt. Von unten 
herauf tönten luſtige Soldatenlieder, um ſie her 
aber war tiefe Stille, nur ein leiſes Rauſchen in 
den Kronen der Eichen. 

Detlens Herz war ganz erfüllt von dem 
Eindruck dieſer ſtimmungsvollen Umgebung, 
und er atmete tief, um den herrlichen Duft der 
Fliederbüſche in ſich aufzunehmen. 

Da hörte er den Vater ſeufzen, und beun⸗ 


ruhigt blickte er auf ihn. 


Dieſer verſtand den ſtummen Blick und zog 
den Arm des Sohnes durch den ſeinen. „Ernſte 
Zeit reift,“ ſagte er, „ich will in dir nicht nur 
meinen vielgeliebten Jungen ſehen, ſondern 
den angehenden Mann, der dem Vater zum 
Freunde und Vertrauten heranwächſt. Setzen 
wir uns dort auf die Bank.“ 

Neben einem alten Turme, dem berreſte 
verfallenen Gemäuers, ſtand ſeitwärts eine 
Bank, blühender Flieder und Goldregen um⸗ 
gaben ſie, und hinter ihr, von Efeu feſt um⸗ 
ſponnen, ragte der Turm empor. 

Berauſchend duftete der Flieder, aber was 
ihn eben entzückt hatte, dünkte Detlev jetzt 
atemberaubend. Die weiche Maiennacht erſchien 
ihm ſchwül und drückend. Es waren die Worte 


des Vaters geweſen, die um ihn her alles fo 


verwandelt hatten. Er kam auch nicht zu der 
Freude, die es ihm unter anderen Verhältniſſen 
gewährt hätte, wenn der Vater ihn ſo als 
Gleichgeſtellten behandelte, ſondern fühlte nur 
ein unbeſtimmtes Bangen vor dem, was er 
hören ſollte. 

Rathgen ſaß noch einen Augenblick ſtumm 
da, zeichnete mit dem Stock wunderliche Figuren 
in den Sand und ſenkte dabei unbewußt den 
Kopf immer tiefer. 

Ohne ſeine Stellung zu ändern, hob er nach 
einer Weile an. „Du weißt, mein Junge, daß 


hätte ich geſagt: ſo ſchön deutſch, wenn es eben zu⸗ 
träfe — die fiskaliſchen Wälder. 

Nach ſechsunddreißig Stunden der Fahrt durch 
dieſe wunderſame Natur erſcheint plötzlich eine weite 
und waldloſe Ebene; in ihrer Mitte liegt Boden, 
die ſtarke, moderne Grenzfeſtung Schwedens im 
Norden. Wir ſind in der Nähe des heute wertvoll⸗ 
ſten Teiles Schwedens, ſeines Erzgebietes. „Norr⸗ 
lands Los“ iſt Boden geheißen; nicht ohne Grund. 
Wirtſchaftlich und politiſch hängt ja für Schweden 
von dieſem Landſtrich ſo viel ab. Es mehren ſich 
heute ſeine Sorgen um den ruſſiſchen Nachbarn, der 
in den letzten Jahren nicht nur durch ſeine Militär⸗ 
anhäufungen an der finniſchen Grenze zum Aus⸗ 
druck gebracht hat, welches Augenmerk er dorthin 
richtet, ſondern für Schwedens Norden auch eine 
große wirtſchaftliche Gefahr bedeutet. Ruſſiſches 
Kapital und ruſſiſche Handelshäuſer ſind mehr und 
mehr dort oben eingedrungen — wie auch die 
Spione. 

Schöne Denkmäler hat Schwedens herrliche 
Hauptſtadt; dort oben aber empfand ich erſt ſo recht, 
warum mir von allen das ſchlichteſte am meiſten 
geſagt hatte: das Erzſtandbild König Karls XII., 
des wagemutigen Bekämpfers Peters des Großen, 
das den ſchlachtenkundigen König darſtellt auf einem 
von erbeuteten ruſſiſchen Mörſern umgürteten Sockel, 
mit dem Blick und der Rechten nach Oſten weiſend, 
von wo dem Schwedenlande heute wie einſt die 
größten Gefahren drohen. Und lebhaft traten mir 
dort vor Augen die Mahnworte der beiden in 
Millionen von Flugblättern ins Land hinausge⸗ 
drungenen berühmten „Warnungsrufe“ Sven 
Hedins, des großen Forſchers und nordiſchen Vor⸗ 
kämpfers, des Zuſammengehens Mitteleuropas von 
Nord bis Süd gegenüber der ruſſiſchen Gefahr. 

Nur vierunddreißig Kilometer braucht die 
Zweigbahn von Boden nach der ſchwediſchen Hafen⸗ 
ſtadt Haparanda, an der Mündung des Torne⸗Alfs, 
der ruſſiſch⸗finniſchen Hafenſtadt Tornea gegenüber⸗ 
liegend. Der andere Schienenzweig führt von 
Boden weiter hinauf nach Norden, durch Lappland 
hindurch und hin bis Narvik. Dorthin find ja Ruß⸗ 
lands Endziele bei ſeiner Politik im Norden, bei 
ſeinem Streben nach einem eisfreien Hafen am 
offenen Meere gerichtet, zum Leide Englands. Und 
auffallend ſchnell für ruſſiſche Verhältniſſe hat Ruß⸗ 
land in der jetzigen Kriegszeit die Eiſenbahnbrücke 
über den Tornea für ſeine Anſchlußbahn nach Hapa⸗ 
randa gebaut, um im Winter nicht von aller Welt 
hinſichtlich ſeiner wirtſchaftlichen und militäriſchen 
Zufuhr abgeſchnitten zu ſein. Vom Weſten her 
ſehen ſich die nordiſchen Staaten in dieſer ernſten 
Zeit durch die britiſche Willkür zur See bedrückt, 
vom Oſten her aber müſſen ſie das Wachſen der 
ruſſiſchen Gefahren ſtändig fühlen. Iſt doch ver⸗ 
lautet, daß die Malmöer Zuſammenkunft ihrer 
Könige im letzten Grunde veranlaßt worden iſt durch 
einen Druck dieſer beiden Großmächte auf Schweden 
und Norwegen, Narvik und die Lapplandbahn zur 
Einfuhr von Kriegskonterbande nach Rußland frei⸗ 
zugeben. Vor kurzem aber hat die ſchwediſche Re⸗ 
gierung zur Wahrung ihrer Neutralität alle Kriegs⸗ 
durchfuhr auf dieſer Bahn verboten. 

Durch tiefdunkle, wunderbar würzige Nadel⸗ 
wälder fährt die eigentliche Lapplandbahn hin⸗ 
durch, die nur ſelten abwechſeln mit immer kärg⸗ 
licheren Ackern und Wieſen. Eine Tafel zeigt bald 
an, daß wir uns in den „Lappmarken“ befinden, 
dem freien Gebiet, wo die Lappen ihr nomadiſches 
Leben weiterführen und ihre Renntiere frei weiden 
laſſen dürfen. Nicht lange, und es kommt eine 
andere Tafel, die ankündet, daß wir auf dem Polar⸗ 
kreis angelangt ſind, im Land der Mitternachts⸗ 
ſonne, wo im Sommer die Sonne auch nachts ihr 
helles Licht in eigenartig fahlem Glanze über die 


deine Mutter naturgemäß als Dänin ſehr unter 
den Kriegsverhältniſſen litt. Ich kann das be⸗ 
greifen, aber es warf einen Schatten auf meine 
freudige Begeiſterung für den Freiheitskampf 
meines geliebten Vaterlandes. Wir mühten 
uns beide redlich, dein Mütterchen und ich, zu 
überbrücken, was uns trennte, und wir waren 
damit auch ſo ziemlich zurechtgekommen. Da 
traten erſchwerende Umjtände ein, Axel wurde, 
wie ich dir ſchrieb, damals am 23. April ver⸗ 
wundet und in das Lazarett nach Schleswig 
gebracht. Nichts war natürlicher, als daß deine 
Mutter ihn beſuchte, ihn pflegte und“ — er 
ſeufzte — „ihm zuliebe tat, was ſie ihm nur 
an den Augen abſehen konnte. Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag war dein Mütterchen dort, Axel mochte 
fie wohl mit Bitten beſtürmen. er verlangte ja 
auch immer ſo ungeſtüm nach Aga, es war, als 
ob er ſich, geſtützt auf ſein Leiden, mit zäher 
Gewalt in unſere Familie hineindrängen 
wollte.“ 


„Aber die Schweſter tat es nicht, nicht wahr, 
fie tat es nicht?“ warf Detlev unruhig di⸗ 
zwiſchen. „Du biſt die Hauptperſon; ſie dürfen 
doch über Axel das zuhauſe nicht vernachläſſi⸗ 
gen!“ Der junge Menſch konnte die aufſtei⸗ 
gende Heftigkeit nicht ganz beherrſchen, und der 
Vater legte ihm die Hand auf den Arm. 

„Immer ruhig Blut, mein Junge! Aga iſt 
nur ab und zu im Lazarett. Ich habe dich aber 
nicht zum Richter aufgerufen, denn ich ſtehe 
nicht als Ankläger vor dir, ſondern einfach als 
der Vater, der in ſeinem erwachſenen Sohne den 
Freund ſieht, mit dem er einen wunden Punkt 
beſpricht und erwartet, daß er mit klugem Takte 
ſich in den etwas ſchwierigen Verhältniſſon zu⸗ 
hauſe zurechtfindet und danach handelt.“ 


(Fortſetzuna folgt.) 


wildromantiſchen Wälder und Schneegipfel ergießt. 
Polzirkeln heißt die Station. Zum erſtenmale 
treten uns die norrländiſchen Berge bei Gällivare 
entgegen, einem Hauptort des lappländiſchen Ver⸗ 
kehrslebens, am Fuße des Gällivara⸗Dundret. In 
der Nähe liegt der Malmberget, „Erzberg“. Faſt 
eine Million Tonnen beträgt dort die jährliche 
Erzausbeute, achtzehnhundert Arbeiter werden da 
beſchäftigt. 

In der Ferne erſcheint Schwedens höchſter Berg, 
der Kebnekaiſe, in 2133 Meter Höhe. Immer 
lichter wird jetzt der Wald, immer größer werden 
die Moore. Einzig Abwechſelung in der ſo eigen⸗ 
artigen Natur gewähren die wildſchäumenden 
Waſſer des Kafton⸗Elf und des Kalix⸗Elf. Schließ⸗ 
lich hört auch der Nadelwald auf, und die niedrige 
Birke bleibt der letzte Baum zum Norden hin. 
Nun erſcheinen auch die Schneeberge mit den ſon⸗ 
derbaren lappländiſchen Namen, der Luoſſavara 
und der Kirunavara, Lachsberg und Schneehuhn⸗ 
berg zu deutſch. Sie ſind wohl das reichſte Eiſen⸗ 
gebirge der Welt, ſiebzig Prozent Eiſen enthält ihr 
Erzgeſtein; ihretwegen iſt dieſe nördlichſte Bahn 
der Welt gebaut worden. Nach England und Ruß⸗ 
land, noch mehr aber nach Rheinland und Weſt⸗ 
falen wandert das wertvolle Eiſen, über Narvpik. 
Fünfviertel Millionen Tonnen werden jährlich 
von vierzehntauſend Arbeitern zutage gefördert und 
mit der Bahn von Kiruna, dem ſo modern gebau⸗ 
ten Städtchen, das in wenigen Jahren wie eine 
Stadt Weſtamerikas hervorgezaubert iſt, weiterbe⸗ 
fördert. 

Durch ausgeſprochene Hochalpennatur führt die 
Bahn hindurch, mit prachtvoller Ausſicht auf die 
Schneegipfel und das wildzerklüftete, ſchroff herab⸗ 
hängende Felsgeſtein, das oft geradezu auf die 
Bahn herabzuſtürzen ſcheint und auf dem die Renn⸗ 
tiere rudelweiſe herumklettern. Holztunnel folgt 
auf Holztunnel, und an den Seiten ragen die Holz⸗ 
ſchutzwände zum Schutze gegen die Schneegefahren. 
Seit einigen Monaten erſt wird die bisherige 
Dampfeiſenbahn durch die elektriſche Kraft betrie⸗ 
ben, die erzeugt wird durch das nördlichſte Kraft⸗ 
werk der Welt, das große Porjuswerk, das die 
Lappländer Teufelswerk nennen, getrieben von der 
Waſſerkraft der gewaltigen Porjusfälle. Bald 
hinter der ſchwediſchen Grenze aber krönt die Lapp⸗ 
land⸗Expreßbahn die tagelange Reiſe mit der 
Fahrt hoch an den herrlichen Ausläufern des 
Ofoten⸗Fjord vorbei, die tief unten zwiſchen den 
gewaltigen Felſen ſich durchbrechen und denen hoch⸗ 
aufſchäumende Bergbäche zueilen. Das Ziel iſt die 
norwegiſche Hafenſtadt Narvik mit ihren modernen 
Hafenanlagen. Wunderbar liegt die langgeſtreckte 
Stadt da, hüben ſchneebedeckte, drüben waldge⸗ 
krönte Berge in der Nähe des warmen Golfſtromes. 

Skandinavien — das Land der Sonne; ſein 
Norden aber iſt es, wo die Sonne Tag und Nacht 
ſcheint, wo der langen Winternacht der lange, be⸗ 
zaubernde Sommertag folgt. Mit Birkenreiſern, 
die auch dort oben Maien heißen, wird in Schwe⸗ 


den am Junitag der Sommerſonnenwende im gan⸗ 


zen Land Haus und Wagen, Eiſenbahn wie Kriegs⸗ 
ſchiff geſchmückt; und überall erhebt ſich die grüne 
Maiſtange, um die man in der taghellen Sommer⸗ 
nacht tanzt. An ihrer Spitze aber weht die Landes⸗ 
flagge, Schwedens goldenes Kreuz auf blauem 
Feld. Es mag wohl ſein, daß ſich auch in dieſem 
Kreuzeszeichen, das ja die Flaggen aller drei nor⸗ 
diſchen Länder enthalten, eine letzte Erinnerung an 
die germaniſche Vorzeit ausſpricht, an deren kul⸗ 
tiſches Symbol des Radkreuzes als Abbild der 
Sonne. 


Mannigfaltiges. 


(Die Vorunterſuchung gegen den 
falſchen „Bürgermeiſter Dr. Alexan⸗ 
der“) iſt nun ſo weit zum Abſchluß gebracht, 
daß die Anklage erhoben und die Strafſache dem 
Schwurgericht zu Köslin überwieſen worden iſt. 
Der Angeklagte, frühere Kreisausſchußaſſiſtent 
Heinrich Thormann iſt bekanntlich inzwiſchen in 
einem abgetrennten Verfahren wegen Betruges 
in mehreren Fällen zu einem Jahr vier Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt worden; ſeine Haupt⸗ 
ſtraftaten, die die verſchiedenſten Verbrechen 
und Vergehen umfaſſen, werden nun das 
Schwurgericht beſchäftigen. Thormann wird 
beſchuldigt des Meineids, der Abgabe einer 
wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Verſicherung, 
der Urkundenfälſchung, des Betruges, der An⸗ 
terſchlagung, der intellektuellen Urkundenfäl⸗ 
ſchung, der Bedrohung, der Führung eines fal⸗ 
ſchen Namens und der unbefugten Annahme der 
Doktorwürde. Die Verhandlung wird voraus⸗ 
ſichtlich das Schwurgericht in Köslin ſchon in 
der übernächſten Tagungbeſchäftigen. Der Ange⸗ 
klagte wird auch in dieſem Verfahren vom 
Rechtsanwalt Bahn⸗Berlin verteidigt werden. 
Die Ehe, die der Angeklagte ſeinerzeit in 
Bromberg mit der Tochter eines hohen Beamten 
geſchloſſen hatte, iſt inzwiſchen für nichtig erklärt 
worden. 


(Der ungläubige Staatsanwalt.) 
Die Strafkammer in Kiel verhandelte gegen einen 
Kaufmann wegen Betruges, der in Inſeraten ſich 
als Vorausſager der Zukunft auf „aſtronomiſch⸗ 
wiſſenſchaftlicher Grundlage“ empfohlen hatte. U. a. 
erhielt er den Beſuch einer Frau, die aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Unterjtügung erhält, doch hütete er 
ſich, von dieſer Geld anzunehmen, was er in ande⸗ 
ren Fällen anſtandslos tat. Der Angeklagte be⸗ 

auptete, daß er lange „ſtudiert“ habe, um zu ſeinem 
yiten zu kommen, und daß er natürlich auch ſelbſt 
daran glaube. Der Vertreter der Anklage fragte 
ihn nun, ob er das Schickſal auch darüber befragt 
habe, wie es ihm vor Gericht ergehen werde. Das 
mußte der Angeklagte vereneinen, darauf war das 
Syſtem anſcheinend nicht Her e Der Staatsan⸗ 
walt aber folgerte: wenn 
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er Angeklagte in dieſer kann. 
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für ihn ſo wichtigen Frage ſein Syſtem nicht ange⸗ 
wandt hat, ſo glaubt er eben nicht daran, und er 
iſt wegen Betruges zu beſtrafen. Das Gericht folgte 
dieſen Ausführungen auch und verurteilte den 
„Vorausſager der Zukunft“ zu 100 Mark Geldſtrafe. 

(Eine Erinnerung an den großen 
Düſſeldorfer Spieler⸗ Prozeß) brachte 
eine dle ene vor der Strafkammer in Ham⸗ 
burg, die gegen den bekannten Dr. Otto Schröder 
und zwei Gaſtwirtseheleute wegen gewerbsmäßigen 
Glücksſpiels bezw. Duldung von Glücksspielen ver⸗ 
handelte. Dr. Schröder war ſeinerzeit in Düſſel⸗ 
dorf zu zwei Monaten Gefängnis und einer Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden, obwohl er damals ener⸗ 
iſch betonte, daß er niemals gewerbsmäßig geſpielt 
be e. In der jetzigen Verhandlung kam zur 
prache, daß Dr. Schröder öfters Bankhalter bei 
einem Spie chen war, das in dem Lokal der Mit⸗ 
angeklagten entriert wurde. Die Einſätze ſchwank⸗ 
ten zwiſchen 5 und 100 Mark, und die Eheleute 
erhielten pro Abend ein Spielgeld von 10 Mark. 
Bei ſeiner Vernehmung gab Dr. Schröder ſeine Be⸗ 
teiligung an dem Spiel zu. Wenn er öfters die 
Bank übernommen habe, ſo ſei dies geſchehen, weil 
er ee den dazu am beſten imſtande war. Im 
übrigen lehnte Dr. Schröder auch hier wieder ſcharf 
ab, als gewerbsmäßiger Spieler angeſprochen zu 
werden. Er ſpiele allerdings oft, aber aus Leiden⸗ 
ſchaft. Den Erwerb aus dem Spiel habe er nicht 
nötig, denn er beſitze ein Vermögen von 280 000 
Mark und mache außerdem gewinnbringende Ge⸗ 
ſchäfte in Hypotheken. Die Mitangeklagten erklär⸗ 
ten, ſie hätten nicht gewußt, daß in dem betreffen⸗ 
den Kreiſe Glücksſpiele geſpielt worden ſeien. Der 
Ehemann behauptete, immer zeitig ſchlafen gegan⸗ 
en zu ſein und die Aufſicht im Reſtaurant ſeiner 
an überlaſſen zu haben. Es wurde aber feſtge⸗ 
ſtellt, daß mitunter bis in die Nacht um 3 
hinter verſchloſſenen Türen geſpielt wurde. 
Polizei kam ſchließlich dahinter und überraſchte 
eines Nachts die Spielergeſellſchaft. Verſchiedene 
Zeugen beſtätigten dem Dr. Schröder, daß er mit 
dem Spiel nicht aufgehört habe, ſelbſt wenn er im 
Verluſt ſaß. Der Gerichtshof glaubte auch der Dar⸗ 
ſtellung dieſes Angeklagten und ſprach ihn von 
Strafe und Koſten frei. Von den Mitangeklagten 
Aa der Ehemann 600, die Frau 400 Mark Geld⸗ 
rafe. 


Berliner Viehmarkt. 

Slädtiſcher Schlachtvijehmarkt. Amtlicher Bericht der Direklion. 
Berlin, 20. Februar. 

Zum Verkauf ſtanden: 3933 Rinder, darunter 1408 Bullen, 

Scene 1398 Kühe, 1268 Kälber, 8243 Schafe, 14 338 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner 1 gewicht 
Rinder: 1 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachkwertes (unge focht) 52—55 90—91 
b) Weidemaſtochſen — — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . „| 46-50 | 84-91 
e) mäßig genährte junge und gut ges 
Hähne ee es 40-43 75-81 
f) gering genäyrte jeden Alters — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 50—52 86— 90 
b) vollfleiſchige ſüngeree . 43—47 76-84 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere ] 38—42 | 72—79 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtele Färſen 5 
höchſten Schlachtwertes . „| 48-50 | 80-88 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 45-47 | 79-83 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 40—43 | 73—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 34—37 64 —70 
e) gering 10 = = „ —32 —68 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 34-37 | 68—74 
Kälber: 
a) Doppellender felnfter Maſt — — 
b) feinſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) . . 55—59 92— 98 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber | 48—52 80—87 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 42-47 | 73-83 
e) geringe Saugkälber 36-40 | 65-73 
Schafez 
A. Sltallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 51—54 |102—108 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ Ä 
lämmer und gut genährte junge ® 
Ne en er 45-50 | 80—100 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Meise, 40—47 | 83—98 
B. Weidemaſtſchafe: 
A Malammtee r — — 
b) geringere Lämmer und Schafe > >= 
Schweine: 
u) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und J 5 
deren Kreuzungen von 240 —300 Pfd. 5 
Lebendgewicht co run 2. 84—86 4105 —108 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 
Lebend gewicht. 80 84 100-105 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Bund Lebend gewicht 72-80 | 90-100 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 2-70 | 78—88 
DESAUCREEE MER. Ne ee 76-78 95—98 
Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam 
ab. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. — Bei den 


Schafen war der Geſchäftsgang ruhig. — Der Schweinemarkt 
verlief glatt. — Von den Rindern ſtanden 3894 Stück auf 
dem öffentlichen Markte. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 14. bis einſchl. 20. Februar 1915 ſind gemeldet: 


Geburten: 7 Knaben, davon — unehel. 
Mädchen, — . 

Aufgebote: Keine. ＋ 
Eheſchließungen: 2. 
Sterbefälle: 1. Landgerichts kanzliſten⸗ und Offizierſtellver⸗ 
treterfrau Thereſe Murawski, geborene Zioledi aus Beuthen 
O. Schl., 36 J. 2. Arbeiterwitwe Marianna Schuchmilski, 
geb. Kalinowski, 49 J. 3. Stellmacher Johann Karaszewski 
aus Bialoplott, Kr. Graudenz, 55 J. 4. Irmgard Schreier, 
89 90 5. Arbeiter Anton Bönſch aus Reibnitz, Kr. Breslau, 

ahre. 


P 


Zigarettenfabrik „Patria“ A.⸗G. in Poſen. 


Bei vorſichtiger Bewertung und bei Schaffung einer be⸗ 
ſonderen Kri gsreſerve von 60 000 Mark eine Dividendener« 
höhung von 14 auf 18 Prozent, das iſt das Ergebnis der 
Zigarettenfabrik „Patria“ A.⸗G. in Poſen für das Kriegs⸗ 
jahr. Die Fabrik war, wie es im Geſchäftsbericht heißt, in 
einer beſonders günſtigen Lage, da der bedeutende Konſum 
der Oſtarmee eine ſehr rege Nachfrage nach ihren Fabrikaten 
hervorrief, und zahlreiche Händler aus Ruſſiſch⸗Polen Hunderte 
von millionen Zigaretten zu guten Preiſen nach dort aus⸗ 
führten, Die Fabrik war daher namentlich in den letzten drei 
Monaten ſo ſtark beſchäftigt, daß fie ſehr bedeutende Aufträge 
— bejonders von neuen Kunden — ablehnen und Lieferfriſten 
von drei bis vier Wochen ausbedingen mußte. Auch jetzt 
noch iſt der Auftragsbestand jo groß, daß die Geſellſchaft nur 
mit Mühe durch Ueberſtunden den Auſprüchen gerecht werden 


nm 
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Bekanntmachung 


über die Regelung des Verkehrs mit Hafer. 
Vom 13. Februar 1915. 


Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes 
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen 
Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzblatt 
S. 327) folgende Verordnung erlaſſen: 


I. Beſchlagnahme. 

8 11 - & 

Mit dem Beginne des 16. Februar 1915 find die im 

Reiche vorhandenen Vorräte an Hafer für das Reich, ver⸗ 

treten durch die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres⸗ 

verpflegung in Berlin, beſchlagnahmt. Als Hafer im Sinne 

tejer Verordnung gelten auch geſchrotener oder gequetſchter 
afer ſowie Mengkorn aus Hafer und Gerſte. 


§ 2. 
Von der Beſchlagnahme werden nicht betroffen: 
a. Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bun⸗ 
desſtaats oder Elſaß⸗Lothringens, insbeſondere im 
Eigentum eines Militärfiskus oder der Marinever⸗ 


waltung oder im Eigentume des Kommunalver⸗ 


bandes ſtehen, in deſſen Bezirke ſie ſich befinden; 

. Vorräte, die gemäß dem Beſchluſſe des Bundesrats 
über die Sicherſtellung des Haferbedarfs für die 
Heeresverwaltung vom 21. Januar 1915 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 29) für die Heeresverpflegung bereits 
ſichergeſtellt ſind; 

e. Vorräte an gedroſchenem Hafer, die einen Doppel⸗ 
zentner nicht überſteigen. 


§ 3. 

An den beſchlagnahmten Vorräten dürfen Verände⸗ 
rungen nicht vorgenommen werden, und rechtsgeſchäftliche 
Verfügungen über fie find nichtig, ſoweit nicht in den SS 4, 
16 etwas anderes beſtimmt iſt. Insbeſondere iſt auch das 
Verfüttern verboten, ſoweit es nicht durch § 4 Abſ. 3 a zu⸗ 
gelaſſen iſt. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen 
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oder Arreſtvollziehung erfolgen. 


| 8 4 

Die Beſitzer von beſchlagnahmten Verräten ſind berech⸗ 
tigt und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte erfor⸗ 
derlichen Handlungen vorzunehmen. 

Zuläſſig ſind Verkäufe an die Heeresverwaltungen, die 
Marineverwaltung und die Zentralſtelle zur Beſchaffung 
der Heeresverpflegung ſowie alle Veränderungen und Ver⸗ 
fügungen, die mit Zuſtimmung der Zentralſtelle erfolgen. 

Trotz der Beſchlagnahme dürfen 

a. Halter von Pferden und anderen Einhufern zur 

Fütterung dieſer Tiere Hafer nach dem Durchſchnitt 
von anderthalb Kilogramm, für jedes Tier auf den 
Tag berechnet, verwenden; dieſer Satz erhöht ſich für 
die Zeit bis zum 28. Februar 1915 einſchließlich um 
einen Zuſchlag von einem Kilogramm auf den Tag 
berechnet; der Bundesrat wird unter Berückſichti⸗ 
gung der Ergebniſſe der Vorratsermittlung vom 
1. Februar 1915 beſtimmen, ob und welcher Zuſchlag 
für die Zeit vom 1. März 1915 ab zu gelten hat; 

. Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe das zur 
Frühjahrsbeſtellung erforderliche Saatgut zur Saat 
verwenden, und zwar anderthalb Doppelzentner auf 
das Hektar; die Landeszentralbehörden ſind ermäch⸗ 
tigt, die Saatgutmenge im Falle dringenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſes für einzelne Betriebe oder 
ganze Bezirke bis auf zwei Doppelzentner auf das 
Hektar zu erhöhen; 

e. Anternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe und 
Händler Saathafer für Saatzwecke liefern, der nach⸗ 


weislich aus landwirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, 


die ſich in den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe 
von Saathafer befaßt haben; anderer Saathafer 
darf nur mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde 
für Saatzwecke geliefert werden, 

Händler ihre Vorräte mit Zuſtimmung des Kom⸗ 
munalverbandes, in deſſen Bezirke ſie lagern, ver⸗ 
äußern; 

e. Unternehmer gewerblicher Betriebe ihre Vorräte zur 
Herſtellung von Nahrungsmitteln verarbeiten; ſie 
haben bis zum Fünften jeden Monats über die im 
abgelaufenen Monat eingetretenen Veränderungen 
ihrer Vorräte der Zentralſtelle zur Beſchaffung der 
Heeresverpflegung Anzeige zu erſtatten. 


§ 5. 
Die Wirkungen der Beſchlagnahme endigen mit der 
Enteignung oder mit den nach § 4 zugelaſſenen Veräuße⸗ 
rungen oder Verwendungen. 


8 6. 

Über Streitigkeiten, die ſich aus der Anwendung der 

‚SS 1 bis 5 ergeben, entſcheidet die höhere Verwaltungsbe⸗ 
hörde endgültig. 8 7 


Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft, 
beſchädigt oder zerſtört, verfüttert oder ſonſt verbraucht, ver⸗ 
kauft, kauft oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder Erwerbs⸗ 
geſchäft über ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre oder mit Gelditrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft. 

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vor⸗ 
räte erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt oder 
wer als Saathafer erworbenen Hafer zu anderen Zwecken 
verwendet oder wer die Anzeige (8 4 Abſ. 3 e nicht in der 
geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder un⸗ 
vollſtändige Angaben macht. 


II. Enteignung. 


88. 

Das Eigentum an den beſchlagnahmten Vorräten geht 
vorbehaltlich der Vorſchriften im Abſ. 2 und 3 durch An⸗ 
ordnung der zuſtändigen Behörde auf das Reich, vertreten 
durch die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver⸗ 
pflegung, über. Beantragt die Zentralſtelle zur Beſchaffung 
der Heeresverpflegung die Übereignung an eine andere Per⸗ 


ſon, ſo iſt das Eigentum auf dieſe zu übertragen; ſie iſt in 
der Anordnung zu bezeichnen. 
Von der Enteignung ſind auszunehmen: 
a. für jeden Einhufer 300 Kilogramm, ſoweit ſie ſich 
im Beſitze des Halters von Pferden und anderen 
Einhufern befinden; dabei ſind die Mengen anzu⸗ 
rechnen, welche nach dem Maßſtab des § 4 Abi. 3a 
ſeit der Beſchlagnahme verfüttert ſind. Der Bundes⸗ 
rat kann den Satz von 300 Kilogramm unter Berück⸗ 
ſichtigung der Ergebniſſe der Vorratsermittlung vom 
1. Februar 1915 erhöhen; 
das zur Frühjahrsbeſtellung erforderliche Saatgut, 
welches ſich im Beſitze der Unternehmer landwirt⸗ 
ſchaftlicher Betriebe befindet, nach dem Maßſtab von 
S 4 Abſ. 3b; 


e. Saathafer, der nachweislich aus landwirtſchaftlichen 
Betrieben ſtammt, die ſich in den letzten zwei Jah⸗ 
ren mit dem Verkaufe von Saathafer befaßt haben; 

der Hafer, der gemäß dem Beſchluſſe des Bundes⸗ 
rats über die Sicherſtellung des Haferbedarfs für die 
Heeresverwaltung vom 21. Januar 1915 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 29) für die Heeresverpflegung noch in 
Anſpruch genommen wird. 

Soweit Halter von Pferden und Unternehmer land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe nicht im Beſitze der vorerwähnten 
Mindeſtmenge für ihre Pferde oder des erforderlichen Saat⸗ 
guts ſind, und ſich die zur Deckung dieſes Bedarfs benötigten 
Mengen im Bezirke des Kommunalverbandes befinden, geht 
das Eigentum der beſchlagnahmten Mengen durch Anord⸗ 
nung der zuſtändigen Behörde bis zur Höhe dieſes Bedarfs 
auf den Kommunalverband über. Für die Verteilung gelten 
die Vorſchriften des § 23. 

Der Gemeindevorſtand iſt verpflichtet, dafür zu ſorgen, 
daß das Saatgut aufbewahrt und zur Frühjahrsbeſtellung 
wirklich verwendet wird. 

ö 89, 


Die Anordnung, durch die enteignet wird, kann an den 
einzelnen Beſitzer oder an alle Beſitzer des Bezirkes oder 
eines Teiles des Bezirkes gerichtet werden; im erſteren 
Falle geht das Eigentum über, ſobald die Anordnung dem 
Beſitzer zugeht, im letzteren Falle mit Ablauf des Tages 
nach Ausgabe des amtlichen Blattes, in dem die Anordnung 
amtlich veröffentlicht wird. 


8 10. 


Der Übernahmepreis wird unter Berückſichtigung des 
Höchſtpreiſes ſowie der Güte und Verwertbarkeit der Vor⸗ 
räte von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung 
von Sachverſtändigen endgültig feſtgeſetzt. 

Weiſt der Beſitzer nach, daß er zuläſſigerweiſe Vorräte 
zu einem höheren Preiſe als dem Höchſtpreis erworben hat, 
ſo iſt ſtatt des Höchſtpreiſes der Einſtandspreis zu berück⸗ 
ſichtigen. AN: 

Soweit Vorräte nicht angezeigt find, die nach § 8 der 
Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Brot⸗ 
getreide und Mehl vom 25. Januar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 35) anzeigepflichtig ſind, wird für ſie kein Preis gezahlt. 
In beſonderen Fällen kann die höhere Verwaltungsbehörde 
Ausnahmen zulaſſen, namentlich dann, wenn die Anzeige 
bis zum 28. Februar 1915 nachgeholt wird. 5 


§ 11. 


Der Beſitzer der enteigneten Vorräte iſt verpflichtet, ſie 
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, bis der Erwerber 
ſie in ſeinen Gewahrſam übernimmt. Dem Beſitzer iſt hier⸗ 
für eine angemeſſene Vergütung zu gewähren, die von der 
höheren Verwaltungsbehörde endgültig feſtgeſetzt wird. 

8 12. 

Bezieht ſich die Anordnung auf Erzeugniſſe eines 
Grundſtücks, ſo werden dieſe von der Haftung für Hypotheken, 
Grundſchulden und Rentenſchulden frei, ſoweit ſie nicht vor 
dem 16. Februar 1915 zugunſten des Gläubigers in Beſchlag 
genommen worden ſind. 8 45 


Aber Streitigkeiten, die ſich bei dem Enteignungsver⸗ 
fahren ergeben, entſcheidet endgültig die höhere Verwal⸗ 
tungsbehörde. 8 14 


Wer den ihm als Saatgut zur Frühjahrsbeſtellung be⸗ 
laſſenen Hafer ohne Genehmigung der zuſtändigen Behörde 
zu anderen Zwecken verwendet, oder wer der Verpflichtung 
des § 11, enteignete Vorräte zu verwahren und pfleglich 
zu behandeln, zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark 
beſtraft. f 


III. Sondervorſchriften für unausgedroſchenen Hafer. 


§ 15. 

Bei unausgedroſchenem Hafer erſtrecken ſich Beſchlag⸗ 
nahme und Enteignung auch auf den Halm. 

Mit dem Ausdreſchen wird das Stroh von der Beſchlag⸗ 
nahme frei. Wird erſt nach der Enteignung ausgedroſchen, 
ſo fällt das Eigentum am Stroh an den bisherigen Eigen⸗ 
tümer zurück, ſobald der Hafer ausgedroſchen iſt. 


§ 16. 
Der Beſitzer iſt durch die Beſchlagnahme oder die Ent⸗ 
eignung nicht gehindert, den Hafer auszudreſchen. 


N § 17. 
Die zuſtändige Behörde kann auf Antrag desjenigen, 
zu deſſen Gunſten beſchlagnahmt oder enteignet iſt, beſtim⸗ 


men, daß der Hafer von dem Beſitzer mit den Mitteln ſeines 
landwirtſchaftlichen Betriebs binnen einer zu beſtimmenden 
Friſt ausgedroſchen wird. Kommt der Verpflichtete dem 
Verlangen nicht nach, ſo kann die zuſtändige Behörde das 


Ausdreſchen auf deſſen Koſten durch einen Dritten vor⸗ 


nehmen laſſen. Der Verpflichtete hat die Vornahme in 


ſeinen Wirtſchaftsräumen und mit den Mitteln ſeines Be⸗ 


triebs zu geſtatten. 


§ 18. 
Der Übernahmepreis it gemäß 8 10 feſtzuſetzen, nach⸗ 


dem der Hafer ausgedroſchen iſt. 


§ 19. 
Über Streitigkeiten, die ſich aus der Anwendung der 


SS 15 bis 18 ergeben, entſcheidet endgültig die höhere Ver⸗ 


waltungsbehörde. 


IV. Verbrauchsregelung. 


8 20. 
Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 
hat die Aufgabe, für die Verteilung der vorhandenen Hafer⸗ 
vorräte über das Reich für die Zeit bis zur nächſten Ernte 
unter Mitwirkung eines Beirats, deſſen Mitglieder der 
Reichskanzler beſtellt, zu ſorgen. 


8 2 
Jeder Kommunalverband hat bis zum 22. Februar 1915 
der Landeszentralbehörde eine Nachweiſung einzureichen 
über: 
2. die Hafervorräte, die nach den Anzeigen auf Grund 
des § 8 der Bekanntmachung über die Regelung des 
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Ja⸗ 
nuar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 35) mit Beginn des 
1. Februar in ſeinem Bezirke vorhanden waren; 
die Hafervorräte, die hiervon gemäß dem Beſchluſſe 
des Bundesrats über die Sicherſtellung des Hafer⸗ 
bedarfs für die Heeresverwaltung vom 21. Januar 
1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 29) für die Heeresver⸗ 
pflegung angefordert ſind; 
die Hafervorräte, die im Eigentume des Reichs, 
eines Bundesſtaats oder Elſaß⸗Lothringens, insbe⸗ 
ſondere im Eigentum eines Militärfiskus oder der 
Marineverwaltung, ſtanden; 
. die Hafervorräte, die in ſeinem Eigentume ſtanden 
und ſich in ſeinem Bezirke befanden; 
e. die Hafermenge, die in ſeinem Bezirke zu Saat⸗ 
zwecken in Anſpruch genommen wird; 
f. den Saathafer, der in ſeinem Bezirke nach 8 8 
Abſ. 2 c von der Enteignung auszunehmen iſt; 
die Zahl der Pferde und anderen Einhufer ſeines 
Bezirkes nach der Zählung vom 1. Dezember 1914; 
die Hafervorräte, die in ſeinem Bezirke für die Ent⸗ 
eignung übrigbleiben. 
Die Landeszentralbehörden haben bis zum 28. Februar 
1915 der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 
eine entſprechende Überjicht, getrennt nach Kommunalver⸗ 
bänden, einzuſenden. 


g. 
h. 


f 1 
Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 
darf Hafer nur an die Heeresverwaltungen, die Marinever⸗ 
waltung, Kommunalverbände oder an die vom Reichskanz⸗ 
ler zugelaſſenen Stellen abgeben. 


§ 23. 


Die Kommunalverbände haben innerhalb ihrer Bezirke 
den erforderlichen Ausgleich zwiſchen den einzelnen Pferde⸗ 
haltern und landwirtſchaftlichen Betrieben mit den ihnen 
nach $ 8 Abſ. 3 übereigneten oder erforderlichenfalls von 
der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 
überwieſenen Hafervorräten ſelbſtändig herbeizuführen. 

Sie regeln für ihre Bezirke den Verbrauch der Hafer⸗ 
vorräte unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe. Zu dieſem Zwecke können insbeſondere auf ihren An⸗ 
trag auch Vorräte enteignet werden, die Haltern von Ein⸗ 
hufern nach $ 8 Abſ. 2 a zu belaſſen find. Für die Enteig⸗ 
nung gelten die Vorſchriften der 88 8 bis 19 entſprechend. 

Die Landeszentralbehörden können, die Art der Rege⸗ 


§ 24. 
Die Kommunalverbände oder die vom Reichskanzler 
zugelaſſenen Stellen können ihren Abnehmern für Weiter⸗ 
verkäufe beſtimmte Bedingungen und Preiſe vorſchreiben. 


§ 25. 8 
Über Streitigkeiten, die bei der Verbrauchsregelung 
(88 23, 24) entſtehen, entſcheidet die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde endgültig. 


lung vorſchreiben. 


8 26. 
Wer den Verpflichtungen zuwiderhandelt, die ihm nach 
§ 24 auferlegt ſind, wird mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn⸗ 
hundert Mark beſtraft. 


V. Ausländiſcher Hafer. 


8.27. : 

Die Vorſchriften dieſer Verordnung beziehen ſich nicht 
auf Hafer, der nach dem 16. Februar 1915 aus dem Ausland 
eingeführt wird. a 

VI. Ausführungsbeſtimmungen. 
§ 28. . 

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichen 

Ausführungsbeſtimmungen. 


8 29. 

Wer den von den Landeszentralbehörden erlaſſenen 
Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 
fünfzehnhundert Mark beſtraft. 

§ 30. g 

Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als Ge⸗ 
meindevorſtand, als Kommunalverband, als zuſtändige Be⸗ 
hörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieſer 
Verordnung anzuſehen iſt. 


VII. Schlußbeſtimmungen. b 
§ 31. f 


Die Heeresverwaltungen können aus den Beſtänden, 5 
die auf Grund des Bundesratsbeſchluſſes über die Sicher⸗ 
ſtellung des Haferbedarfs für die Heeresperwaltung vom 
21. Januar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 29) für die Heeresver⸗ 
pflegung ſichergeſtellt ſind, Hafer an die Zentralſtelle zur 
Beſchaffung der Heeresverpflegung zur Befriedigung drin⸗ 
gender Bedürfniſſe abgeben; ſie beſtimmen die zuläſſigen 
Höchſtmengen. 

Die Zentralſtelle verfügt über dieſe Mengen unter Mit⸗ 
wirkung des Beirats. 


§ 32. Era 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. 2 
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außer⸗ 
krafttretens. 
Berlin den 13. Februar 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


| Delbrück. 
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Ausführungs⸗Anweiſung 


zu der Verordnung des Bundesrats über die Regelung des 
Verkehrs mit Hafer 


vom 13. Februar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 81). 
A. Vorbemerkung. 


Von der Verordnung des Bundesrats werden nicht be⸗ 
troffen diejenigen von den einzelnen Kreiſen angeforderten 
Hafermengen, die nach dem Erlaſſe des Miniſters des 
Innern vom 25. Januar 1915 — V. 833 — für die Heeres⸗ 
verpflegung bis zum 16. Februar 1915 bereits ſichergeſtellt 
werden konnten. Für ihre Bewahrung und Ablieferung 
gelten die Vorſchriften des genannten Erlaſſes. Für die 
Verwahrung der bis zur Abrufung in dem Gewahrſam des 
Beſitzers belaſſenen Beſtände kann den Beſitzern eine Ver⸗ 
gütung in Höhe von 1,50 Mark für je einen halben Monat 
und eine Tonne vom Tage der Sicherſtellung ab gerechnet 
gezahlt werden. Sofern trotz der Gebühr im einzelnen Falle 
keine Gewähr für eine ordnungsmäßige Aufbewahrung und 
pflegliche Behandlung gegeben iſt, find die betreffenden 
Mengen, auch wenn es ſich um Raten handelt, die erſt in 
den Monaten März oder April zu liefern find, vom Land: 
rat (Oberbürgermeiſter) bei der Zentralſtelle zur Be⸗ 
ſchaffung der Heeresverpflegung zur ſofortigen Abrufung 
anzumelden. 

Für die Preiſe gelten die Vorſchriften der Verordnung 
über die Höchſtpreiſe für Hafer vom 13. Februar 1915 
(Reichsgeſetzbl. S. 89). Danach iſt der Preis für die Tonne 
um den Betrag von 50 Mark erhöht. Im übrigen kommen 
wegen einer etwaigen Nachzahlung für bereits abgeſchloſſene 
Verkäufe die Vorſchriften der Verordnung über die Er⸗ 
höhung des Haferpreiſes vom 13. Februar 1915 (Reichs⸗ 
geſetzbl. S. 91) in Betracht. 


B. Ausführungsbeſtimmungen. 


I. Behörden. 


Kommunalverbände im Sinne der Bundes: 
ratsverordnung ſind die Stadt⸗ und Landkreiſe. 

Höhere Verwaltungsbehörde iſt der Re⸗ 
gierungspräſident, für Berlin der Oberpräſident. 

Wo die Verordnung von der „zuſtändigen Be⸗ 
hörde“ ſpricht, iſt darunter in den Landkreiſen der Land⸗ 
rat, in Stadtkreiſen der Magiſtrat (Oberbürgermeiſter) zu 
verſtehen. 

Gemeindevorſtände ſind die Gemeindeobrig⸗ 
keiten nach den Städte⸗ und Landgemeindeordnungen. 


II. Zu Abſchnitt I der Verordnung. 


dem Auslande eingeführten 


Zu 8 1. 

Gemenge, in dem ſich Hafer befindet, und das nicht 
ausſchließlich aus Hafer und Gerſte beſteht, bleibt, ſoweit 
es nicht durch die Bekanntmachung über die Regelung des 
Verkehrs mit Brotgetreide vom 25. Januar 1915 erfaßt 
wird, von der Beſchlagnahme frei, wenn es mit ſeinen 
anderen Beſtandteilen zuſammen gewachſen iſt. 


0 Zu 8 3. 

Auf das Verfütterungsverbot von Hafer an andere 

Tiere, als Einhufer, wird beſonders hingewieſen. Die von 

den Landeszentralbehörden zugelaſſenen Ausnahmen werden 
für die beſchlagnahmten Vorräte hinfällig. 


Zu $ 4 Abſ. 3 a. 
Das hiernach den Haltern von Pferden und anderen 
Einhufern geſtattete Verfüttern von Hafer darf nur aus 
den in ihrem Beſitze befindlichen Beſtänden erfolgen. Die 
Halter von Pferden ſind ausdrücklich darauf hinzuweiſen, 
daß auf die Zuweiſung eines höheren Quantums angeſichts 
der Knappheit der Vorräte nicht gerechnet werden kann, 
und daß ſie deshalb auf eine zweckmäßige Einteilung ihres 

Haferfutters Bedacht nehmen müſſen. 

Zu 84 Abſ. 3 b. 

Anträge auf Erhöhung der Saatgutmenge für einzelne 
Betriebe oder ganze Bezirke auf zwei Dztr. für das Hektar 
find von den Landräten (Oberbürgermeiſtern) bis zum 
25. Februar d. Is. den für ihren Bezirk zuſtändigen Land⸗ 
wirtſchaftskammern vorzulegen. Die Landwirtſchaftskam⸗ 
mern haben die Anträge einer ſorgſamen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und nur dann den Oberpräſidenten (im Regierungs⸗ 
bezirk Sigmaringen dem dortigen Negierungspräſidenten) 
weiterzugeben, wenn ſie nach ſorgſamer Prüfung ein 
dringendes wirtſchaftliches Bedürfnis anerkennen. Die 
Weitergabe erfolgt in Form einer Überſicht, aus der ſich 
der Kommunalverband, für welchen die Erhöhung der Saat⸗ 
gutmenge beantragt wird, ſowie der über das Normalſaat⸗ 
gut von 150 Kilogramm für das Hektar für den einzelnen 
Kommunalverband erforderliche Mehrbedarf ergibt. Die 
Überfihten der Landwirtſchaftskammern ſind bis zum 
1. März den Oberpräſidenten einzureichen. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die Anträge wird den Oberpräſidenten (Re⸗ 

erungspräſidenten in Sigmaringen) übertragen. Im 
Kane der Genehmigung werden jie an die Zentralitelle zur 
eſchaffung der Heeresverpflegung bis zum 5. März weiter: 
gegeben. Dieſe überweiſt den Mehrbedarf, ſoweit angängig, 
kneler durch Freigabe der Mengen aus verfügbaren Be⸗ 


ſtänden des Kommunalverbandes ſelbſt oder aus anderen 


Bezirken. 
bj. 3 


Zu 8 4 A o. 

Der Nachweis, daß es ſich um Saathafer handelt, gilt 
immer dann als geführt, wenn anerkannte Saatgutwirt⸗ 
ſchaften den Hafer liefern. Dieſe ſind im gemeinſamen 
Tarif⸗ und Verkehrsanzeiger für den Güter⸗ und Tarifver⸗ 
kehr veröffentlicht (Sondernummer vom 5. September 1914). 
Händlern, die Saathafer zum Zwecke des Weiterverkaufes 
beziehen, iſt derſelbe von den Saatgutwirtſchaften oder 
Landwirten in plombierten Säcken zu liefern. Er iſt mit 
dieſem Verſchluß weiterzugeben. Saatgutwirtſchaften, 
Händler und Landwirte haben den Verbleib des verkauften 
Saathafers der zuſtändigen Behörde unter Bezeichnung des 
Erwerbers nachzuweiſen. 


Zu 8 4 Abſ. 3 d. d 
Hier kommen Verkäufe an Halter von Pferden und 
anderen Einhufern in Höhe des Mindeſtquantums von 300 
Kilogramm für einen Einhufer in Betracht. 
. 
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ö Zu 8 4 Abf. 3e. f 

Die hier erteilte Erlaubnis gewährt kein Anrecht auf 
Verarbeitung des ganzen im Beſitze der gewerblichen Unter⸗ 
nehmer befindlichen Vorrat an in lä ndiſchem Hafer; 
vielmehr kann erforderlichenfalls auch auf dieſe Mengen 
durch Enteignung ah en werden. Wegen des aus 

afers wird auf den & 27 der 
Verordnung verwieſen. 

Bei den bis zum 5. jeden Monats vorzulegenden An⸗ 
zeigen über die monatlichen Veränderungen iſt erſtmalig 
von den am 1. Februar 1915 nach der Deklaration vor⸗ 
handen geweſenen Vorräten, ſpäter von der letzten Monats⸗ 
nachweiſung auszugehen. f 

III. Zum Abſchnitt II der Verordnung. 
ER Zu 5 8 Abf. 2 a. 

Zunächſt können nur diejenigen Halter von Pferden 
und anderen Einhufern in Betracht kommen, die das Quan⸗ 
tum von 300 Kilogramm beſitzen; bei der Anrechnung der 
bereits verfütterten ($ 4 Abſ. 3 a) Mengen ift von der 
Deklaration auszugehen und die Differenz zwiſchen den in 
ihr enthaltenen Angaben und den zurzeit der Enteignung 
vorhandenen Vorräten unter Berückſichtigung der Abgänge 
durch Verkäufe und des Bedarfs an Saathafer zu ermitteln. 

Zu 8 8 Abf. 3. 

Durch dieſe Vorſchrift wird die Ausgleichsbefugnis des 
Kommunalverbandes zur Verſorgung der nicht im Beſitze 
der Mindeſtmenge von 300 Kilogramm befindlichen Halter 
von Pferden und anderen Einhufern mit dieſer Menge ſo⸗ 
wie mit dem erforderlichen Saatgut feſtgeſtellt, ſoweit ſich 
die zur Deckung des Bedarfs benötigten Mengen in ſeinem 
Bezirk befinden. Dabei darf unter keinen Umſtänden auf 
die für die Heeresverwaltung ſichergeſtellten Mengen zurück⸗ 
gegriffen werden. Sind die zum Ausgleich erforderlichen 
Mengen im Bezirk des Kommunalverbandes nicht vor⸗ 
handen, ſo iſt der Fehlbetrag bei der Zentralſtelle anzu⸗ 


melden. 
Zu 88 Abſ. 4. 

Die hiernach den Gemeindevorſtänden obliegende 
Pflicht iſt mit beſonderer Sorgfalt zu erfüllen. Die Ge⸗ 
meindevorſtände find entſprechend anzuweiſen. Die Unter: 
ſtützung durch die Exekutivbeamten iſt ihnen im weiteſten 
Umfang zu gewähren. 


Zu § 11. 
Die Vergütung iſt auf 1,50 Mark für jeden halben 
Monat und jede Tonne zu bemeſſen. 


IV. Zu Abſchnitt IV der Verordnung. 


. Zu 8 21. 

Den Kommunalverbänden wird ein Muſter zu del 
Nachweiſung unmittelbar von der Zentralſtelle zur Be⸗ 
ſchaffung der Heeresverpflegung zugehen. 

Die Nachweiſungen ſind bis zum 22. Februar 1915 dem 
Miniſter des Innern vorzulegen. Die Innehaltung dieſes 
Termins iſt zur Herbeiführung eines baldigen Ausgleichs 
zwiſchen den Kommunalverbänden unbedingt erforderlich. 

Zu S 23 Abſ. 1. 

Im allgemeinen wir auf die Vorſchriften zu § 8 Abſ. 3 
dieſer Ausführungsanweiſung verwieſen. Die Anmeldung 
des etwaigen Fehlbetrags hat ſo raſch als möglich bei der 
Zentralſtelle zu erfolgen. Von dieſer wird dann umgehend 
zunächſt der Bedarf für die erſte Zeit überwieſen. Die 
endgültige Regelung kann erſt auf Grund der Nachweiſungen 
(S 21 der Verordnung) bewirkt werden. N 

u § 23 Abi. 2. 

Durch dieſe Vorſchrift erhält der Kommunalverband 
das Recht auch auf diejenigen Mindeſtmengen in Höhe von 
300 Kilogramm zurückzugreifen, die den Haltern von Pfer⸗ 
den und anderen Einhufern belaſſen oder zugewieſen wor⸗ 
den ſind. Er wird in den Fällen von dieſem Recht Gebrauch 
u machen haben, in denen Beſitzer von Luxuspferden, 
nes oder Eſeln ohne beſonderen Schaden für dieſe Tiere 
entweder überhaupt ohne Hafer belaſſen oder mit einem 
geringeren Quantum bedacht werden können. Die dadurch 
verfügbar werdenden Mengen ſind den Haltern von Pfer⸗ 
den, die wirtſchaftlich wichtigere Arbeitsleiſtungen zu ver⸗ 
richten haben, wie Transpor' pferde, ſchwere Schläge in 
landwirtſchaftlichen Betrieben, zuzuwenden. 

Die Regelung nach 8 23 Ab}. 2 wird naturgemäß zweck⸗ 
mäßig mit der nach § 23 Abſ. 1 vorzunehmenden Ausgleichs⸗ 
tätigkeit zu verbinden ſein. 

Zu S8 22 und 24. 

Die Zentralſtelle gibt den Hafer an die Kommunal⸗ 
verbände zum Höchſtpreiſe der Verladeſtation des Liefe⸗ 
rungsortes ab. Die Bezahlung hat unmittelbar an die 
Lieferanten zu erfolgen. Die Kommunalverbände ſind bei 
der Weitergabe des Hafers an die Halter von Pferden nach 
§ 5 der Verordnung über die Höchſtpreiſe von Hafer vom 
13. Februar 1915 an dieſe Höchſtpreiſe nicht gebunden, 
können vielmehr die ihnen erwachſenen Transport⸗ und 
ſonſtigen Koſten ſowie einen angemeſſenen Zuſchlag für 
etwaige Ausfälle dem Verkaufspreiſe zulegen. 

Das Gleiche gilt für die Feſtſetzung von Preiſen, die 
ihren Abnehmern etwa vorgeſchrieben werden. 

V. Ausführungsbeſtimmungen. ö 

Dieſe Ausführungsanweiſung tritt mit dem Tage ihrer 
Verkündung in Kraft. f 

Berlin den 16. Februar 1915. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Sydow. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Frhr. v. Schorlemer. 


Der Miniſter des Innern. 
v. Loebell. 


Bekanntmachung 
über die Höchſtpreiſe für Hafer. 


Vom 13. Februar 1915. 
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 5 des Gefehes, 


betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. 


S. 339) in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. De⸗ 
lose 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 516) folgende Verordnung 
erlaſſen: 
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S 1. 
Für inländiſchen Hafer werden folgende Höchſtpreiſe 
feſtgeſetzt. Der Höchſtpreis beträgt für die Tonne in: 


,. . 

Aachen 8 . . . 273 Hamburg „2 
Berlin .. . . 264 Hannover. „2 
Braunſchweig. . . 269 Kiel 288 
Bremen . . . 271 Königsberg i. Pr. . 256 
Breslau eis 
Bromberg .. . 258 Magdeburg 288 
Caſſel 3 „270 Mannheim 274 
Cöln 278 München 2272 
Danzig . . . 259 Poſen ER 257 
Dortmund „„ 275 Rostock „ 282 
Dresden. . . 264 Saarbrücken . . 276 
Duisburg . . 274 Schwerin i. M. 2862 
Emden „„Sein 
Erfurt „„ „289 Straßburg nr... 275 
Frankfurt a. M. 273 Stuttgart ＋ 272 
Gleiwitz .. . 254 Zwickau 2067 
Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Saathafer, der nach⸗ 


weislich aus landwirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich 
in den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe von Saathafer 
befaßt haben. 


§ 2. i 

In den im S1 nicht genannten Orten (Nebenorten) tft 
der Höchſtpreis gleich dem des nächſtgelegenen, im & 1 ges 
nannten Ortes (Hauptort). 5 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be⸗ 
ſtimmten höheren Verwaltungsbehörden können einen 
niedrigeren Höchſtpreis feſtſetzen. Iſt für die Preisbildung 
eines Nebenorts ein anderer als der nächſtgelegene Haupt⸗ 
ort beſtimmend, ſo können dieſe Behörden den Höchſtpreis 
bis zu dem für dieſen Hauptort feſtgeſetzten Höchſtpreis hin⸗ 
aufſetzen. Liegt dieſer Hauptort in einem anderen Bundes⸗ 
ſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichskanzlers erforderlich. 


§ 3. 

Der Höchſtpreis beſtimmt ſich nach dem Orte, an dem 
die Ware abzunehmen iſt. Abnahmeort im Sinne dieſer 
Verordnung iſt der Ort, bis zu welchem der Verkäufer die 
Koſten der Beförderung trägt. 


8. 4. 

Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für 
leihweiſe überlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr 
bis zu einer Mark für die Tonne berechnet werden. Werden 
die Säcke nicht binnen einem Monat nach der Lieferung 
zurückgegeben, ſo darf die Leihgebühr dann um fünfund⸗ 
zwanzig Pfennig für die Woche bis zum Höchſtbetrage von 
zwei Mark erhöht werden. Werden die Säcke mitverkauft, 
ſo darf der Preis für den Sack nicht mehr als achtzig Pfennig 
und für den Sack, der fünfundſiebzig Kilogramm oder mehr 
hält, nicht mehr als eine Mark zwanzig Pfennig betragen. 
Der Reichskanzler kann die Sackleihgebühr und den Sack⸗ 
preis ändern. Bei Rückkauf der Säcke darf der Anterſchied 
zwiſchen dem Verkaufs⸗ und dem Rückkaufspreiſe den Satz 
der Sackleihgebühr nicht überſteigen. 

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang: 
wird der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom 
Hundert Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzuge⸗ 
ſchlagen werden. e 

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoſten ein, 
die der Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Ver⸗ 
käufer hat auf jeden Fall die Koſten der Beförderung bis 
zur Verladeſtelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn 
oder zu Waſſer verſandt wird, ſowie die Koſten des Ein⸗ 
ladens daſelbſt zu tragen. ‘ : 

Beim Umſatz des Hafers durch den Handel dürfen dem 
Höchſtpreis Beträge zugeſchlagen werden, die insgeſamt vier 
Mark für die Tonne nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zu⸗ 
ſchlag umfaßt insbeſondere Kommiſſions⸗, Vermittlungs⸗ 
und ähnliche Gebühren ſowie alle Arten von Aufwendungen; 
er umfaßt die Auslagen für Säcke und für Fracht von dem 
Abnahmeorte nicht. 


85. 
Dieſe Höchſtpreiſe gelten nicht für Hafer, der durch die 
im $ 22 der Verordnung des Bundesrats über die Regelung 
des Verkehrs mit Hafer vom 13. Februar 1915 (Reichs⸗Ge⸗ 
ſetzbl. S. 81) bezeichneten Stellen abgegeben wird, ſowie für 
Weiterverkäufe dieſes Hafers. i * 


86, 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des 
Außerkrafttretens. Ri . 

Die Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Hafer 
vom 19. Dezember 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 531) wird auf⸗ 
gehoben. 

Berlin den 13. Februar 1915. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück N 


Bekanntmachung 
über die Erhöhung des Haferpreiſes. 
Vom 13. Februar 1915. 
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes Über 
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß⸗ 


nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) 
folgende Verordnung erlaſſen: 
1 


Die engen die Marineverwaltung werden 
ermächtigt, für inländiſchen Hafer, den ſie nach dem 31. De⸗ 
zember 1914 im Inland freihändig oder im Wege der Ent⸗ 
eignung oder der Requiſition erworben haben, den Erwerbs⸗ 
preis nachträglich um fünfzig Mark für die Tonne zu erhöhen, 
oder, wenn der Preis bereits gezahlt iſt, fünfzig Mark für 
die Tonne nachzuzahlen. 


2. g 
Die Bundesſtaaten mit ſelbſtändigen Heeresverwaltungen 
vereinbaren die Grundſätze, nach denen die Zahlung zu leiſten iſt. 
3 


83. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung inkraft. 
Berlin den 13. Februar 1915. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


